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Vorbericht.

N iemand wird in Abrede seyn,

daß man solchen Liebhabern,

die an der See , und in fischreichen Län¬

dern wohnen, auch täglich eine große

Menge von Fischen vor sich haben, und

damit umgehen, die beste Kenntniß
X 2 dieser



Vorbericht.

dieser Geschövfe zutrauen könne. Dieses
war also der Grund , warum wir , be¬
sonders in diesem Theile, alles mögliche
genutzet haben, was wir davon in dem
Werke des Herrn Houttuinö fanden.
Zumahl da wir wahrnahmen, daß er
nicht nur vieles aus den bewährtesten
Quellen solcher Schriftsteller geschöpfet,
die sich mit einer genauen Untersuchung
der Fische abgegeben, sondern auch selbst
die Nachrichten von Fischern eingezogen,
und dabey mit den zahlreichen Sammlun¬
gen fremder Fische, welche er in Holland
vor sich hatte , die besten Begleichungen
angestellet habe. Wir wurden hierinn
um so mehr bestärket» da wir fanden,
daß fast alles mit denjenigen Wahrneh¬
mungen übereintraf, welche wir selbst



Dorbericht.

viele Jahre hindurch in Holland , und
besonders in der Provinz Frießland,
gemacht hatten; auch unterließen wir
nicht, die Beschreibungen mit denjeni¬
gen Originalien fremder Fische zu ver¬
gleichen, welche in unserer eigenen
Sammlung vorräthig waren; und glau¬
ben also, hiemit solche Nachrichten zu
liefern, welche den Leser vergnügen
werden.

Nur eines finden wir nöthig, hier
zur Erläuterung zu berichten, daß, da
es unsern Absichten zufolge zu weitläuf-
tig gewesen seyn würde, die Anzahl der
Finnen in den Flossen jeder Unterart
besonders aufzurechnen, wir alle Unter¬
arten zusammen geworfen, und den Un¬
terschied der mancherley Zählungen in

X 3 eine



DorberichL.

eine Hauvtsumma gebracht,haben. Wir

machten uns hieraus um so weniger ein

Bedenken , da wir überall fanden , daß

es zur Bestimmung einer Art oder Un¬

terart gar nicht einmal auf ein , zwey,
drey , oder wohl mehr Finnen in den
Flossen ankomme, wogegen wir aber
nirgends unterlassen haben , den wesent¬
lichsten Unterschied allezeit anzumerken.

Da wir uns aber , um desto kürzer zu
seyn, auch der gcbrochnen Zahlen nach
dem Beyspiele des Ritters  bedienet
haben , so müssen wir um deßwillen den
Verstand und die Meinung solcher Zahlen
hier zum Voraus erörtern , weil sich
die Leser hierinnm leicht irren könn¬
ten. Wenn nämlich zum Exempel einem
Fische Finne in der Bauchstosse zuge¬
schrieben wird , so bedeutet dieses nicht

em



Vorbericht.

ein Sechstel , auch nicht sieben Finnen,

sondern, daß von den sechs Finnen eine

steif ist; denn die untere Zahl ist al¬

lezeit die ganze Zahl der Finnen,

die obere aber zeiget nur an , wie

viele Finnen aus der angegebenen

untern Zahl eine andere Beschaffenheit

haben. Dem zufolge haben wir dieses

in dem nb . pag. 108. zu erläutern ge¬

trachtet» allein eben diese Erläuterung

ist durch einen Fehler des Setzers dunkel

worden, da man in derCorreetur die obe¬

re und untere Zahl zusammen rechnete.

Es muß also pag. 108. lin. 19. nicht

zweysechstel , sondern § heißen, und

lin. 14. nicht die sechs andern , son¬

dern die vier andern, denn sechs ist die

Hauptzahl der Finnen, zwey davon

sind scharf, mithin nur die vier übrigen
X 4 weich.



Vorbericht.
weich. Nach dieser Erläuterung wird
also der geneigte Leser diejenigen Stellen
abzuändern geruhen, die sich etwa noch
außer obbemeldeter pag. ereignen möch«
ten.

Erlang , den 10. April,
1 7 7 4*

Ph. L. St . Müller.
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(Einleitung
in die

Geschichte der Fische

rß die Geschichte solcher Creaturen , die
in einem Elemente wohnen / wo man n, !,g.
ihnen nicht nachfolgen - noch sie recht
beobachten kann , ziemlich dunkel seyn

müsse - daran wird wohl niemand zweifeln . So
lange demnach die Fische immer im Wasser leben - und
sich nicht bequemen wollen , zu uns einige Zeit auf

das Land zu kommen , so lange wird auch wohl keine
vollkommene Deutlichkeit über diese Classe der Thiere

ausgebreitet werden ; denn diejenigen - die von uns
zu ihneu in ihr Element hinunter fuhren , sind nicht
wieder zurücke gekommen , uns ztr erzählen , was sie

in dem Meere gesehen hätten , oder wenn sie - ( wie
etwa die Taucher, ) wieder zurücke kamen , berichte«
ten sie uns weiter nichts , als was nur schon wissen -
nämlich , daß es vielerlei ) Fische im Meere gebe.

Dem allen ohnerachter ist die Geschichte dieser
Geschöpfe nun nicht mehr so dunkel , als man ver¬

muthen sollte . Der unermüdete Fleiß der . geduldig¬
sten Beobachter , die zu ganzen Tagen den schwimmen,
den Heeren an d «i Ufern und Stranden ausiauertcn-
die Erfindung , Fische in bestimmte Behälter einzu¬
kerkern , und einige derselben in durchsichtige Gläser
einzusperren ; die Zcrgliederungökunst , weiche den

Linne IV . Theil. Ä eigentt

>



2 Einleitung
EiM- eigentlichen Vau ihrer Körper lehrt, und die Be.

tun-, stimmung aller ihrer Werkzeuge und Gliedmassen,
erörtert; die Sammlungen und Vergleichungcn
aller Wahrnehmungen, die man jemals dcßfalls gc,
macht hat; Nebst der List und Geschicklichkeit, welche
angewendet werden Muß, diese Geschöpfe zu fangen
und in seine Gewalt zu bekommen: dieses alles, sa¬
gen wir, hat zusammen geholfen, viel zuverläßigcS
und auch viel neues von den Fischen zu bestimmen,
wie dieser Band das mehrere lehren wird.

Ob nun zwar, nach der sehr großen Verschieden,
heil der Fische, ihre Lebensart und Geschichte noth¬
wendig verschieden seyn muß, daher denn auch bey
jedem Geschlechte ihre besondere Eigenschaft erwähnt,
und das Merkwürdigste bey den Arten angeführt
werden soll, so haben sie doch vieles miteinander gc«
mein, welches unserer Aufmerksamkeit würdig ist,
und jetzo der Gegenstand unserer Betrachtung seyn soll.

Bonden . Unter den Fischen, hebräisch , Dagh;
d>schen Griechisch, Ichthys und Ichtyon, oder auch
über- Opson und Opsarion, desgleichen Enydron und
Haupt. ]sTifton ; Lateinisch, Piscis; Französisch,

PoilTön; Englisch, Fish; Holländisch, Visch;
Italiänisch , Pesco, verstund man von jeher alle
m dem Wasser schwimmende und mit Flossen und
Schuppen versehene Geschöpfe ohne Unterschied, sie
wogten sich im Meere, oder in süßen Wassern auf¬
halten, groß oder klein, glatt oder stachlich seyn.
Ja was nur Flossen hatte, wurde dahin gerechnet,
obgleich die Schuppen mangelten, und aus diesem
Gesichtspunkte muß man alle alte Schriftsteller be¬
urtheilen. Rajus war der erste, der die Meynung
äußerte, daß nur solche Wassergeschöpfe im eigent¬
lichen Verstände Fische heißen müßten, welche aus«
ferlichc Luftwerkzeuge, das ist, Kiemen und Kiemen«
decke! haben, jedoch blieb er bey der alten Gewohnheit.

Nun



in die Geschichte der Fische. z
Nun suchte der Ritter zwar auch in den vori - Einleü

gen Zeiten alle schwimmende Creaturcn in eine Clas - tmig.
se zu bringen , und machte deßwegen fünf Ordnung Linnen
gen , als : , . ) Plagiuri , plarefihwänze oder schc
Walfische ; r .) (Htion6roptervgü oder Rnor - ,
pclfiojjen ; z .) Lrunckioliegi oder Beinohrcn ; "" " 3*
4 >) Acanthopterygii oder »-^pitz ? und Grachel-
fiossen ; ; .) ivlulacopterygü oder weichflossen.
Allein nicht lange darnach warf er die erste Ordnung
weg , und brachte die Walfische unter die säugenden
Thiere . Sodann bekam auch die zweyte Ordnung
ihren Abschied , und mußte ihren Platz unter den Am¬
phibien nehmen , endlich folgten auch die Fische der
dritten Ordnung jenen nach , und wanderten , wie
wir in dem vorigen Theile gesehen haben , ebenfalls
zu den Amphibien . Es blieb also nur die vierte und
fünfte Ordnung übrig , und diese werden denn eigent¬
lich von diesem Naturforscher Fische gcnennt , und,
wie wir hernach sehen werden , aufs neue in vier
Ordnungen eingetheilt : folglich gehören unter diese
Classe aus dem alten Heere der Fische keine andern,
als welche äußerliche Luftwerkzeugc , oder Kiemen und
Kicmendcckcl , sodann aber auch Schuppen und Flos¬
sen , hingegen keine Ohren , Augcnlieder oder äus¬
serlich «: Zeugungsglicder haben , die ferner nur allein
im Wasser leben ; und wenigstens nicht lange ausser
selbigem bleiben können.

Nach dieser Bestimmung haben wir also zuvor - Gestalt
derst auf die Gestalt zu sehen. Ein jeder Fisch wird der Fi-
in Kopf , Rumpf und Flossen , wozu auch vorzüg-
lich der Schwanz mitgerechnet wird , eingetheilt.
Der Ropf ist entweder höher als die Breite , oder Kopf.
breiter als die Höhe auskragt ; im ersten Falle an den
Seiten , und im andern unten und oben platt ge¬
druckt . Die Kiefer sind entweder beweglich oder fe¬
ste , mit oder ohne Zahne ; die Augen sind unge¬
deckt und mit einer Nickhaut versehen ; der Aug-

A * apfel



4 Einleitung
Clnlei - apsel ist kugelrund ; die ! isasenlöcbee sind durchge-

tung . bohrt , zuweilen doppelt , und nur wenig hervorragend ;
dieL -ippen haben zuweilen weiche Barrsajern ; dieKie-

Kiemen, men liegen zur Seiten des Kopfs hinter ihren De¬
ckeln, und bestehen zu jeder Seite gemeiniglich in vier
krummen beinichcn oder knorplichen Strahlen , die
mit rothen Zoten als mit einem Kamme bewachsen
sind , durch deren Quetschung und Drückung die in
dem Wasser befindliche Luft eingepreßt und durch auf¬
fangende Aedcrchen zu ihrem Leben verwendet , das
Wasser selbst aber wieder zurückgcsicbct wird.

Körper . Der Körper ist schuppig , und minder oder
mehr mit einem Schleime überzogen , die Schuppen
liegen wie die Dachziegel übereinander , und find,
nach Verschiedenheit der Fische , auch sehr unterschie¬
den , jedoch gemeiniglich rund und wie Fraucnglaß
durchsichtig . Au beyden Seiten des Körpers , wel«
cher in einen nach und nach verdünnten Sci )wanz
ausläuft , befindet sich ein Strich , der den obern
Theil vom untern unterscheidet , und wo sich durch¬
gängig die Farbe der Haut , die oben bläulich und
unten weißlich ist , ändert.

Flossen . Die Flossen sind ausgebreitete Haute , welche
durch beiniche Strahlen , die man Finnen nennt,
aufgerichtet , und gleich einem Fächer gespannt wer«
dem Der Rücken , die Brust , der Bauch und der
After sind die Stellen , wo man die Flossen sowohl in
Absicht auf ihren Sitz , als Anzahl der Flnncn
beobachten muß , denn ersterer Umstand entscheidet
die Ordnungen und Geschlechter , und aus der Zahl
der Finnen bestimmt man die Arten . Die Länge
der Flossen ist nicht erheblich , außer bey den fliegen¬
den Fischen , die sich aus dem Wasser erheben , und
eine ziemliche Strecke über dem Wasser in freyer Luft
wegfliegen.



in die Geschichte der Fische. 5
Der ganze Fisch ist/ wie wir aus den Versuchen Cinler-

mit der Luftpumpe wahrnehmen/ gleichsam durch tung.
und durch mit Lust durchdrungen/ und kann auch oh»Luft.
nc Luft gar nicht leben; daher die Fische in zugestor-
nen Weihern sterben/ wenn ihnen nicht hin und wie¬
der durch aufhacken des Eises Luft gemacht wird/ wo
jedermann wahrnehmen kann/ wie sie sich an den ge¬
machten Ocfnungcn versammle»/ und nach der Luft
begierig schnappen.

Innwendig haben sie nur eine Herzhöhle/ und Kreiß«
auch nur ein Hcrzohr/ dennoch aber einen schönen lauf des
Ixrelßinuf des Blurs / indem es aus dem Herzen Bluts,
erst zu den Kiemen dringt, und daselbst durch Blut¬
adern aufgefangen/ und in den ganzen Körper her¬
umgeführet wird/ fast auf die nämliche Weist/ wie
bey einigen Amphibien, davon wir in dem vorigen
Theile hin und wieder/ besonders aber pag. 26; . ei¬
ne ausführliche Beschreibung gegeben haben. Von
dein obern Theile eines jeden KicmcnbogenS führen
etliche Pulsadcrchcn das Blut zum Kopfe und Ge¬
hirn Eine zurückführende Ader ergießt sodann das
Blut aus den, Kopfe in einen Aderstamm an der
Wurzel der Kiemen/ der es bis zum sogenannten
Behälter des Verney ( receptaculum Verneii)
bringt. Es besteht aber dieser Behälter in einem
Aderstamme/ in welchen sich viele andere Adern des
Rückgrads und anderer Theile des Körpers sammle«/
die um das Blut in das Herzohr zu bringen/ sich er¬
gossen hatten/ da eS denn weiter aus diesem Behäl¬
ter zur Herzkammer kommt/ und so den Kreißlauf
Verrichtet. Wobey wir nur noch anmerken/ daß die
Reibung der Blutkügelchen nicht so heftig als in den
säugenden Thieren und Vögeln ist/ daher die Fi¬
sche sowohl als die Amphibien, auch ein kaltes
Blut haben.



6 Einleitung
Einlei« Das 'Zerz der Fische liegt dichte unter den Kle,tung. wen, ist in den mehresten Fischen viereckig und nurHerz. bey etlichen halbrund oder flach. Die Höhle des

Magen. Leibs ist durch ein Zwergfell abgetheilt; der Magen
ist bey ihnen von verschiedener Gestalt, liegt aber
nicht in die Quere, sondern erstreckt sich in die Län,ge, und hat bey den meisten Fischen an der obern Mnn»
düng einige zotige Angehänge, ( appenclices Py¬lon ) deren Anzahl sehr verschieden ist, denn die
Barsche haben deren drey bis sieben, die Cabcljaue
dreyßig, die Lachse wohl sechzig, und bey andern
Fischen sind sie oft nicht zu zählen. Da nun diese An,
gchangc fast wie der blinde Darm der Menschen be,
schaffen ist, so. halt sie Herr Sceller für Behälter
eines Dauungsfaftes, der sich zu seiner Zeit in den
Magen ergießt, nicht aber für Zubcreiter desselben,
denn eben dieselben Fische, welche diese Angehängehaben, besitzen nichts dcstowenigcr auch eine Rückdrü,
ft ( Pancreas ). Die Natur hat also eine Vor¬
ratskammer zur Nahrung in selbigen anlegen wollen,
weit viele Fische, wenn sie in ihre Begattungszeitkommen, nichts zu essen pflegen.

Darnier Die Därmer sind gerade, nicht lang, und
und Gn- bey wenigen gebogen, bey den allerwenigsten abergeweide. umgekräusclt. Die Leber ist durchgängig groß,

alle Fische haben eine Galle und Milz. Die Weib,
chen haben ihre Eyerstöcke, und die Männchen ihre
Samenbläßgen. Am Cnddarm befindet sich auch
die Harnblase, und beyderley Unrath ist wie bey den
Vögeln vermengt, und erlediget sich durch den söge,nannten Nabel oder After.

Zunge. Bey allen Fischen ist einiger Bewckß einer Zun¬
ge vorhanden, nur ist sie nicht bey allen auf glei,
che Art gebildet. Die Karpcn und Cabel/aue haben
solche obenhcr glatt , bey den Heringen, Lachsen und
Hechten ist sie gezähnelt, bey einigen gespalten und

gäbet.



in die Geschichte der Fische. 7
gabelförmig, so wie auch der Gaumen nicht bey allen Einlei-
einerley Beschaffenheit hat, tung.

So viel ist indessen wohl richtig, daß es ihnen Ge-
nicht an Werkzeugen des GefichmaAs fehlt, weil sthmack.
sie eine Wahl im Futter zu treffen pflegen; hinge¬
gen scheint der Bau ihrer Kehle nicht so beschaffen zu
seyn, daß sie einen Ton vorbringen können, denn
man hört weiter nichts, als ein gewisses Schmatzen
im Wasser, welches bloß von der Saugung der Lip¬
pen und des Mundes zu entstehen scheint, und der
starke Laut, den man von den Walfischen in der Fer¬
ne hört, ist noch zweifelhaft, ob solcher nicht eine
Wirkung der Spritzröhren ist. Mithin find die Fi¬
sche nach dem Linne, stumm, ob sie aber nach der
Meinung dieses Naturforschers auch taub sind, ist
eine andere Frage.

Der Herr Alein hat zwar das Gegentheil in seiner Gehör»
Abhandlung cie sono & auditu piscium, stark be¬
hauptet; ihm wurde aber um deßwillen widersprochen,
weil man auch bey anatomischen Untersuchungen desPe-
hirnö keine Gehörnerven, viclweniger einige Ohren
oder Gehörwcrkzcuge fand, biß endlich die neuerli¬
chen Wahrnehmungen die Sache dahin entschieden,
daß die Fische allerdings hören können. Es verloh¬
net sich aber der Mühe wohl, hievon eine nähere
Nachricht zu ertheilen, so wie sie in des Herrn Houc-
ruins Werke befindlich ist.

Daß vorerst der Laut, der in der Luft oder im
Wasser erregt worden, sich auch unter dem Wasser
dem menschlichen Gehör mittheile, solches hat der
Herr LAollet mit sehr mühsamen Proben erwiesen.
Selbst Bonanni führt dergleichen Proben an, um
das Gehör der Fische zu bestättigen, welches schon
Aristoteles behauptet hatte. Nunmehr kommt es
also auf einen Beweis an, der die Gchörwerkzenge
der Fische ausser Zweiffel setzt. Du Verney näm-

A 4 lich
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Einlch lich hat erwiesen , daß die Fische Ohrenlöcher haben,

Dung. die aber bey den meisten Fischen äußerlich fast nicht
zu finden , und dabey so klein find , daß man kaum
den Kaps einer kleinen Stecknadel darein bringen kann.
Diese Löcher hätten , sagt er , invwcndig mit verschie¬
denen beinichen Zirkeln Gemeinschafk , in welchen
sich die Gehörnerven wie bey den Vögeln ausbreiten,
dergleichen auch von Herrn Geosti oy in d«n Rochen
entdeckt worden . Inzwischen fanden doch alle diese
Untersuchungen keinen rechten Glauben , weil das An¬
sehen des Willis , der bey der gegenseitig «» Mei¬
nung blieb , die Naturforscher zu si-hr eingenommen
hatte . Dieses veranlaßte den berühmten Herrn Pro¬
fessor Camper in Leyhen , die Sache genau zu
untersuchen » und vorzüglich auf das Nervensystem
per schuppigen Fische Acht zu geben.

Zwar hatte der Herr Collins schon nicht allein
das Gehirn der Haaysische und Rochen , sondern auch
der Cabcljaue , Karpfen , Hechte , Schollen , Butten,
und anderer Schuppen - und Platcisfisch « abgebildet
und beschrieben . Allein es wird daselbst nur von
Gesichts - und Gcruchsnervcn gehandelt , nicht aber
von den Nerven des Gchörs . Der Herr Professor
Camper machte daher eine ganz neue Entdeckung da er
in den runden Fischen , als in den Cabrljauen , Schel¬
fischen und Hechten deutliche Gehörnerven wahr¬
nahm , welche ihren Ursprung zwischen bcm fünften
und sechsten Paare harten » und sich recht zierlich in
kleine Aestgen über denjenigen Bc bälr - r ausbreite¬
ten , worinn die Gehörknochen enthalten find.

Vielleicht sind dieses die nämlichen Nerven,
von welchen willoughby mmhmaßrc , daß es Ge¬
hörnerven seyn möchten , welche fich durch viele sei,
ne Acste bey den Rochen in drüstgte Kör er ausbrei¬
ten die einer Gallerte oder gekochten Starke ah . lich
Waren ; denn derselbe behauptet , daß diese Körper

bis



in die Geschichte der Fische. 9
bis an diejenigen Löcher in der Haut reichen , welche Einlch
bey den Augen in dem ganzen Geschlechte der Röche « tung,
gefunden werden , und daher von ihm für wirkliche
O 'hrcnlöchcr gehalten wurden , die von dem Gehör
dieser Fische zeigten.

Zu mehrerer Bekräftigung dienet dasjenige , wgS
der Herr Geoffroy von den Werkzeugen des Ge¬
hörs in den Rochen ausführlich beschreibt . Er
merkt nämlich an , daß ein Vorhof , ein Labyrinth,
und drey Eanäle , nebst verschiedenen nach dem Ge,
Hirne zu gerichteten Oefnungen vorhanden waren.
In dem Portale selbst war ein weicher Körper in der
Große einer Erbse , die er für den Gehörknochen
hielte , gleichwie Mein in den Karpen und Bär-
schingen Gehörbcinchen antraf , die in den größer«
Fischen , als Eabcljau und Schelfisch ziemlich groß
find.

Der Herr Professor Camper merkt ferner an,
daß die Gehörbeinchen stcinhart , gezähnelt , pnd in
dem oberwähnten Behälter befindlich sind. Der Be¬
hälter selbst aber ist knörplich , hat die Gestalt eines
Kahns , der eben offen , und hinten an einer knochi-
chen Brücke befestigt , st , welche die vörderste und
größte Höhlung , worinn die halbeirkelförmigen Ca-
näle ausgehen , hinten bestimmt . Was nun aber die
Art des Hörens berrift , so hält er solche für die

/  nämliche , welche durch eine Erschütterung oder Be¬
rührung harter Körper entsteht . Mithin lauft nun,
unsers Bedünkeus , die ganze Sache auf einen
Wortstrcic aus , denn der eine sagt , die Fische hö¬
ren es , wenn sie jemand ruft , wie man solches in
den Karpfcnweihern steht , wo die Fische zu gewissen
Zeiten gefüttert werden . Andere hingegen sagen r
die Fische suhlen es an der Erschütterung , wenn
man stc ruft , und dieses ist fast einerley mit dem hö¬
ren , denn unser und aller Thiere Gehör ist ohne Em,

A s pfinynng
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Einlci- psindung einer Erschütterung in den Gehörwerkzeu,

tung. gen, mchrs. Nur ist die Frage, ob die Fische,
so wie wir, einen Klang unterscheiden, und wie wer»
den wir solches erfahren? wo ist ihr Resonanzboden?
hat bey ihnen ein Antrum Higmori statt? sind die
äußern Löcherchcn etlicher Fische wirkliche Gehörwe-
ge , oder nur Schlcimauögange? u. s. w.

Geruch. Der Geruch der Fische ist keinem Zweifel un»
terworfcn. Sie haben Nasenlöcher und Geruchs¬
nerven, welche die Lange hinauf laufen, und bey
den Rochen gehen sie, wie( ollin zeiget, regelmäs¬
sig über den hohlen Boden der Nasenlöcher hin,
und breiten ihre Aestchen zierlich aus. Ja man
weiß, daß die Fische den Gestank scheuen, flch durch
Bisam und andere wohlriechende Sachen locken und
versammle» lassen, und dergleichen mehr.

Gesicht. Was die Gesichtsnerven Betriff, so sind sie
bey den Platfischen von verschiedener Lange, sie
nehmen von einigen Erhöhungen des Gehirns
ihren Ursprung, kreutzen einander aber nicht, son¬
dern laufen an jeder Seite nach ihrem Auge, und
sind bey den mchresten Fischen nicht einmal mitein¬
ander vereinigt, wohl überbekommen die Augen,
wie bey den Vögeln und vierfüßigen Thieren, ge¬
wisse Aeste vom andern Nervenpaare, und weil sich die
Lichtstrahlen im Wasser weniger als in der Luft
brechen, so haben ihre Augen ein kugelrundes cry-
siallinisches Wesen, welches mitten im Auge, und
also dichter an der Netzhaut steht, zugleich aber ist
auch der Augapfel hinten und vorne platt, so daß
sie ausserhalb dem Wasser wohl nicht weit sehenkönnen.

Gefühl. , Das Gefühl der Fische scheint mehr innerlich
als äusserlich zu seyn, da sie zu sehr mit Schuppen ge¬
deckt sind, und vielleicht tragen die sehr feinen und

gäbet-
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gabelförmigen Gräthcu , dergleichen diejHechte so deut - Einlei-
lich habe »/ vieles zu ihrem Gefühle bey. tung.

Ausser dem Schleime , womit sie minder oder Schleim
mehr äußerlich überzogen sind , führen sie auch vie¬
le schleimige Materie im Kopfe , welche gleichsam
das Gehirn bedeckt, und sich oft in mancherley Ge¬
stalten zeigt . In dem Cabeljau und Schelfische ist die¬
se Feuchtigkeit grünlich , und elastisch , und steckt in
einem netzartigen Gewebe . Bey den Hechten ist sie
salzig , in den Karpfen mit kleinen gelben Fleckchen ge¬
sprenkelt , und das Gehirn ist durchgängig bey den
Fischen klein und hat eine traubenförmige Ober¬
fläche.

Was endlich die Gräthcn der Fische betrift , so ist Gräthc.
deren eine sehr grosse Anzahl . Man hat allein in
dem Kopfe eines Bärschings an die achtzig Stücke ge¬
funden . Unter den Augen an jeder Seite zehn ; in
der Zunge fünf ; in dem Kiefer eilf , wovon dasjeni,
ge , welches zunächst den Wirbeln steht , am größten
ist , und verschiedene Erhöhungen und Höhlungen hat,
in deren untern Theile die oben angeführten sägeför-
migen Beinchen befindlich sind. Nun ist in der Ge¬
stalt der Fischgräthen eine unendliche Verschiedenheit,
aber die Beinchen , welche den Gaumen ausmachen,
sind in den Fischen einerley Art,  sogar haben die
Schuppcnfischc Schlüssel - und Brustbeinchen , an
welchen die Brustflossen sitzen ; wie denn auch die
Bauchflosten an besondere Beinchen befestigt sind.
Das aber ist zu verwundern , daß die Anzahl der
Wirbel in dem Rückgrade nicht einmal bey Fischen
des nämlichen Geschlechts einerley ist . Die Rip¬
pen sitzen bey einigen vermittelst eines knörplichm
Wesens an den Wirbeln fest , als in den Karpfen,
Brachscmen , Hechten , Lachsen, Houtingen , Mackree,
len , u . s. w . bey andern aber als bey den Bärschen,
Cabcljaucn , und einigen Plattfischen sind sie nicht
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Ejnlei-mit den Wirbeln verbunden. Das Ende des Rück-

tung. grats lauft in einem gedoppelten Fortsatz, aus , da¬mit sich die Schwanzflosse daran befejiigeu kann,übri¬
gens aber sind die Finnen in den Flossen bey einigen
harr , bey andern weich, und ihre Anzahl bcstimmrdie Arten.

^chwim» D .t wir jetzo des Schwanzes und der FlossenKte,,° gedenken, die gewöhnlich für Werkzeuge des
Sct ) .oimmens gehalten werden, fo müssen wir
auch dieser Hauptcigcnschaft Erwähnung thun.

Wenn man einem kleinen Fische die Schwanz¬
flossen abschneidet, fo kommt er im Wasser nicht vor
sich, wenigstens hat er Mühe, , sich nur den Brustflos¬
sen etwas fortzuschiebcn. Schneidet man die Brust¬
flossen ab, so taumelt er, und kann sich nicht gerade hal¬
ten , wenigstens nicht recht in die Höhe heben, oder
herunter lassen. Benimmt man ihm die Rücken.
Bauch - und Afterflossen, so schwimmt er einen schie¬
fen Weg, und kaun sich nicht nach seiner Bestimmung
richten, vielweniger umwenden. Aus allem diesem
erhellet, daß der Schwanz das vornehmste Werkzeug
des Schwimmcns sey, daß die Brustflossen statt der
Arme dienen um sich zu heben, die Bauchfiosscn statt
der Füsse um Im Wasser zu stehen, und die Rücken¬
flosse, nebst der Afterflosse, um zu lenken. Die
Stellung , die Höhe und die lange der Flossen aber
haben wohl ihre Rücksicht auf den Bau des Körpers,
auf ihre Lebensart, und auf die Beschaffenheit deS
WaffrrS : denn in den salzigen Wassern verhalten
sich die schwimmenden Körper anders als in den stiften.
Ueberhaupt ist der ganze Bau des Körpers , der den
Rumpf eines segelnden Schifs vorstellt, zum
Schwimmen gemacht, der Schwerpunkt desselben
geht durch den Rücken, und dessen veränderter
Pau macht auch eine Veränderung in den Flossen

noth-
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nothwendig / welches man sieht , wenn man einen Eiulei-
Plattfisch mit einem Rundfifche vergleicht. tung.

- Dasjenige aber , was daö Schwimmen der Fi - Luft-
schc am meisten befördert , ist die gedoppelt', Lnftbla» wcekzeu,
se, welche die meisten Schuppcnfische haben , um sich öe<
damit leichter und schwerer zu machen , zu geschwei¬
ge:, , daß ihr Körper selten schwerer wiegt , als das
Waffer , welches ihren Raum einnimmt. Bey eini¬
gen Fischen ist diese Blase nnr einzeln , als im Hech- "
te und Varschmg , bey andern aber gedoppelt , oder
wie zwey aneinander Hangende Blasen abgewunden,
wie im Karpfen . Auch ist der Sitz und die verhalt-
nißmäßige Größe dieser Blase keineswegs einerley.
In den Lachsen, .Hechten und Barschen , streckt Sie
sich der Lange nach am Rückgrade hinunter ; in an,
dern liegen sie frey , empfangen aber alle die Luft
durch einen Cauaj , der ohngefchr am obern Magen-
munde angeht , und sich in die Blase senkt.

^Diejenigen Fische nun , die schwerer als das
Wasser sind, und diese Blase nicht haben, wie die
Plattfische , müssen ihr Leben auf dem Boden ocS
Meeres zubringen , und wenn man andern Fischen
durch eine Wunde die Blase verletzt, so sinken sie auch
und kriechen am Grunde fort.

Die Schuppen endlich unterscheiden die Fische Schup-
am sichtbarsten von den Amphibicnsischcn, und sind P£n*
entweder Horn - oder knörpelgrtig , liegen ziegclweise
übereinander , sind bey einigen Fischen so klein, daß
man sie kaum sieht , bey andern aber oft so groß wie
ein Gulden , sie bestehen aus nichts , als aus einer
großen Menge übereinander gewachsenen Häut-
chen, die aufeinander erhärten , und haben nach Be¬
schaffenheit der Fische allerhand Gestalten , Strahlen
nud LincaMenten. Die Anzahl derselben ist unbe¬
stimmt , es hat sich aber ein Liebhaber die Mühe gc-

ttom-
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Einlei » nommen , einmal die Schuppen eines Sandbar¬

tung . schings zu zahlen , und fand derselben wohl zwanzig»
tausend.

die Fortpflanzung dieser Geschöpfe betrift,
zunz .' so hoben sie keine Zeugungsglieder , und folglich hatauch keine Begattung unier ihnen statt , dem allen

ohnerachtct werden doch von dem Weibchen Eyer , uud
von dem Männchen der Same erfordert , davon die»
fer jene befruchten muß . Die Eyer sind die fogenann»
ten Fischrogen , der Same aber die bekannte
tllild ) , darum die Männchen auch Milchner hcis»
sen , beydes aber sammlet sich in länglichen Säcken,
und ist zu seiner Zeit sehr gedrungen , und häufig bey
den Fischen anzutreffen.

Es scheint , daß die Natur den Uebcrfluß von
beyden zu gleicher Zeit reif werden lasse , da jedes,
das Weibchen sowohl , als das Männchen , einen
Trieb bekommen , ihres Ueberfluffes loß zu seyn. Ver¬
muthlich spühren sie danubeyderfeitö ein Jucken , wel¬
ches sie reitzt , um sich zu reiben , und auf solche Art,
sowohl Rogen als Milch auszupressen . Wenigstens
hat man an stillen Meerbusen , Stranden und ruhi¬
gen Gegenden der Flüsse , wohin sich die Fische zur
Vegattungözeit begeben , wahrgenommen , daß sie sich
untereinander aufsuchen , und immer gegen einander
fahren , um sich die Bäuche auf der andern Rücken zu
reiben , welches denn zuletzt zur Folge hat , daß das
Weibchen ihren Rogen fahren laßt , da denn das
Männchen auf die im Wasser verbreitete Eyer seine
Milch spritzt , und sie dadurch befruchtet , dabey aber
mit einer besondern Wollust hin und her fährt , und
die Rogen im Wasser hin und wieder auffängt , und
mit Begierde verschluckt , welches ihm vielleicht zur
Ersetzung der Kräfte nöthig ist, denn wenn das Weib¬
chen den Rogen von sich gelassen hat , so bekümmert
sich das Männchen nicht mehr um dasselbe , und wenn
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die übrigen Eyer , die nicht etwan nach derBcfruch-
tung sinken, um im Wasser auszubrüthen , verzehret tung.
find , so verläßt das Männchen sowohl als das Weib¬
chen diesen ruhigen Stand , und sie suchen beyde die
Tiesfen auf.

Hatte dergleichen Vcrzehrung der Eyer nicht
fiatt , so würden die Gewässer des Erdballs niemals eine
solche ungeheure Menge Fische fassen können , die aus
den Rogen in einem Jahre entstehen könnten , zu ge-
schweigen , daß hernach noch so viele Millionen Fisch¬
lein das gewöhnliche Schlachtopfcr werden , wovon
die altern Fische leben.

Inzwischen giebt es doch auch verschiedene Fisch¬
arten , deren Weibchen sich Löcher im Sande in der
Tiefe wühlen , um daselbst ihre Rogen hinein zu le¬
gen , und dadurch vielleicht zu bewahren . Auch ist
wohl sehr wahrscheinlich , daß dieses Begattungs¬
oder vielmehr Befruchtungsgeschäfte bey vielen Arten
sehr verschieden seyn werde , wie wir in der Beschrei¬
bung der Arten hin und wieder noch anmerken,
und einige besondere Umstände in Erwegung ziehen
werdcm

Wenn die Fischlein sich aus ihem Eyern entwi - WachS-
kcln , sind sie den Würmerchen gleich , bekommen aber thum.
gar bald eine sichtbare Gestalt . Selten findet man
Mißgeburten unter ihnen , und woferne sie nicht
durch Raubthiere verschluckt werden , bringen sie ihr
Leben allezeit davon , es wäre denn daß ein schwcflich-
tes ungesundes Wasser , oder unterirdische Dünste,
oder auch eine angesteckte Luft ihnen schädlich wä,
re , in welchem Falle auch große Fische ihr Leben
verliehren , daß man oft sehr viele todte unter ihnen
findet und an den Ufern antrift , wie in» Jahre 1740.
durch den starken Winter , und im Jahre 17 ^9 . bey
der großen Sommerhitze geschahe . Was aber das

Wachs»
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Ersten Wachsthum an sich stlbft betriff , so ist dieses ziem,
iung . lich ungleich , und noch nicht recht beobachtet worden.

Man weiß zum Ercmpel , wie viel Zeit junge
Detzlinge in den Teichen gebrauchen , eine beliebige
Größe zu erhalten , und vielleicht geht der erste
Wuchs schnell , der folgende aber nachher langsam
von statten , denn es ist bekannt , daß viele Fische
im Anfange in einem Jahre ziemlich groß wurden >
hernach aber in zehen bis zwanzig Jahren nicht son¬
derlich zunahmen . Da man nun manchmal
von der nämlichen Art alte Fische von ganz ungcwöhn-
lieber Größe findet , so hcst man daraus einen wahr,
schcinlichen MaaSstab auf ihr Alter ziehen wollen.

Alter . Der Herr Sreller giebt zwar viele , aber oft
sehr zweifelhafte Merkmale von dem Alter der Fische
an . Wenn es aber , wie wir bey den Schuppen
angemerkt haben , feine Richtigkeit hat , daß sich je¬
des Jahr eine neue Haut auf jede Schuppe ansetzt
und sie also verdickt , so dürfte man nur emc Schup¬
pe unter einem Vergrößerungsqlase untersuchen,
und die angelegten Blättcrchen derselben zahlen , so
würde man die Zahl der Jahre finden . Wenigstens
erzählt der Herr von Buffon daß der Graf von
Maurepas auf seinem Landguthe Pontchartrain
Karpftn hatte , von welchen man zuverläßig wüste,
daß sie hundert urjd fünfzig Jahre alt waren , und
wir erinnern uns in den Ephemeriden der Natur¬
forscher Nachrichten von einem Hechte in wür-
rembergiscben Weihern gelesen zu haben , aus des¬
sen an den Flossen angehängten kupfernen Ringe und
eingegrabcner Jahrzahl erhcllete , daß er über drey-
hundcrt Jahre alt seyn müßte.

Es mag nun übrigens dieser Umstand vergrösi
sert seyn oder nicht , so ist doch allemal wahrschein¬
lich , daß die Fische , mehr gesund , weniger krank,
bester in ihrem Elemente verwahret , und nicht so

vielen
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vielen Schicksalen , als die andern Thiere , ausgesetzt Cinlri«
sind , mithin wohl sehr alt werden kö irren , wenn sie tung.
nicht gefangen oder von andern Fischen gefressen
werden . Denn es giebt immer noch in den Wei¬
hern alter Schlösser uralte Hechte und Karpfen,
die allen Nachstellungen glücklich entwischt sind , zu
geschweige !, , daß man beständig in dem Meere noch
einzelne Fische erjagt , die wahre Riesen ihres Ge«
schlechts sind , wie theils aus den Amphibienfischen
der vorigen Classe erhellet , und theils an einigen
Beyspielen in dieser Classe noch erhellen wird.

Von der Lebensart der Fische würden wir Lebens»
schon etwas erwchnen , wenn dieser Artikel nicht in art.
gar zu grosser Dunkelheit eingehüllet wäre , doch wird
hin und wieder in der Beschreibung der Arten eines
und das andere , das zuverläßig ist , angeführt wer¬
den . Einige schlaffen des Nachts,  und streichen
bey Tage ; andere schwermcn des Nachts und schlaf¬
fen bey Tage . Viele leben einzeln , andere iDGe-
sellschaft ; wieder andere schwimmen zu Millionen
beysammen . Einige sind Zugfische , andere sind an ei¬
ne gewisse Wasser oder Meercsgegcnd g bunden,
etliche können nur salstgeWassr , andere nur die süssen,
und wieder rnrdcre beydeö vertragen Es giebt unter
ihnenFleischfrcsser,Fischsresser,Steinlecker,Schlamm-
wühler , Schneckenbcisser , Corallen - und Mooß-
frcsser , Fclsensaugec , und was dergleichen mehr ist.

Betreffend ihr Vaterland , so hat der Nor « Vatec-
derocean wohl den meisten Ueberfluß , und vielleicht land.
verhält es sich auch also nach dem Süder pole zu. Der
Fischfang in Norwegen allein , in Absicht auf Lachs,
Stöhr , Cabeljau , Schelfisch , Mackrele , Butte
Und dergleichen , wird jährlich auf eine Million Reichs-
rhaler gerechnet , und was ist dieses gegen den He¬
ring - nnd Walfischfang der Holländer ? anderer
großen und beträchtlichen Fischereyen in den amen-
caniscchen Gewässern nicht zu gedenken.

Linne IV . Theil . B Es
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Einlei - Es läßt sich hieraus schließen , wie groß der

tuilg . Nutzen der Fische in der ganzen Welt seyn müsse.
Wie viele Völker in America und in den j^ ord-

Nutzen^ sondern leben lediglich allein von den Fischen,
wie wir vom Brode ? Die nördlichen Slderier,
die (Ostiacken , die Lapländer , die Rammr-
schadalen und mehr dergleichen Völker , kennen
ja fast keine andere Speise , als die gedörrten Fische,
es sey bloß gedörrt , oder gesalzen , oder geräuchert.
Gewisse amerikanische Völker machen sich von
den Fischrogen einen Stinkkas , den sie das ganze
Jahr essen , Und wie würde Europa mit seinem
Fleischvorrathe zurechte kommen , wenn nicht die Fi¬
sche das ganze Jahr durch zu allerhand Arten zu
haben wären ? Gewiß , der Schöpfer hat in dem
Meere dem Menschen eine unerschöpfliche Vorraths-
kammer angelegt , die zu bewundern , und mit
dem arößtcn Danke zu erkennen ist , zumal die Fi¬
sche Hrcs schleimigen Wesens halben sehr nahrhaft,
und guten Naturen auch sehr gesund sind , besonders
wenn sie gehörig zubereitet , und mit dem richti¬
gen Verhältniß des Salzes und mit Citronen , oder
irgend einer vegetabilischen Säure angemacht sind.

Fisch- Kein Wunder also , daß sich die Menschen von
fang . ^ cn ältesten Zeiten her beflissen haben , auf verschie¬

dene Art die Fische in ihre Gewalt zu bekomme »;,
und durch Fischreiscn , Netze , Harpunen , Angel und
dergleichen , ihrer habhaft zu werden ; ja , daß wach¬
same Obrigkeiten das Maaß der Schilde in den
Netzen vorschreiben , damit nicht durch allzuenge ge¬
strickte Garne der Brüt von eigennützigen Personen
geschadet werde . Doch wie jenes hin und wieder
bey etlichen Arten selbst wird angezeigt werden,
dieses aber in die Oeconomie gehört , so lassen wir
eine weitere Anführung dessen , was hievon könnte
gesagt werden , vor diesesmal fahren , und schreiten
nunmehr zur Einrheilung dieser Classe.

Einthei-
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Eintheilung
der vierten Classe

von den Fischen.

^ /aß die Fische bis auf Aristoteles Zeiten ziem»
lich unbekannte Geschöpfe waren , an die

sich vor der Zeit niemand viel gewagt , um sie und
ihre grosse Verschiedenheit zu untersuchen , solches
laßt sich aus derUnvollständigkeit der Aristotelischen
Nachrichten von dieser Classe der Thiere schließen.
Die ersten Schriftsteller unter den Naturforschern
reden mehrcntheils nur von dem Nutzen und dem Ge¬
brauch der Fische , und viele ihrer Nachfolger beschrei¬
ben nur die Fische ihrer Gegenden , wie Aelianus,
Oppianus , Salvianus , und in letztem Zeiten
der Graf Marstgli und andere.

Rondeler , der in der Mitte des sechzehnten
Jahrhunderts erschien , machte die Eintheilung
nach dem Vakerlande ; Geßner wählte die alphabeti¬
sche Ordnung ; Bellonius , Aldrovandus und
Jonston kamen kaum so weit , daß sie etliche Clas¬
sen nach der äußerlichen Gestalt und scheinbaren Ueber¬
einstimmung machten , wobey doch viel Verwirrung,
Dunkelheit und allerhand Fabeln mit einschlichen,
biß endlich wlllougbp und Ray die Geschichte
der Fische aus obigen Schriftstellern mit mehrerem
Fleiß und größerer Genauigkeit zur Hand nahmen,
und dieses Fach mit vielen eigenen und ganz neuen

B r Wahr,

Einthei¬
lung.

Erkennt,
niß der
Alten.

Ronde»
let,Geß¬
ner,
u. f. w.
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Einchei- Wahrnehmungen bereicherten , denn sie machten schon
luyg. ihre Anmerkungen über die Art der Athcmhohlung und

Fortpflanzung der Fische. Jenes gab Anlaß , die
Walfische, in eine besondere Classe zu bringen , dieses
aber um die Knörpelfiche , welche große Eyer haben,
von denen Gral « oder Bcinfischen , die nur kleine
Eyer haben , zu unterscheiden. Jedoch erkannten
sie, daß diese Art der Eintheilung noch sehr Mangel,
haft wäre.

Ray . Was indeßett die Grät - oder Schuppenfisshe,
von welchen wir in diesem Theile handeln , betriff,
so machte Rar zuerst eine .idaupteintheilung zwi¬
schen den Platt - und Rundfischen ; die letzten theilte
er wieder ab in solche, die keine, oder nur ein paar
Flossen , unten am Körper haben , die ferner von
länglicher Gestalt sind , als die Pricken und Aale,
oder von runder Bauart , wie die Jgelfische . Dieje-
uigen , welche unten am Körper zwey paar Flossen
haben , werden wieder abgetheilt in solche, welche
auf dem Rücken zwey Flossen haben , als der Cabel-
jau und Schelfisch , oder die drey Flossen auf dem
Rücken führen , wie die Forellen , Bärsche und vie¬
le andere , oder endlich in solche, deren Rücken nur
mit einer Flosse besetzt ist , welche letzte dann wieder
in gewisse Classen abgetheilt werden , nämlich in
solche, deren Rückenflosse weich ist , oder die in der
Rückenflosse vorne steife und hinten weiche Finnen
haben , und so weiter.

Aus diesem allem erhellet , daß die neuen
Schriftsteller durch diese Engelländer auf den rech¬
ten Weg sind geführt worden , wenigstens scheint
das Zählen der Finnen in den Flossen vom willoug-
by herzustammen , obwohl der Ritter sich deren nur
bedient , gewisse Arten zu bestimmen, nicht aber um
die Ordnung zu machen , die er vielmehr von der
Stellung der Bauchflossen hernimmt , denn er ver¬

gleicht



2lvon den Fischen.
gleicht diese Bauchflossen mit den.Füssen, und macht Einihe«.
in der lung.

vierten Classe
die nur allein aus schuppigen, Grate führenden, Kennzei-
und mit äusserlichen Luftwerk̂eugcn versehenen Fi- chen der
sitzen bestehet, folgende vierten

vicrOrdnungen.

i. Ordnung. Kahlbäuche.

8. Geschlechter.
Die Fische dieser Ordnung haben gar keine Bauch- ^ nnrei-

flossen, darum heißen sie , statt cĥ der
dessen wir das Wort Aahlbauche gebrau- vier
chen wollen. -Ord¬

nungen.

n. Ordnung. Halsflosser.
Jugulares.

5. Geschlechter.
Die Bauchflossen stehen vor den Brustflossen an

der Kehle. Sie heissen darum Jugulares .,
welches wir Halsflosser geben.

B; III. Ord.
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EinthÄ. m. Ordnung. Brustbaucher.lung. . .Thoracici.

17. Geschlechter.
Den Fischen dieser Ordnung stehen die Bauchflof«

sen unter den Brustflossen, daher heisscn sie
Thoracici , welches wir durch Brustbäu«
chrr ausdrucken wollen,

IV. Ordnung . Bauchflosser.
Abdominales. .

17. Geschlechter.
Die Bauchflosscn flehen den Fischen dieser letzten

Ordnung hinter den Brustflossen, folglich
an dem rechten Orte, darum werden sie Ab¬
dominales genennt, welches wir mit Bauch»
flosser übersetzen.

Da wir nun für die Benennung dieser Ord¬
nungen keine schicklichere Ausdrücke finden konnten,
eö wäre denn, daß wir uns einer weitlauftigen Be,
fchreibung hatten bedienen wollen, welches doch wi¬
der unsere Absicht ist, so hoffen wir, daß die Liebha¬
ber solche genehmigen werden, widrigenfalls mögen
sie sich selbst bessere erfinden. Wir wollen inzwischen
die in obigen vier Ordnungen enthaltenen sieben und
Vierzig Geschlechter jetzt etwas genauer nach dem
Linne bestimmen.
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Kennzeichen

der 47- Geschlechter,
welche

in vorbeschriebenen vier Ordnungen
enthaften sind.

Glichen
lung.

i. Ordnung. Kahlbäuche.
Apodes.

8. Geschlechter.
143. Aale. Muraena. Die Oefnungen der Linnen

Kiemen befinden sich an den Seiten der Ke
Brust. 7. Arten.

»44. Aahlrücken. Gymnotus. Der Rücken Ge«
hat keine Flossen. Arten. schlech-

14s. Dünnschwänze. "PrichiuruL. Der
Schwanz hat keine Flossen, r. Art.

146. Seewölfe. Anarhichas. Die Zähne sind
rund. i . Art.

ter.

147. Schwelte . Ammodytes. Der Kopf
ist schmäler als der Körper, i. Art.

148. Schlangenfische. Ophidlum. Der
Körper ist degenförmig. 2. Arten.

149. Deckfische. Stromateus. Der Körper
hat eine eyerförmige Gestalt, z.  Ar,
ten.

ISO, Degenfische. Xiphias. Die Schnarche
gehet in eine degenförmige Klinge aus.
I. Art.

B4 II. Ord-
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24 Eintheilung der vierten Classe,
il. Ordnung. Halöflosser.

Jogulares.
5. Geschlechter.

is ! Sckeiflsckreufcl. Callionyirus . Die
Kicmcnöfnungen befinden sich am Na«
cken. ; . Arten.

152. Srernscher . IIranoscopus . Das Maul
ist aufgeworfen . Arr.

lsZ . Peteirtidtindicn . Trachinus . Der After
ist nahe an der Brust. r . Lrr.

154. Labeljaue . 0 aäu8. Die Brustflossen
laufen lang und spitzig aus. 17. Ar»
ten . Als:

A*  Mir drey Rückenflossen und einemBa -re. 6. A'.rcn.
L.** Mir drey Rückenflossen und oh»

ne Bart . 4 Arrcn.
C.*** Mir zwey Rückenflossen. L. Ar»ren.
v ** ^ Mir einer einzigen Rückenflos¬

se. 1. Arr.
15?. Rotzfisehe. Blennius. Die Bauchflof»

sen sind zweyfingcrig ohne Dornen,
rz . Arren . Als:

A.*Mir einemRamme auf dem Ropfe.
7. Arren

L.** Ohne Ramm . 6. Arren.

III. Qrd-
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ui-Ordnung. Brustbaucher.

Thracici.

17. Geschlechter.
156. Spitzschwänze . Cepola. Das Maul

ist aufgeworfen, der Körper degcnför»
mig. r . Arten.

1^7. Säuger . Echeneis . Der Kopf ist oben»
her, oder auf dem Wirbel stach, und in
die Quere gerunzelt. 2. Arren.

U8 - Srutzköpfe . Coryphaena . Der Kopf
ist vorneher stumpf und abgestutzt,
i r . Arten.

if9 . Gründet . Gobius. Die Bauchfiossen
sind in eine eyerförmige Flosse zusam«
men gewachsen. 8. Arten.

160. Rnorrbahne . Qottus. Der Kopf ist
breiter als der Körper. 6. Arren.

i6r . Meerfcorpione . Scorpaena . Der Kopf
ist hin und wieder mit Bartchen bewach¬
sen. z. Arten.

162. Spiegelfische. Zeus . Die Oberfläche
ist vermittelst einer Querhaut auöge,
wölbet. 4. Arten.

16z. Seirenscbwimmer . kleuroneLbes. Die
beyden Augen stehen an einer Seite des
Kopfs. 17. Arten. Als:

A*  Die Augen an der rechten Seite.
10. Arten.

B.** Die Augen an der linken Seite.
7. Arten.

164.
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Pintieb l64- Alipfische. Chaetodon. Die Zahne
jy„3, sind biegsam, bürstcnartig, und stehen

sehr dichte aneinander, rz . Arten.
i6s . Meerbrachseme.Spams. StarkeSchneid»

oder Backenzähne. r6. Arten. Als:
A*  Mir tintm  schwarzen Flecken.8. Arren,
B.** Rorhe. z. Arten.
€.***, Eestreifre, 6. Arren.
D Bunte . 9.Arten.'

,66»Lippfische. Pabrus. Die Rückenflosse
hat hinter den Finnen fadenförmige An»
gehange oder Fortsätze. 41. Arten.Als:

A * Mir gabelförmigem Schwanz.11. Arren.
B.** Mir gleich langen Schwanzfiosi»

sen. 25. Arten.
£ .*** Mir unbekannten Rückenfinnen.

f.  Arten.
167. Umberfische. Sciaena. Die Rücken¬

flosse kann sich in ein Grübchen verber¬gen. 5. Arten.
768. Dörschinge. Perca. Die Kiemendeckel

stnd sägeförmig gezähnelt. z6. Ar¬ten. Als:
A * Mir zwey unterschiedenen Rü*

ckenfisssen. 7. Arten.

B.** Mit
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B.** Mir einer Rückenflosse und un- Cinchrt,

getheiltem Schwänze, is .Arten. lung.
C*** Mit einer Rückensinne und ge¬

theiltem Schwänze. 14.Arren.
169. Grftchelbärsche. Gasterosteus. Der

Schwanz ist zur Seiten kielförmkg, und
der Rücken führt abgesonderte Stacheln,j1. Arten.

170, Mackrele. 8comder. Der Schwanz
ist zur Seiten kielförmkg, und übri¬
gens sind verschiedene Bastardflossen
vorhanden. io. Arten. Als:

A * Die Bastardflossen stehen einzeln.4. Arten.
B.** Die Bastardflossen sind miteinan¬

der verwachsen. 6. Arten.
-7l . Barden. Mullus. Die Schuppen, auch

sogar die Kopfschuppen, fitzen locker.
3. Arten.

172. Seehähne. Trigla, Neben den Brust¬
flossen sitzen fingerförmige Angehänge.
9. Arten.

iv. Ordnung. Bauchfloffer.
Abdominales,

17. Geschlechter.
173, Hochschauer. Cobitis. Der Körper

wird gegen den Schwanz zu kaum et¬
was dünner, f. Arren.

174.
I
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Einthei« 174. Wallerfische . Amia. Der Kopf ist nackt,
lung. knochich und rauh. i . 2U't.

275. VOt Ife Silurus. Die erste Finne der
Rücken- und Bruststoffen ist gezahnelt.
2Arren.

176. Lelsenfische. 1'eutdi8. Der Kopf ist
vorncher abgestutzt, r . Arren.

177. Panzerfische. Eoricraria. Der Körper
ist rings herum mit einer knochichen
Haut bekleidet, 2. Arren.

178. Salme . Salmo. Die hintere Rücken-
stoffe ist eine Fettstoffe. 19. Arren.
Als:

A * Lachsforellen mir buntem Kör¬
per . ir . Arrcn.

B.** Srinre , mit gegeneinanderstchen.
den Rücken und Afterflossen.
2. Arren.

C.*** Aefche mir fast unsichtbaren Zäh¬
nen. 5. Arren.

v .**** Salmdrachfeme , deren Aie-
menhaur nur vier Strahlen har.
lo . Arten.

179. pfeissenfifche. Eiffularra. Die Schnau-
tze ist köcherförmig und mit einem Deckel
verschlossen. 2. Arren.

j8o,  Hechte . Esox. Der Unterkiefer ist lan¬
ger und punctirt. 9. Arren.



von den Fischen. 29
igr . Eidechsfiscbe . Elops . Die Kiemen«Zinthei-

haut ist gedoppelt, und die äussere istluiig.kleiner, l . Arr.

i8r . Gllberftscbe . ^ r§emms . Der After
sitzt dichte am Schwänze, r . Ar¬
ten.

18z. Rornäbrfisihe . ^ .tderma . An den Sek¬
ten befindet sich ein breiter silberfarbi,
ger Strich, z. Arten.

i §4. Meeräsche . Mugil. Der untere Kiefer
ist innwendig kielförmig. z. Arten.

i8s . Fliegende Fische. Exocoews . Die
Brustflossen sind so lang als der Kör¬
per. z. Arren.

18 .̂ Fingerfisihe . kolynemns . Neben den
Brustflossen befinden sich deutliche fin¬
gerförmige Fortsätze, z. Arten.

187.  Murmelfisclie . Mormyrus . Die Kle-
menöfnung besteht in einer langen
Ritze ohne Kiemcndcckel. z. Ar¬ten.

188. Heringe. ( Clupea . Der Bauch ist kiel.
und sägeförmig. n . Arren.

189. Karpfen Cyprinus . Die Kiemen-
haut hat drey Strahlen . ; i . Arten.Als:

A .* Bartkarpfen . 4. Arren.

B ** Mir
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Einthei- B.** Mir ungerheilrem Schwänze, r.lung. Arten.

Q*** Mir dreyzackigem Schwänze,
i. Art.

D.**** Mir gabelförmigem Schwänze.
24. Arten.

Dieses sind nun sieben und vierzig linneifche
Geschlechter/ in welchen also vierhundert Arten
vorkommen, deren Beschreibung wir jetzo vor uns
nehmen.

Vier-
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Vierte Classe.

8 i s ch e.
l. Ordnung. Kahlbauche.

Apodes.
Sie haben gar keine Bauchflossen.

14z. Geschlecht. Aale.
Apodes : Muraena.

M yros, wie auch Smyros,war von Al-Gefchl.ters her die griechische Benennung ge- Venen-
wisscr schlangenförmiger Fische, welche ,w*ni*

also wegen ihres vielen Fetts genennet wurde«/ kraft
dessen sie sich nicht wohl in der Tiefe halten/ sondern
mehrentheilö oben im Wasser schwimmen müssen,
und man zielte mit diesen Namen vorzüglich auf die
folgende erste Art / deren Weibchen sie Myraina.1
nannten/ und wovon bey den lateinischen Schrift,'
stellern Muraena gemacht ist. Da nun alle die von
dem Wirrer hieher gezogene Fische schlangenförmig/
und dabey sehr zart und fett sind/ so ist dieser Ge-
schlechtöname mit gutem Grunde gewahlet worden.
Und weil die Art, die bey uns am meisten bekannt ist,
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den Namen Aal führt , auch alles , was eine solche

Schlangengestalt hat Aalföemlg pfleqt genannt zu
werden , so haben wir dem ganzen Geschlechte den
Namen Aale beygelegt.

Geschl. Die Kennzeichen dieses Geschlechts find folgen»
Kennzci' de : der Ko : f ist platt / die Nasenlöcher sind köcher-
che». förmig , die Kiemcnhaut besteht aus zehn Strahlen,

die Augen sind mit einer gemeinen Haut bedeckt , der
Körper ist rund und schlüpfrig , die Schwanzflosse
ist sowohl oben mit der Rückenflosse , als unten mit
der Afterflosse in eins verbunden , hinter dem Kopfe
oder den Brustflossen sind Luftlöcher befindlich . Die-
fes sind die vornehmsten Merckmale , und weil Rücken,
Schwanz -- und Afterflossen zusammen in einer Reihe
fortlaufen , so lassen sich die Finnen nicht wohl bey
allen Arten für jede Flosse besonders bestimmen.
Es werden aber in diesem Geschlechte sieben Arten ge-
zahlet , welche nunmehr folgen:

I . Die Murene. Muraena Helena.

jJ * Helena , Jupiters und der Leda Tochter,
ne He - war außerordentlich schön, und die Braut , warum je-
sefm . der tanzte . Weil nun dieser Fisch durch die schwarz
Tat » I. und weisst Marmoricung außerordentlich schön ist,

1. 2 . und dazu unter allen Fischen das zarteste und
schmackhafteste Fleisch hat , auch deswegen bey den
Römern aufgroßen Gastmalen für das allcrhecrlich-
ste Gericht gehalten wurde , so wird derselbe auch
verblümterweise Helena genennt , und weil die Ira-
lrener solche Mourene oder Morena heißen , - so
Zöllen wir dieses im Deutschen mit Murene nach¬

mahlen . Sonst ist er unter demNamenMuraal , wel¬
ches soviel als Nlucceraal seyn soll , bekannt , weil
das Weibchen fast allezeit Jungen bey sich führt,
und sich ungemein stark fortpflanzt.

Sie
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Sie werden zwey bis drey Schuh lang , eines

Kindes Arms dick, außerordentlich fett , sind schön
glatt und bunt , und haben an der Brust gar keine
Flossen. Ihr Aufenthalt ist vorzüglich im miccellan,
dischen Meer , jedoch werden sie auch in den astarü
sehen und am . titanischen Gewässern gefunden/
wie wir jetzo aus zwey Abbildungen sehen werden, die
der brasrllanljichen Murene des Seba sehr nahe
kommen.

Tab . I . 6g . i . stellt nämlich eine ostindia , Tab I,
nische Murene vor, deren Länge ein und einen hab sig. i.
den Schuh auötrug. Die Grundfarbe derselben ist
aschgrau, und zieht auf Violet , die schwarten Flecken
sind an den Seiten mehrentheils rund, und auf dem
Rücken in die Quere länglich.

lab . I . 6g . r . hingegen giebt die Abbildung lad .!,
einer americanstchen , die von St . Eustarrus qe»% • 2*
schickt war. Die Grundfarbe ist schneeweiß, und die
Flecken sind eine schöne Marmorirung mit niedlichen
Sprenkeln zwischen den großen Flecken, die am
Bauche mehrentheils rund sind Die Lange dieses
Exemplars ist zwey Schuh , und die Abbildungen sind
nach den Orginalen, die der Derr van der Meisten
in Amsterdam in feinem Cabinete besitzt, ver,
fertigt.

Ein Exemplar , welches wir aus dem mexica»
nisthen Meerbusen erhielten, ist auch noch in den
Flecken mit feinen weissen Linien marmorirt , und
die Flecken sind bläulich schwarz; dieses aber kam uns
besonders vor, daß sich im Spiritus eine kalchige Rin,
de um die Murene ansetzte, die wir etlichemal wider
haben wegwaschen müssen. Der Körper ist an unserm
Exemplare nichts weniger als rund , sondern breit
und etwas platt gedruckt, die Haut geht über den

Linne lV . Lheil. L Rü.
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Rücken mit einer scharfen Nach , oder plattgedrück¬
tem Saume hinaus , und ist ziemlich runzlich , obgleich
sonsten platt nnd schlüpfrig.

Sonst haben die Murenen einen weiten , dcch
spitzigen Mund , und viele kleine Zähnchcn . In,
Gaumen aber sitzen noch zwey bewegliche lange Zah¬
ne wie bey den Nattern ; ob sie aber deswegen etn s
giftiges an sich haben , wollen wir nicht behaupten:
soviel aber ist gewiß , daß sie gerne beissen , und ihr
Biß erregt eine Entzündung . Die Augen find klein,
mit einer dünnen durchsichtigen Haut bedeckt , und in
gelbe Ringe eingefaßt , wie denn auch der ganze Fisch
öfters einen gelben Kupferglanz hat ; am Ende des
Mauls befinden sich zwey köcherförmige Fort filze,
desgleichen auch oberhalb den Augen , davon tTU
loughbep die erste für Nasenlöcher , die andere für
Werkzeuge des Gehörs hält , indem sie in den Wei¬
hern durch Pfeifen herbeygelockt werden , denn die
Italiener fangen sie aus der See , und fetzen sie so¬
dann in süffe Weiher , worinnen sie aufserordentlich
fett werden , welches um so mehr zu verwuüdern ist,
da sie eigentlich nur in salzigen Meerwasscrn zu Hau¬
se sind , und niemalen von selbsten die Flüsse hinan
steigen.

Ihr eigentlicher Aufenthalt ist zwischen den
Klippen des Meeres , da sie in Ritzen und Löchern
wohnen . Um sie also zu fangen , wird von den See»
kieseln am Strande ein Graben eingefaßt , der bis in
das Wasser geht , und in selbigen Blut geworfen,
und Krebse an den Hamen gesteckt , worauf sie sich
alsobald in den Graben einsinden und anbcisscn . Die¬
jenigen , die angebissen haben , ziehet man hinaus auf
den trockenen Strand , man muß sich aber hüten,
daß sie nicht mit ihrem Schwänze , ( worinnen ihre
größte Starke besteht, ) in eine Ritze oder Loch
der Klippen kommen , denn sie halten sich daselbst so

erstaun-
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erstaunlich feste , daß sie sich eher den Kopf herun¬
ter reisten lasten , ehe man sie loß bringt ; sind sie
aber am Strande , so hat man Mühe sie zu lüden,,
es sey denn , daß man sie auf den Schwanz trete,
worauf sie augenblicklich sterben.

Der Wagen ist groß , lang , und reicht bis Unato,
zum Nabel oder After , die Leber ist lang , roth und mische
etwas gelblich , die Gallenblase hat eine eyrunde Ge « 'Aumec-
stall , -und die Gglle selbst ist blau , über der Galle funö *
liegt eine kleine , an beyden Enden spitzige Luftblase.
Das Fleisch der jungen Murenen ist weiß und sehr
fein , bey den Alten aber schleimig und wegen der
vielen Gräte nicht gut zu essen. Sie mästen sich
vom Aase und todten Körpern , daher auch pollio
die in den Weihern gesetzte Murenen mit den Kör¬
pern seiner zum 'Tode verurl heilten Sclaven fütter¬
te , und solche hernach Mit einer tyrannischen Wol¬
lust fraß.

2 . Der Seeserperit . Muraena ophis.

Die Benennung ist theils von der Schädlichkeit , 2
theils aber von derSchlangengcstalt hergenommen . Seeftr-
Der Körper dieses Fisches ist etwas länglich rund , pcnt . ,
aber der Schwanz ohne Flossen und spitzig ; das Ophis.
vornehmste , wodurch sich diese von der folgen,
den Art unterscheidet , sind die blassen Flecken , welche
in Reihen an den Seiten dcS Körpers stehen . Sie
werden in den europäischen Meeren gefangen.

Ein solcher Fisth befand sich in D . Listers
Sammlung , und wird also beschrieben : die Dicke
de« Kopfs ist vier Zoll im Durchschnitte , die Lange
des Körpers drey und einen halben Schuh . Es
lauft aber der Körper langsam schmal aus , und en¬
digt sich in eine scharfe Spitze . Die Schnautze ist
länglich scharf , der Mund hat eine weite Spalte und

C 2 schar-
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scharfe Zähne/ die nach Art vieler Schlangen , nach
innen zu gekrümmt stehen. Es machen aber diese
Zähne unten und oben eine gedoppelte Reihe / und in
dem Gaumen befindet sich noch eine Reihe. Die
Kiemen haben keine Flossen. Die Rückenflosse nimmt
etwa drey Zoll vom Kopfe ihren Anfang / und läuft
bis zwey Zoll von der Schwanzspitze hinaus / so daß
das Ende des Schwanzes ohne Flossen ist. Es sind
aber die Flossen alle weiß und ohne Flecken/ und hal¬
ten am Bauche die Breite eines Fingers . Der Bauch
ist weiß / der Kopf aber öfters schwärzlich gestreift/
die Seiten des Körpers sind mit blaß schwarzen Fle¬
cken besetzt/ und diese Flecken stehen , wie in einer
Allee von Bäumen / eins ums andere gegeneinan¬
der über.

Die nämliche Art scheint auch von dem Pater
Leguar und seinenGefehrren auf der Isle de Fran¬
ce , einer klippigen Insel bey St . Mauriru -s , ge,
funden zu seyn. Es war aber selbige sechzig Pfund
schwer/ und hatte einen garstigen Geschmack, so
daß sie alle krank darauf wurden , ohnerachtct sie
nur ein wenig davon gekostet hatten. Sie hatten
dicsclbige anfangs für eilte Lamprete gehalten , sie
waren aber auf diese Art in ihrer Meinung betrogen.

z. Die Meerschlange. MuraenaSerpens.

Wir können diesen Fisch seiner grossen Aehn-
lichkeit halben / die er mit den Schlangen hat,

ae 8er- Meerschlange nennen, denn er hat einen
venL. " vollkommen runden Körper, und einen langen, sehr

spitzigen Schwanz , der mit keiner Flosse besetzt ist.

Ein solcher Fisch wird vom Rap folgenderge-
stalt beschrieben: der Körper ist rund, und wird
nach und nach dünner, die Farbe auf dem Rücken
ist schmutzig gelb, und am Bauche hellblau, an den

Kie»
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Kiemen befinden sich nur ein paar Flossen , nicht
weit von selbigen fangen die Rückenflossen an,
und laufen so fort , bis fie etwa einen Finger breit
von der Schwanzspitze aufhören. Eine ähnliche
Flosse fängt sich unten am Bauche bey dem Nabel
an ; die Schwanzspitze ist nicht gedruckt, wie bey den
Aalen , sondern ganz rund und spitzig. Dennoch
fand der nämliche Schriftsteller in Rom eine solche
Meerschlange mit einem gedruckten Schwänze , denn
es halten sich diese Fische in den Meeren vom südli¬
chen Europa , vorzüglich aber in dem mittellän¬
dischen Meere auf. Die Eingeweide sind fast s»
als in der Murene beschossen, auch ist ihre Gallenbla¬
se, wie bey den Murenen , nicht an der Leber angewach¬
sen, sondern hangt , wie bey den Nattern , frey.
Das Fleisch soll zwar schmackhaft«her zähe seyn; je¬
doch versichert der Pater Ladac von den ameri-
canischen Meerschlangen das Gegentheil , und hat
sie als giftig angegeben, vermuthlich aber waren sel¬
bige eine Verschiedenheit, denn er schreibt ihnen ga¬
belförmige Schwänze zu. Es fiengen aber feine Leu¬
te in dcnCanälen zwischen den americanischen In¬
seln vier dergleichen Fische; der erste war drey Schuh
lang , und Arms dicke, hatte einen plattgedrückten
Schlangenkopf und eine Rückenflosse, die bis an den
Schwan ; lief ; zwey andere waren an der Brust drey
Finger breit ; die letzte aber, welche sie mit einem
Zugnetze auf den Strand schleppten, war zehn Schuh
lang , und zwey Schuh im Umfange dick; die Haut
war bläulich, und hatte schwarze und gelbe glänzen¬
de Flecken, die mit einem Fürniß überzogen zu sey«
schienen; die Rückenflosse war am Kopfe sieben Zoll
breit , und endigte sich etwa sechs Zoll von der
Schwanzspitze; im Maule stunden zwey Zoll lange
Zäbne , an beyden Seiten des Körpers befanden
sich noch drey Flossen, und da der Schwanz gabel¬
förmig war , so war die Ausschneidung desselben

C 3 auch
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auch mit einer Flosse besetzt. Sollte dieser Umstand.
richtig seyn, so verdiente selbige in diesem Geschlech¬
te eine»reue Art auszumachen. Was die Finnen
betrifc, so giebt der wirrer von seiner jetzigen Art
nur die Finnen der Brustflossen an , und bestimmt
ihre Zahl auf sechzehn.

4. Der gemeine Aal. Muraena Anguilla.
4* . Wir kommen setz» zu den gemeinen Aalen,

neAa"' ^ e' d" ^ den mehresten europäischen süssenWassern befindlich, und eine allgemeine Speise sind,
I». einem jeden bekannt seyn werden. Ihr allgemei¬

nes Kennzeichen besteht darin«, daß der untere Kie¬
fer langer als der obere, die Haut aber einfar¬
big ist.

Man nannte diese Art Fische in den alten
Zeiten bey den Griechen Egchelys ; bey den Heb¬
räern Tjelobcha . Der Ä irrer aber bedient sich
der gewöhnlichen lateinischen Benennung, welche
Anguilla war, und wegen der Gestalt dieser Fi,
sche von Anguis hergeleitet wurde, welches alle¬
zeit eine unschädliche Schlange bedeutete Von
diesem Namen nun ist auch der Franzosen An-
guille herzuleiten, womit der Engellanvcr Eel;
der Schweden und Dänen Ähl ; dann der
Holländer Aal oder der Deutschen Aal über¬
einzukommen scheint.

Der« Daß es zwey Arten der Aale gebe, hat man
schieden«schon in alten Zeiten angemerkt, und Aldrovand,

nste auch Geßncr und -Gondelet behaupten sol¬
ches, auch stimmt die jetzige Erfahrung damit
überein, denn man trift große, mit einem kurzen
dicken und breiten Kopfe an, deren Farbe bräun¬
lich ist, wie auch kleine, mit einem langen und
spitzigen Kopfe, deren Körper von unten etwas ins

gelb-
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gelbliche fallt. Die erste Art wird in Holland
kaaling ; die andere aber Aal genennt. Man hält
die erste Art für die schmackhafteste und beste/ doch
unter der zweyten Art befindet fich auch eine Ab»
weichung, welche hanfig im V bey Amsterdam
gefangen wird und Nebbeling heißt; diese wird
im Herbste fast so bräunlich als die erste Art / und
wenn der Bauch schön weiß und glänzend istf so
nennt man sie in Engelland Silver - Eels oder
Silber - Aale.

Man findet die Aale allenthalben durch ganz Aufcnt-
Europa in den süssen Wassern, besonders in '
Landern/ die niedrig/ und mit vielen Wassern durch,
schnitten sind. Sie halten sich in Flüssen/ Tci»
chen/ Sümpfen/ Weihern/ beschlossenen Seen und
Graben auf / haben aber die besondere Eigenschaft/
daß ob sie gleich in süssen Wassern zur Welt kom»
men/ dennoch/ wo sie können, auch die salzige Was¬
ser aufsuchen, und in das Meer treten/ wo sie sich
öfters tief hinein wagen/ wie man in verschiedenen
Meerbusen/ und unter andern and?in der sogenann¬
ten Güdersee , zwischen und Lrießiand
beständig wahrnimmt; denn beyworkum inLrieß-
land ist der Aalfang so beträchtlich/ daß man Aal¬
schiffe hält/ die jährlich wohl hundert tausend Pfund
nach London überbringen.

Da ihre Gestalt bekannt genug ist/ so wird ei. Gestalt.
rc  Beschreibung unnöthig seyn. Es scheint zwar/
als ob ihre Haut glatt wäre/ jedoch haben sie/ durch
ein Vergrößerungsglas betrachtet/ deutliche Schup¬
pen, sodann auch Flossen an der Brust / die jede
neunzehn Finnen hat , es zeigt sich auch eine in die
Länge gestreckte Rückenflosse, welche mit mehr als
tausend Finnen versehen ist, die Afterflosse hingegen
hat deren nur hundert; die Anzahl der Wirbelbeine
oder Gelenke im Rückgrade wird auf hundert und

C 4 sech»
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sechzehn gerechnet. Ihre meiste gewöhnliche Länge
betrügt etwa zwanzig Zoll, icdoch werden die eigent¬
liche Paalingen oder die größere Art , um ein merk¬
liches langer unter andern fiengen wir selbst einmal
vor,wan,ig Jahren in den Gewässern oder sogenann¬
ten Wielen , bey dem Guthe unfump , andert¬
halb Stunden von Leeuwarven , ein solches Mon¬
strum an einem Setzhacken, den wir mir einem Bär-
sching, um einen großen Hecht zu ertappen, auöge«
steckt hakten Derselbe Fisch war anderthalb Ellen
lang, und so dicke wie ein starker Mannsarm, gab
auch, in Stücken zerhackt, und am Spieße gebra¬
ten, für eine große Gesellschaft ein herrliches Essen
ab. Ein ähnliches und noch größeres Thier muß der
Aal gewesen seyn, davon uns der Herr D . von
M Ur in Pecasbuig vor drey Jahren die Dank,
die er von den eHinestfechen Grenzen bekommen hat¬
te , überschickke. Diese Haut ist ohne Kopf und
Schwanzspitze fünf Schuh lang, und drey Schuh
im Umfange, und sie wird von den Einwohnern der
äussersten Grenzen des rußssechen Reichs in Rahmen
gespannt, und so, statt der Fenster gebraucht, in¬
dem sie, wie die Aalhäute sind, durchsichtig ist.

Kleine Aale sind die gewöhnliche Speise der
Störche und Reigcr, die ihnen oft so geschwinde
hinten wieder heraus kriechen, als sie vorne hinein¬
gekommen sind, so daß sie manchen Aal wohl drey¬
mal essen, auch will man eine dergleichen lel'e 'dige
Durchwanderung durch die Gedärme bey Pferden
wahrgenommen haben, welche mit dem Wasser Aale
«inschluckten.

Man sangt sie mit Messern oder spitzigen Fisch,
körben an Oertern, wo das Wasser einen engen Durch,
zug hat, deßglcichrn mit eisernen vierzähigen Spicssen
und Kämmen womit man in den Morast wühlet und
sticht, und im Winter kann man sie mit einem Bunde

Stroh
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Stroh unter dem Eise fangen , den sie verkriechen sich
in das Stroh , und wenn man den Bund geschwinde
auf das Eis ziehet , sogleich aber das roch mit einem
Brete zudeckt , so kriechen sie auf dem Eise heraus,
und können nicht entfliehen . Zuweilen kommen sie
an das Land und verbergen sich im Grase , denn sie
dauren wohl zwey bis drey Tage ausser dem Was,
ser , können aber weder allzugroße Kälte noch Wär,
me vertragen . Ihr Leben ist sehr hart und zähe,
denn die zerhackten Stücke rühren sich noch sehr lan,
ge , ja der abgeschnittene Kopf beißt noch eine Stunde
hernach . Sie bringen lebendige Jungen zur Welt,
ihre Begattung aber , ob man sie gleich in die
Hundsrage setzt, scheint noch sehr dunkel zu seyn , ja
einige meinen , daß es gar keine Männchen unter ih¬
nen gäbe , so daß sie alle weiblich seyn , und sich selbst
(wie unter den Würmern viele thun, ) befruchten
sollen.

Sie sind schwer zu verdauen und müssen mit
Saltz und Eßig gewürzt werden . Die Haut wird
gepülvert , und zur Arzney gebraucht , deßgleichen
die Leber und die Galle ; der frischen Haut aber be,
dienen sich die Bauern zu Stricken , womit sie ihre
Dreschflögel binden , weil sie zäher ist , und länger
hält , als andere Stricke.

5. Das Spitzmaul. Muraena Myrus.
Wir haben oben schon gesagt , daß die Altm **

die Männchen der Murenen Nyros nannten , und
dieses ist dann die Benennung , welche der Myrus,
für diese Art wählet , weil man sie würklich für das
Männchen der Murene gehalten hat . Die HoUan,
der nennen sie darum Vaar - Aal , oder Vmer,
Äal ; wir wollen aber unsere Benennung von der
Gestalt des Kopfs hernehmen , weil derse/bige in einE 5 spitzt»
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spitziges Maul anslaufr. Die Flosse, welche sie um»
ringt/ i-t weiß und hat einen schwarzen Rand. An
der oaren Lippe befinden'ich ein paar kurze Fortsätze
wie Fühlhörner. Der Schwanz ist/ wie bey den ge¬
rn ' neu Aalen, an den Seiten etwas platt gedruckt,
im Gaumen befinden sich zwey bis drey Reihen kleiner
Zahnchen, deßgleichen stehen etliche kleine Zahnchen
zur Seiten in een Kiefern. Man fangt diese Art, die
etwas kleiner als die Murene Ino. 1. ist, im mittel¬
ländischen Meere, und das Fleisch ist niedlich,
schmackhaft, und hat nicht viel Gräte.

6 . Der Meer -Aal . Muraena Conger.

Wir haben oben von den gemeinen Aalen erwäh¬
net, daß sie in süssen Wassern zwar erzeuget wer,
den, jedoch die Gewohnheit hätten/ sich in die salzigen
Wasser zu begeben. Bey der jetzigen Art aber hat
das Gegentheil statt, denn sie werden in salzigen Was¬
sern gezeuget, und pflegen in Flüssen uud Meerbusen
die süssen Wasser hinanzusteigcn. Wir nennen dar-
um diese Art Meeraal, und er ist der alten Schrift¬
steller ihr Conger oder Congrus , welches vom
griechischen Kongros hergenommen ist , daher
auch der Ritter diese Benennung beybehält, wie
mehrere Nationen zu thun pflegen, denn er heißt
englisch, Conger-Eel ; französisch, Congre;
holländisch / Konger.

Er ist an den zwey Barkgen, die ihm am Mau¬
le fitzen, deßgleichen an einem weißlich punctirten
Striche, der sich an der Seite befindet, zu kennen,
wozu denn auch noch konimt, daß der obere Rand
der Rückenflosse schwarz ist. Diese Art wird größer
als die größte der gemeinen Aale oder Paalinge,
denn man hat vor etlichen Jahren in dem Meerbu¬
sen der Südersee bey Holland einen gefangen, wel-
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chcr zwanzig Pfund wog , und in Amersfort zur
Schau ausgestellt wurde , da hingegen die großen ge¬
meinen Aale selten über vierzehn Pfund wiegen.
Nach Ponroppidans Bericht sind sie in der
Nordsee oft vier bis fünf Ellen lang , und Aldro-
vandus berichtet sogar , daß es einige im Ganges
geben solle , die wohl dreyßig Schuh lang sind.

Die Rückenflosse fangt bey dieser Art weit
höher als bey den gemeinen Aalen an . Die Au¬
gen sind groß und haben silberfärbige Ringe , die
Farbe auf dem Rücken ist aschgrau , am Bauche
weiß . Die Kiemen sind wie bey den Aalen nicht
mit einem beinigen Deckel , sondern mit einer Haut
geschloffen , welche unter den Flossen fein durchlö¬
chert ist . Die jungen Conger - Aale werden in
Engelland Llvers genennt und häufig gefangen,
da sie mit Eßig und Senf eine wohlschmeckende Speise
ausmachen . Der europaiscke Ocean ist ihr Va¬
terland , daher man an der Küste von Bretag¬
ne von Iokannis an , bis an Michaelis einen
ordentlichen Aalfang anstellt , desgleichen auch an
der Küste von Lornwal und in der Gevern bey
Glochester geschieht.

7 . Der Blind -Aal . kMraena Coeca.

Die jetzige Art scheint ganz neu , und nicht 7.
hinlänglich bekannt zu seyn , sie führet obigen Na-
men , weil schlechterdings keine Augen bey ihr an-
getroffen werden , auch ist der Umstand merkwür¬
dig , daß sie gar keine Flossen hat , ob sie gleich
dem Körper nach dit vollkommene Gestalt eines
Aals hat.
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Die Schnautze lauft spitzig aus , die Kiemen-

öfnungen befinden sich unter dem Halse , die Kie¬
fer haben kleine schwarze Zahnchen . Am Hin-
terkopfe befinden sich sieben , mitten auf dem
Kopfe abermal sieben , und vorne her noch vier
paar durchlöcherte Puncte . Der After steht dich¬
ter am Kopfe als nach dem Schwänze zu , und es
scheint in der That eine Mittclgattung zwischen
Amphibien und Fischen , oder zwischen Pricken und
Aalen zu seyn Der Aufenthalt dieses Fisches ist
im mittelländischen Meere.

144 . Ge-
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144 . Geschlecht. Kahlrücken.
Apodes : Gymnotus.

3 Jie  aus dem Griechischen hergenommene Be- Geschl.Ä *" Nennung bedeutet nichts anders als eine Beaen«
Blöße/ welche diesen Fischen zugeeignet wird/ weil nun3'
die mehresten unter ihnen auf dem Rücken keine Flos,
sen habe»/ und um deßwillen ist von uns der Name
Aahlrückcn ; holländisch / L1oot-Ku§§eri ge-
wählet worden.

Die Kennzeichen sind folgende: der Kopf hat Geschl.
zur Seiten gewisse Deckel, an der obern Icfte besin«Kemijri»
den sich zwey Fühlhörner/ die Augen sind mit einer <̂ n*
gemeinschaftlichen Haut bedeckt, die Haur der Kie.
mcn hat fünf Strahlen , der Körper ist zusammen
gedruckt, Und unten durch eine Flosse kielförmig.zu«
gespitzt. Es kommen in diesem Geschlecht folgende
fünf Arten vor.

I. Brasilianischer. Gymnotus Carapo.
Es kommt dieser Fisch aus Brasilien und wird 1.

daselbst Carapo genennt. Er hat nach Arredi Be« Brast-
richt, auf dem Rücken, am Bauche und am Schwan«
je keine Flossen, hingegen haben die Kiemenflossenc ar a„
fünf, die Brustflossen dreyzehn, und die Afterflossen po.
zweyhunderl Finnen. Nach dem Gronov ist der l"ab  ^
obere Kiefer länger als der untere, und der Schwanz 14
endigt sich in eine lange scharfe Spitze. Siehe
Tab , II . % 1.
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Gestalt. Es verlohnt sich aber der Mühe , die vollstandi-

' ge Beschreibung/ die der Ritter davon in seinen
Xmoepit . ^ cack. giebt/ anzuführen: der Kopf näm¬
lich ist glatt / oval/ klein/ und mit sanften Wärz¬
chen wciklauftig besetzt. Die Zahne sind klein, die
Lippen fleischig/ die untere langer , , und die obere
mit kleinen Bärtchen an den Seiten besetzt/ die Na¬
senlöcher stehen einzeln/ und sind fast über den Kopf
erhaben/ die Augen sind klein und mit einer Haut
bedeckt/ 'i:bie Kiemenhaut besteht aus fünf breiten
Beinchen, die Qefnungen sind ziemlich weit , der
Körper ist länglich/ etwa einen Schuh lang / aber
schmal, am Rücken dicks, und unten kielfarmig, der
Schwanz,ist scharf«ndspitzig, so daß die ganze Gestalt
des Fisches,etwas messerformig ist/ die Schupen sind
rund/ llegen übereinander/ und haben sowohl in der
Rundung als in die Quere einige Runzeln / der
Strich zur Seiten ist niederwärts gezähnclt/ der Na¬
bel ist unten bey der Kehle nahe am Kopfe befindlich/
die Brustflosse ist klein und lanzetenförmig mit dreyzehn
Finnen , Rücken und Bauchflosscn sind nicht vorhan¬
den, die Afterflosse nimmt nahe an dem Kopfe ihren
Anfang-und geht gerade bis zum Schwänze mit
zweyhündert weichen Finnen durch, der Schwanz
selber aber hat keine Flossen.

Man fangt diese Fische in den Flüssen und Seen
von Güdamerica , sie sind gut zu esse«/ aber vol¬
ler Gräte.

2. Der Zitter-Aal. Gymnotus
Electricus.

«. \ Wir haben in dem vorigen dritten Theile von
Zitter- Amphibien pag . 257. einen Amphibienfisch

Liekiri- dem Geschlechte der Rochen abgehandelt, web»
cus. cher die besondere Eigenschaft hat , daß er durch ei.

nen
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nen heftigen Schlag denjenigen, der ihn berührt, be«
täubet, daher er Torpedo , IWmpft d ) Tnll-
roch und Siddervisch genennt wi:d. Von ahnli- .
cher tBeschaffenheik ist nun auch der jetzige, vor
nicht lqnger Zeit entdeckte surinamistche Aal , wel-
chen der Rirrer , ( da er ordentlich einen electrischen
Schlag von sich giebt ) iu1eÄricri8 nennet. Wir
folgen der gewöhnlichenbollänvlscbcn Benennung,.
welche Beef -Aal ist , und geben ihm den Namen
Z.rrer-Aal , zumal er sonst auch1 > emu1u8 genennt.
wird. Er ist der Ubirre des de Laers ; der Meer - -
Aal des Ray ; und der ^ um - Lel der Engel-
ländcr.

Die Gestalt ist einem großen Aal nicht ungleich,
dieLange des Exemplars imLeldnerLablnetre belauft
sich auf ein und zwanzig Zoll , der Rucken ist erhaben
rund, glatt oder schlüpfrig, ohne Flossen , aber mit
vielen Schweißlöchern versehen, der Schwanz ist
stumpf, und die Afterflosse biegt sich um selbige her¬
um , der untere Kiefer ist etwas länger als der obe¬
re , die Augen sind sehr klein, kaum zu finden, und
stehen nahe am Maule , die Haut ist aschgrau schwärz¬
lich , und einigermassen marmorirt, das Fleisch ist

> eßbar.

Was nun die electrische Eigenschaft dieses Fi¬
sches bctrift, so empfindet derjenige, der ihn mittelbar
oder unmittelbar berührt, einen heftigen electrischen
Schlag , der durch die Glieder große Schmerzen er¬
regt, so wie man öfters bekommt, wenn man sich an
den Ellenbogen stößt. Absonderlich ist dieser Schklg
sehr durchdringlich, wenn man den Fisch mit einem
Stocke , der mit Messing beschlagen ist, berührt,
zumalen wenn er einen goldnen Knopf hat, in wel¬
chem Fall der Stoß unerträglich itf. Wenn
man auch den Fisch in einen Wasserbehüter thut und
berührt das Wasser mit den Fingern , si> fühlet man

Gestalt.

Electri¬
sche Ei¬
gen¬
schaft.
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diesem Schlag auf fünfzehn Schuh weit , daher es
gefährlich ist, stch in der Gegend , wo sich ein sol,
cher Aitter- Aal aufhält zu baden , indem man
durch selbigen dergestalt im Wasser betäubt
und getroffen wird, daß man kraftloß zu Boden sm-
ken muß. Das einzige Mittel / ihn ohne Empfin-
düng zu berühren, ist , wenn man ihn mit rothem
oder schwarzen Siegelwachs anrührt, welches also
mit dem Peche , worauf man sich bey der Elcctrisir,
Maschine stellt , einerley Bewanduiß haben mag.
Nach Maaßgabe der Größe des Fisches ist auch die
electrifche Kraft stark, doch hört alles auf , so bald
der Fisch todt ist. Kein Fisch kann die Nachbarschaft
dieses Aaals vertragen, daher man auf zehn Ruthen
im Umfange keine andern Fische um ihn wahrnimmt.
Nur eine gewisse Art vou Krebsen oder Garnelen
(Squillae ) , und vielleicht auch andere Krebse, cm«

^ pfinden nichts von seiner Gegenwart , ja können sich
sogar über den Zitter-Aal hermachen und ihn töden.

Sonst nähret sich derselbe von andern Fischen
und von den Eingeweiden ertrunkener Thiere, auch
kann man ihn mit Brod füttern. Der Ort des
Aufenthalts ist in Suriname und andern ameri-
es - stehen Flüssen, und man hat ihrer angetroffen,
die über fünf Schuh lang waren.

z. Die Weißstirn. Gymnotus Albifrons.
In gedachten furinamisthen Gewässern bcfin»

Weiß- det sich noch ein anderer, zu diesem Geschlechte gehöriger
stirn. Fssch, welcher obige Benennung um deßwillen führt,
ftons weil der Vördertheil des Rückens von der Nase an

schneeweiß'st. Die Gestalt kommt mit dem brasilia¬
nischen Kastrücken No . i . ziemlich überein. Die
KiemenöfnunM sind oval , und befinden sich an der
Wurzel der Brustflossen, der Körper ist messerför»

mig,
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mig , die Afterflosse lauft fast von der Kehle an bis
zur Schwauzssitze in einem fort , die Schwanzflof,
fe ist abgerundet , der Kopf gedruckt , die Mund»
fpaite klaffet weit , die Augen sind mit der gemeinen
L>aur hc&ccft , und die Nase hat zwey Paar köcher»
förmige Löcher, Rücken und Bauchflossen sind nicht
vorhanden , die Brustflosse hat fünfzehn , die After¬
flosse hundert und zwey und fünfzig , und die
Schwanzflosse vier und zwanzig Finnen.

4. Der Spitzkiefer. Gymnotus
Roitratus.

In diesem Fische vereinigen sich verschiedene ganz 4.
ungewöhnliche Umstände. Das Maul nämlich geht in Spitz»
einen langen köchcrförmigen,hornartigcn,stöhrartigen ^ fer.
und spitzigen Schnabel aus , der gleichsam aus einem tUs a*
Stücke zu bestehen scheint, indem man keine rechte
Mundspaltung vderAbtheilung der Kiefer wahrnimmt,
dazu ist er durchsichtig, daß man die Speisen , die gleich¬
sam nur aufgeschöpft oder aufgefangen werden,durchge»
Heu sicher. Der Schwanz ist lang, spitzig und fast wie
ein Ratzcnschwanz, der Körper i)i röthlich und braun
gefleckt, der Rücken hat keine Flossen, und zufolge der
Kennzeichen dieses Geschlechts, auch der Bauch nicht,
nach der Eigenschaft , welche diese ganze Ordnung
hat , dann endlich hat auch der Schwanz keine Flos¬
sen; aber die kleinen Brustflossen , die etwas abgerun»
det sind, führen neunzehn Finnen , und die Afterfios»
se , die sich gleich unter den Brustflossen anhebt,
besteht aus zwcyhundert und sechs und neunzig Fin,
nen und hört schon in einer ziemlichen Entfernung
von der Schwanzspitze wieder auf ; die Kiemendeckel
find beinig , und gleichsam aus einem Mittelpuncte
nach dem Umfange zu strahlig , vom Kopfe bis zur
Schwanzspitze zieht sich auf beyden Seiten am Rü,

Linne IV. Theil. D cken
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cken eine wcisse Linie. Die americamschrn Gewäs¬
ser sind der Ort des Aufenthalts.

./

5. Der Floßrücken. Gymnotus Asiaticus.

Wir müssen diesen Fisch wohl Floßrückcn
nennen, weil er auf dem Rücken Flossen führt; da
nun aber das Kennzeichen dieses Geschlechts darin»
besteht, daß sie auf dem Rücken keine Flossen haben
sollen, so ist gar nicht einzusehen, warum der Rit¬
ter diesen Fisch hieher gerechnet hat, zumal er auch
noch über das mit deutlichen Schuppen besetzt ist,
dergleichen man an den übrigen Fischen dieses Ge¬
schlechts nicht wahrnimmt; es müstc baun seyn, daß
ihn der Ritter der Aalfötmigen Gestalt halben hieher
gezogen hatte, wiewohl er selber sagt, daß das Ge¬
schlecht dieses Fisches zweifelhaft sey, und vielleicht dem
hundert und sechsund vierzigsten Geschlechte( Anar-
hichas , Scervölfe ) bcygezahlct werden könnte.
Wir wollen indessen die linneische Beschreibung hier
folgen lassen.

Gestalt. Er ist über eine Spanne lang, etwas dicke,
mit glatten, runden, abgesonderten Schup: en, auch
sogar über den Kopf, bedeckt; der Kopf ist mit fünf
ausgehöhlten Puncten bezeichnet, und eben dergleichen
befinden sich auch am den untern Kiefern; der After
ist in der Mitte des Körpers; an den Seiten des
Körpers zeigt sich eine erhabne, gerade Linie, die sich
oberhalb dem After herunter senkt, die Farbe ist dun¬
kel, und mit braunen Bändern bezeichnet; in der
Rückenflosse, wie auch auf dem Hintertheile des Kör¬
pers, zeigen fich wcisse Flecken. Weil nun dieser
Fisch Kiemendeckcl hat , die sich seitwerts sehr weit
öfnen, und überdas mit Schuppen bedeckt ist, kann
man ihn schwerlich unter die Murenen zählen. Die
Rückenflosse fängt hinter dem Kopfe oder Nacken an,

und
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und erstreckt sich fast blö zum Schwänze , der Kopf ist
niedergedrückt und glatt , vor der Nase stehen zwey
abgestutzte Fühlhörner ^pder Bartfäden , die Kiemen«
haut ist fünfstrahlig / 'der Körper ist einigermaßen
cylindrisch und nach hinten ;» zusammen gedruckt, in der
Stirn ist eine kleine Oefnung , die Zunge ist glatt,
in den Kiefern stehen kleine Zahnchen im Gaumen
oder innerhalb des Zobern Kiefers . Der Ort des
Aufenthalts ist im asiatischen Meere.

D r rzf , Er,,
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145. Geschlecht. Dünnschtvanze.
Apodes : Trichiurus.

Benen- /  ic griechische Benennung Trichiurus 5e,
nung. deutet einen zugespitzten Schwanz, daher

wir das Wort Dünnfchwanz gewahlet haben. Was
aber die Kennzeichen betrift, so sind sie folgende.

tzeschl- Der Kopf dehnt sich in die Lange und hat anKennzet- den Seiten Kiemendeckcl; die Zähne sind schwcrdt,
«hm. förmig, und an der Spitze halb pfcilförmig, doch

sind die Vörderzähne die größten; die Kiemenhaut
hat sieben Strahlen; der Körper ist an den Seiten
platt gedruckt, mehr hoch als breit und degenför,
mig; der Schwanz ist pfriemenförmig und hat keine
Flossen. Es ist in diesem Geschlechte nur folgende
einzige Art bekannt.

I . Der Spitzschwanz . TriLkiurütz
Lepturus.

1. Wir geben die griechische Benennung
Spitz--Lepturus , Spitzschwanz , weil der Schwanz

schwänz. die Gewohnheit der Fische sehr spitzig auskauft.
"'s 11' willoughby , dessen Abbildung wir hier Tad. I.
1'rb I. 3. mittheilen, hatte ihn den indianischenAal
fig. 3. genennt, und Seba beschreibt ihn unter dem Namen

Enchelyopus , dahingegenBrown und Gronov
ihn Lymno^ ster nennen. Er ist indessen der Bra¬
silianer Mucu.

Die
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Die Größe dieses Fisches ist etwa zwey Schuh

in der Lange , ein und einen halben Zoll dick, vom
Rücken nach dem Bauche zu gerechnet, dahingegen
nur einen halben Zoll breit ; die Farbe ist allenthal«
den silberglänzend , daher er auch zuweilen Silber«
stsch gcncnnt wird , wiewohl er von den america«
nifthen S 'lberplartfischen wohl zu unterscheiden ist.
Die Rückenflosse kann sich in Falken niederlegen,
doch kommen die Schriftsteller in Zählung der Fin¬
nen nicht miteinander überein. Die Kiemenflossen
haben sieben Finnen , doch die Rückenflosse, die im
Nacken anfangt , aber nicht ganz bis zur Schwanz«
spitze auskauft , Hot nach Arredl hundert , nach Lin-
m. hundert und vier und zwanzig , nach Gronov
hundert und acht und dreyßig Finnen ; vielleicht giebt
es also Verschiedenheiten . Die Brustflossen sind mit
eilf bis zwölf Finnen besetzt; der Bauch , After und
Schwanz haben gar keine Flossen, ausgenommen daß
Arredi in einem Exemplare eine Afterflosse mit hun»
dert und fünf Strahlen will gefunden haben.

Uebrigens hat dieser Fisch die besondere Eigen,
schaft, daß er sich zuweilen aus dem Wasser erhebt,
und den Fischern in den Kahn hinein springt. Der
Ort des Aufenthalts ist in den americanischen und
chinesischen Gewässern.



«54 Vierte Classe. I Ordnung. Kahlbauche.
- — ■ - G?

146 . Geschlecht. Seewölfe.
Apodes ; Anarhichas.

Geschl.
Benen¬
nung.

£TN - -
/ie Benennung Anarhichas scheint ein Em-

porsteigen in dem Wasser zu bedeuten, da¬
her Geßner diesen Fisch, der nur der einzige sei,
pes Geschlechts ist, auch Scansor nennt. Weil er
aber französisch Loup Marin und Lnpailiim;
jraliänrsch Lupafiö und Louvazzo ; en erlisch^olk -kisck oder 8ea M'ois; holländisch 'Zee-"Wolv gcnenm wird, so wollen wir auch die Be,
nennung Geewolf beybehalten. Die Kennzeichen
sind folgende.

Geschl. Der Kopf ist etwas stumpf, die WörderzahneKennzei- sind oben und unten kegelförmig, stehen etwas abge,chen. sondert, und ihre Anzahl belauft sich auf sechs und
Mehrere; die untern Backenzähne, wie auch dieGau-
menzähne sind rund; die Kiemenhaut hat sechs Strah,
len; der Körper ist einigermassen rund, und die
Schwanzflosse abgetheilt. Wir nennen also die ein¬
zige Art dieses Geschlechts

I . Meerwolf . Anarhichas Lupus.

T< Dieser Name ist um deßwillen nicht»neigen,weil dieser Fisch wie ein Woif zubeißt, und so garwoif. die Anker anpackt. Er hat die Länge von ein und ci,
mr halben bis zwey Ellen. Nach demGronov ist

etg ‘ die Anzahl der Finnen in der Rückenflosse drey und“* ' siebenjig, in der Brustflosse zwanzig, in der After,flösse
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flösse fünf und vierzig und in der Schwanzflosse acht,
zehn. Die Farbe ist weißlich blau , mit hellschwar-
zen Querbanden . Er wird zuweilen Rlippfisch ge-
nennt , und oft mit einer Art Stockfisch / die Eeng
genennt wird , verwechselt , ist aber , gesalzen, ein
sehr herrliches und niedliches Essen. Sie halten
sich in der Vlovb - und L>stsee auf , und werden
häufig an der Insel Heiligland und vor der Elbe
gefangen. Siehe Tab . ZI *% . r.

Die Zähne stehen in doppelten Reihen , wovon
die' vordere Reihe die größten Zähne hat . Ausser
dem liegt noch in dem untern Kiefer ein Veinchen
mit höckerigen Erhöhungen , dergleichen sich auch in
der Kehle befinden. Bey Hieland fieng man ein¬
mal einen Seewolf , der sieben Schuh lang war;
doch an der bolländiftden Küste sind sie insgemein
nur drey bis vier Schuh lang . Daß sie gute
Zahne haben müssen , ist leicht zu erachten ; ob aber
die sogenannten Lrssomtes oder Krötenstcine , die
Versteinerungen von den Zähnen dieses Fisches seyn,
stehet noch dahin . Die Abbildung ist von einem
ausgestopften Originale genommen , und der Fisch
ist sonst bekannt , da er häufig gefangen , eingesalzen
und verschickt wird . Welcher Fang nur zu gewissen
Zeiten kann vorgenommen werden , wenn er nämlich
aus den Tiefen zur Oberfläche des Wasser steigt, und
sich aus dem Meere nach dem Strande , oder in die
Mündungen großer Flüße begicbt.

D 4 147 . Ge,
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147- Geschlecht. Schwelte.
Apodes ; Ammodytes.

Geschl. ' Vjcc Ariechlsche Name Ammodytes ist diesen
nunci! ' F 'sch-n gegeben, weil sie sich gerne an denStranden im Sande verkriechen, daher sie auch

von den EngclländernEnunees oder Sand-Eels,
und von den Franzosen Anguille d'Arene ge«
nennt werben, doch weil nur eine einzige Art be«
kannt ist, die durchgängig den Namen Schwelte
führt, so wählen wir diesen Namen der Deutlich«
keit halben.

Geschl. Die Geschlechtskcnnzekchcn sind folgende: der
Kennjei- Kopf ist gedruckt, und im Anfange kleiner als der
chen. Körper; die Oberlcfze ist gedoppelt, und der unke«

re Kiefer enge und zugespitzt; die Zähne sind klein;
die Kicmenhaut hat sieben Strahlen , der Körper ist
etwas rundlich, und mit kleinen fast unsichtbaren
Schuppen besetzt; der Schwanz ist abgetheilt. Die
einzige in diesem Geschlechte vorkommende Art ist
folgende:

I- Der Sand'Aal. Ammodytes
l 'obianus.

i . Wir nennen diesen Fisch Sand -Aal , weil tu
Eand-wie oben schon erwähnt wurde, sich gerne im Sän«

Tobia- te  verkriecht; warum ihn aber der Ritter lodis-nus. rms nennt , wissen wir nicht.
Tab.H. Nach den verschiedenen Schriftstellern hat die

3* Kiemenfiosse fünf bis sieben, die Rückenstosse vierund
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und fünfzig bis sechzig, die Brustflosse neun bis fünf,
zehn , die Afterflosse sechs und zwanzig bis zwey und
dreyßig , und die Schwanzflosse fünfzehn bis sechzehn
Finnen ; der Kopf ist mehr hoch als breit und geht
spitzig aus ; die Kiemendcckel sind glatt und glänzend;
das Maul schmal und ohne Zahne ; der untere Kiefer
länger als der obere ; der Rücken bis zum Kopfe erha,
den rund ; die Kiemen klaffen unten an den Seiten des
Kopfs ; die Seiten des Körpers sind dünne , gefchlank,
und schmälern sich nach dem Schwänze zu ; auf dem
Rücken ist nur eine lange weiche Flosse , die ihrcnAn»
fang etwas hinter dem Kopfe nimmt , und bis zum
Schwänze fortläuft ; dieBrustflossen sind lanzcttcnför,
mig ; die Afterflosse fängt etwas hinter der Mitte des
Körpers an , und lauft gleichfalls bis zum Schwan,
ze ; die Schwanzflosse ist einigermassen gabelförmig.
In Engelland und Schweden will man zweyer,
ley Arten angemerket haben . Diejenigen , die an der
Küste von Holland reichlich gefangen werden , haben
einen himmelblauen Rücken , und einen Überglänzen-
den Bauch . Siehe Tab . II . fig . 3.

Viele Schwelte haben keine Schwimmflossen,
die Leber ist blaß , und kaum in Lappen abgetheilt;
der Magen ist kegelförmig , die Gallenblase ist einen
Fingerbreit von der Leber entfernt , am Ausgang des
Magens befindet sich ein Anhang wie ein blinder
Darm , die Rippen sind mit einer schwarzen Haut
bekleidet.

Es ist dieser Fisch von gutem und feinen Ge,
schmücke , und wird sowohl gebraten als gekocht in
Engelland sehr geliebet , doch die Holländer hal¬
ten ihn für eine trockene Speise.

D 5

Anato,
mische
Anmer¬
kung.

148-Te,
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148 . Geschlecht. Schlangenfische.

Apodes : Ophidium,

Gefchl.
Benen¬
nung.

s führen die Fische dieses Geschlechts beyde obige
Benennungen deßwegen / weil sie sowol in

Absicht auf den Kopf als auf die runde und längli¬
che Gestalt des Körpers einige Aehnlichkeit mit den
Schlangen haben / wiewohl sie nicht groß werden.
Es bestehen aber ihre Kennzeichen in folgenden
Stücken.

Gefchl . Der Kopf ist fast nackt . Die Kiefer / der
Kennzei- Gaumen und d'e Kehle sind alle mit Zanchcn besetzt,
chen. Die Kiemenhaut hat sieben Strahlen , und klaft.

Der Körper ist degenförmig . Der Ritter giebt
davon zwey Arten an.

i . Das B r̂tmannchen. Ophidium
Barbatum.

t.  Diese Art wird also genennt , weil am untern
Bart ' Kiefer Pier Bartfaden hangen . Der Rücken ist

man, , ßjî rau , die Seiten sind glänzend silberfärbig,
Zsrba Körper mit kleinen länglichen Schuppen , die ein-
tum . ander nicht decken, besetzt/ das Maul ist weit / im

Gaumen zeigen sich drey gezähnelte Erhöhungen/
wie Kisten / die Zunge ist scharf / die Augen sind
groß und hab '' « einen silberfärbigen Ring , und sind/
wie bey vielen Fischen / mit einer durchsichti-
gen Haur bedeckt, in den Seiten zeiget sich ein brau¬
ner Strich , und hin und wieder stehen etliche Fle-



148. Geschlecht. Schlangenfische. 59
ckcn in Reihen ; die Rücken- und Afterflossen sind mit
der Schwanzflosse vereinigt , und haben einen schwar¬
zen Rand , die Bärtchen sind einen Zoll lang , der
Bauch ist mit einer weißlichen Haut überzogen ; in
der Rückenflosse befinden sich hundert und drey und
dreyßig , und in der Afterflosse hundert und zwölf
Finnen,

Die Luftblase ist in diesen Fischen ganz beson- Aitato»
derö gestaltet , denn sie sieht wie eine Flasche aus , indem Anmer-
sie einen hohlen eyrunden Bauch und an selbigen einen
langen Hals hat , wodurch die Luft hinein geht , das
andere Ende ist dick, hart , und mit einem drüstnar«
tigen Deckel besetzt. Das Fleisch ist schmackhaft
und weiß , jedoch etwas hart,  und soll nach plu
mus Berichte , mit Lilienzwiebeln zurechte gemacht,
eine Arzney wider das unwillige Ablaufen des Urins
seyn, Sie halten sich in den südlichen Meeren
von Europa auf.

% Der Kahlbart . Ophidiumjmberbe.

Eö unterscheidet sich diese Art von der vorigen 2.
durch zwey Umstände , nämlich daß die Kiefer keine .
Bartfaden haben, lind der Schwanz etwas stumpfer
ist , jedoch sind auch die Rücken - und Afterflossen mit be,
der Schwanzflosse verbunden ; zwischen den Excmpla,
ricn aber, hie dcrRirrcr undGronov beobachtet ha¬
ben , befindet sich in der Zahl der Finnen ein grosser
Unterschied. Der Erstere hat in der Rückenflosseneun
und siebenzig, in der Brustflosse eilf , in der After¬
flosse ein und vierzig, und in der Schwanzflosse achtzehn
Finnen gezählet ; der Letztere aber fand hundert und
sieben und vierzig Finnen in der Rückenflosse, sechs
und zwanzig in der Brustflosse , und hundert und ei¬
ne in der Afterflosse. Man trift diese Fische in dLk

und Nordsee wie auch im mirrellanpistt ' tn
Meer»
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Meere an, ja zuweilen, da sie sehr klein sind, innerhalb
den Austermuschcln, weswegen sie von den Fischern an
der Insel Heiligland Nugnogen , und von Den¬
ver gar nur 8ea-8nai1, oder~ürid >ned?e, genennt
werden. Die Brustskssn sind groß und lanzettenför-
mig, doch ist zu merken, daß das linneifcde Exem¬
plar aus der Ostsee, das Gronovssche aber aus
dem mittelländischen Meere war.

In der zehnten Ausgabe hatte der Ritter eine
Art mehr, die nunmehr( vermuthlich als eine Ver¬
schiedenheit) ausgemustert worden; doch führt der
Herr Houctuin aus dem Gronov noch andere Ar¬
ten an , als den Simack il Inglese aus Aleppo,
der weiß und rostfarbig gefleckt, am Bauche weißlich,
und an der Rückenflosse gesprenkelt ist. Sodann den
cevlonnischen Ikan Gadja , oder Elephantenfisch,
welcher seineöRüßels wegen also genennet wird. Diese
Fische werden von dem Gronov Manltacembelus,
und der letzte von Vliemvhof : Pentophthalmos,
oder Lünfauge , und von Rlein Enchelyopus
genannt.

Dieser ist es , der l âd. IV . 6g. 4. nach den
willougbp abgebildet ist , und von den 6uw
galesern Thelia genannt wird. Er ist nämlich
an der Rückenflosse mit fünf runden Flecken als mit
Augen bezeichnet, der obere Kiefer ist sehr lang und
spitzig, die Farbe bräunlich; sie sind beyde eßbar.
Valentin nennt den letztem Rood - Dreggetje,
und nach der Abbildung scheint es, als ob der Rü¬
cken, auch ohne der ordentlichen Flosse, mit etlichen
einzelnen Finnen besetzt wäre.

»

149. Ge-
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149. Geschlecht. Deckstsche.
Apodes: Stromateus.

C troma heißt im Griechischen eine Decke, und Geschl.O weil die Zische dieses Geschlechts zierlich bunt ^ enen«
wie gcwürkte Decken aussehen, so find sie 8troma-
deus oder Dt ckfische genenner werden. Idoch hoffen
sie in Holland Leervischen ; und der Herr Esto-
nov beschreibt sie unter dem Namen Hepatus.

Der Kopf ist an den Seiten platt gedruckt, Geschl.
der Gaumen ist, sowohl als der Kiefer, mit Zahn- Kennzei¬
chen besetzt, der Körper ist eyförmig und schlüpferig, C*K”'
»nd der Schwanz gabelförmig. Man zahlt nur die
zwey folgenden Arten.

i . Die Streifdecke. Lrromareus
kiacola.

Es wird dieser Fisch in Rom Fiatola *, in 1.Venedig Licetta ; bey den Alten Stromateus Gtreif-
genannt. Der Mücken ist blaßblau, der Bauch sil-
bcrfärbig, an den Seiten mir punctirten Linien und r
fleckigren Strichen besetzt, zwischen welchen verschie¬
dene gelbe und wie Gold glänzende Flecken abwech¬
seln, daher wir ihn die Screifdecke nennen. Die
Schnautze ist stumpf, der Schwanz gabelförmig,
das Maul klein, die Kieer mit einer Reihe feiner
Zahnchen besetzt. Das Ansehen ist fast wied-8Scholl,
fisches, wie denn auch die Flossen den größten Theil

der
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des Rückens bis über den Schwanz , und wieder nach
dem Bauche zu umgeben . Die Brustflosse hat fünf
und zwanzig , die Rückenflosse sechs und vierzig , und
die Afterflosse vier und dreyßig Finnen.

Anato « Dieser Fisch hat viele besondere Umstände in
mische seinem innern Bau . Es sind nämlich zwey Mägen
Anmec « vorhanden , der erste liegt nahe am Maule hinter
kung. $em H^ rze,  ist fleischig und hat innwendig eine

zotige Haut von langen scharfen Fortsätzen , wie
die Haut eines jungen Igels ; der andere Magen
ist groß , häutig , und erstreckt sich bis über den Na¬
bel ; an dem untern Magenmunde gehen verschiedene
ästige Fasern in die Därmcr hinein ; die Därmer
sind lang , verschieden gewunden , und enthalten eine
purpurfarbige Feuchtigkeit , so daß nicht nur der Un»
rath , sondern auch die Weichen des Fisches davon
gefärbt sind. Unter dem Nabel liegen zwey gelbe
längliche Körper , welche mit Samen angefüllt sind,
aber man findet weder eine Gallen - noch Schwimm¬
blase . Der Aufenthalt ist im rothen und im mic-
relländischen Meere , wo man sie zu anderthalb
Pfund schwer findet.

2. Der einfarbige Breitfisch. 8tromateus
Paru.

2. Die Brasilianer , in deren Gewässern sich die-
Einfär - fer Fisch sowohl als in andern ainericanifchen

biger Gegenden zeigt , nennen ihn Pam , und der Ritter
unterscheidet ihn von der vorigen Art durch die Far-

pÜnj . öe, weil er nicht so bunt ist . Der Rirrer Sloa-
ne beschreibt ein sechs Zoll langes , und vier einen
halben Zoll breites und bey Iamaica gefangenes
Exempler , unter dem Namen Pampus , ohngcfehr
also : der Körper ist vorneher rund , und wird nach
dem Schwänze zu allmählig dünner , die Zunge istrund,
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rund, flcischich und gefleckt, die Kiefer sind mit klei¬
nen scharfen Zahnchcn besetzt, die Augen sind groß,
Und haben silberfarbige Ringe , die Rückenflosse
lauft von der Mitte bis zum Schwänze'/ die After¬
flosse fangt sich am Nabel an- und erstreckt sich
gleichfalls bis zum Schwänze; sodann sind noch ein
paar lange Flossen an den Kiemen befindlich, am
Bauche aber sind keine; an den Seiten zeigen sich
ein paar Striche , davon der eine krumm in die Ho-
he/ der andere aber gerade auskauft, (welche Eigen¬
schaft mit der venetianischen Licetta üb-rein
kommt/) der Maaen ist rund, mit scharfen Bcin-
chen, nach Art der Baumwollenkartctscheri besetzt, undr
die Darmer sind einigemal umgeschlungen.

lzo.Gr»
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i5o. Geschlecht. Degenfische.
Apodes : Xiphias.

Geschl. X ^ iphias ist die alte griechist-he Benennung,
Benen- ^ efd̂ lateinisch Gladius gegeben, und vcn
" uns Degenfisch überseht wird ; holläi.^rsch,

L^ aardvitch ; französisch, Epee 6e Mer,
oder Espadon ; italünifd ) , Pesce spada, oder
auch Emperador und Empereur.

©efĉI. Der obere Kiefer geht in eine lange Legen-oder
Kenn;«« schwerdtförmige Spitze aus , das Maul hat keine
chen. Zahne, die Kicmenhaut hat acht Strahlen , der Kör¬

per ist ohngcfehr rund und ohne Schuppen. Man
kennet nur die folgende einzige Art , wozu aber
auch der americanische Guecubu gerechnet wer¬
den muß.

i. DerSchwerdtfisch. Xiphias
Gladius.

i . Der Name Schwerdrfisch ist eigentlich der
Gchwerdt Name diese« Fisches, und wirb dem Säge-
CJIa fische mit Unrecht beygelegt, wie wir in dem vorigen
ain8.^ dritten Theile pag 27z. schon angezeigt haben.
fig. 5. Der Körper ist rund, nach dem Kopfe zu dick,
Gestalt, und lruft nach dem Schwänze zu allmahlig ab. Die

Haut ist rauh , doch nicht so rauh wie die Hayfische,
dabey»bcr sehr dünne; der Rucken ist schwärzlich
wie in frm Braunfische; der Bauch aber filberfär-

big
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big weiß Die Mundspalte ist mäßig groß ; der obere
Kiefer streckt sich sehr lang und deqenförmig hervor/
so daß derselbe allein den dritten Theil von der Län»
ge des Fisches ausmacht ; der untere Kiefer aber,
der viermal kürzer ist , endigt sich aaä)  in einer für*
zen Spitze ; beyde Kiefer haben zwar keine Zahne,
jedoch befinden sich im Gaumen bey dem Einaange
der Kehle vier längliche Beinchen , welche die Stel¬
le der Zähne vertreten müssen ; die Augen sind
nicht sehr groß , ragen aber stark hervor ; die Rü*
ckcnfiosse fangt bey den Kiemen an , und endigt sich
dicht am Schwänze , die Anzahl der Finnen ist in scl-
bigcr e-n und vierzig , doch fünf und zwanzig davon
sind sehr kurz , daher es scheint , als ob in der Mitte
des Rückens keine Flosse vorhanden wäre ; die Brust»
fioss 'N stehen weit nach hinken zu , und haben sieben*
zehn Finnen , die Afterflosse fünfzehn ; der Schwanz
ist halbmondförmig. mir langen breikauöeinanderste»
henden Spitzen . Siehe lud . IV . % . *.

Dieser Fisch wird im mittelländischen Mee * Lebens*
re , im Süderocean , in der Nordsee , wie auch , «rt.
jedoch selten , in der Ostsee gefunden . Diejenigen,
die nur hundert Pfund wiegen , find sehr gemein,
denn man hat sie zu zehen Elen lang , deren Schwerst
allein drey Ellen ausmacht . Sie ernähren sich von
Seepflanzen , welche sie mit dem Schwcrdte abmä¬
hen , und vermuthlich thun sie auch andern Fischen,
und vielleicht auch den Walfischen Schaden , denn
sie werden schwerlich umsonst so fürchterlich bewaf-
net seyn. Man fängt sie wie die Walfische mit
Harpunen.

Derjenige Schwcrdtfisch , welcher im Jahre Anacs
,6 * i . im copenhagner Hafen gefangen , und vom mische
Bartholm zergliedert wurde , kann zum Muster ih - « mieo
rer innern Structur dienen . Eö waren nämlich in lu " 3'
selbigem keine Rippen vorhanden , und vielleicht ist

Linne IV . Theil. E da«
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das die Ursache , daß die Brustflossen so stark sind,
und zum Schutze der Brust dienen ; das Herz war
dreyeckig , und hatte ein großes Ohr , welches , gleich
einem schlaffen Beutel , darneben hieng ; die Leber war
ziemlich groß und gelblich ; die Gallenblase von der
Leber abgesondert , jedoch vermittelst eines einer hat,
ben Ele langen Canals , mit selbiger verbunden;
der Magen war in zween abgetheilt ; der eine Theil
desselben war dicke, innwendig runzlich und mit grü,
nen Seepfianzen angefüllt ; die Milz war klein und
rund , und die Därmer hatten ihre gewöhnlichen
Windungen.

Die Haut war sanft wie Seide , und glänz¬
te dcö Nachts , absonderlich da , wo sie weiß gefleckt
war ; in dem Gaumen befanden sich drey Beinchen.
Da es ein Weibchen war , fand man in dem After-
darm zwey ungebohrne junge Schwerdtsifche , denn
man traf keine Gebährmukter an . Der Magen,
der sich bis an den Nabel erstreckt , hat , nach ande¬
rer Wahrnehmung , verschiedene lungenartige Auge-
hange an der Mündung sitzen.

11. Ord-
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h- Ordnung . Halsflvsser.

Pesccs : Jugulares.

las Merkmal dieser Ordnung ist, daß die
Fische in selbiger ihre Bauchflossen vor nunz
den Brustflossen nämlich am Halse sitzend und
haben/ daher werden sie sugulares Kcnnjti-

welcheS wir aus angeführten Gründenjj 1Vf tc
durch Halsfiosser übersetzen. Wir treffen in dieser»»»« '
Ordnung die fünf folgenden Geschlechter an.

genennt

E»
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151. Geschlecht. Schelsischtmfel.
Jugulares: Callionymus.

@cf* l. H | ic Benennung Callionymus, bcrm sich
mma.11' Alte» bediente»/ um einen gewissen Fisch/-'

den wir den Stcrnseher nennen, anzudeuten/ wird
hier zu einem Geschlechtsnamenvon denjenigen,Fi»
schcn gewählt, welche von den Holländern Schel-
visch-Duivels , das ist Schelftschccufel geNennt
werden.

Geschl. Die Kennzeichen dieses Geschlechts stnd folgen»
Kennzci- de: die Oberlefzcn sind gedoppelt, die Augen stehen
$ c,u  nahe beysammen, die Kiemenhaut bat sechs Strah¬

len, und die Kiemen sind verschlossen, indem sich in
dem Nacken gewisse Löcher befinden, durch welche die¬
se Fische Athem hohlen. Der Körper ist nackt oder
ohne Schuppen, und die Bauchflossen stehen weit
voneinander. Es giebt folgende drey Arten.

1. Der fliegende Teufel. Callionymus
Lira.

r. petiver nennte diesen Fisch die Lever von
Fliegen- Harwich , holländisch, Lier van Harwich,
der Teu- we [j man zwischen der Bildung der Flossen und einer
Jp, jj  Leyer einige Aehnlichkeit zu finden glaubte, und darum
sie. e. hat der Ritter den Namen Lira gebraucht. Da
5' * aber dieser Fisch die besondere Eigenschaft hat, daß er

sich etliche Elen hoch aus dem Wasser erhebt nnd einen
Bogens
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Bogenschuß weit fort fliegt , so nennen wir ihn den
fliegenden Teufel ; wie er dann auch an der Küste von
Jsloivregm , Flog - Fisk , das ist fliegender Fisch
heißt ; ja Ponroppldan halt ihn für die Wasser-
schwalbe, welche an den Küsten des mirrelländi-
sehen Meers Rondela , oder Rondinella heißt,
und von den Spaniern den Namen ketce volador
bekommen hat.

Er wird gemeiniglich eine halbe Elle lang ; der
Kopf ist lang , wie an einem Windspiele , die Augen
sind groß und stehen hoch, der Körper rund und lang«
lich. Die erste Rückenflosse ist fast so lang als der
Körper und hat vier Finnen , die folgende ziemlich
breite Rückenflosse hat zehn Finnen , die Brustflossen
haben achnehn bis neunzehn , die Bauchflosse an
der Kehle fünf , die Afterflosse zehn , und die
Schwanzflosse gleichfalls zehn Finnen . Uebrigcns
hat der Körper schöne blaue Striche , welche sich in
den Seiten vom Kopfe bis zum Schwänze hinziehen.
Nicht minder sind die Rücken » und Schwanzflossen
bleu* gestreift ; die Seiten des Kopfes sind hinter-
werrs an den Kiemendcckeln mit fünffachen Stacheln
besetzt, die Obcrlcfze ist gedoppelt , und von bcson-
denn Baue ; der Nabel ist dichter nach dem Kopfe zu,
als nach dem Schwänze . Siehe Tab . II . fig . z.

Sie werden am häufigsten in dem großen 'Welt¬
meere , deßglcichen im mittelländischen Meere
und an den uvJtintjcben Stranden gefunden.
Verschiedene Gelehrte haben die Meinung , daß die
Wachteln ( Havim ) , welche durch einen Östwind
znm Lager der Amder Israel gcführct wurden , sol»
che fliegende Fische sollen gewesen seyn. In Scbrve»
den nnd Holland sieht man fie selten. Vielleicht
hat man diesen Fisch anfänglich für einen monströsen
Schelfisch gehalten , und ihn darum Gchelfischceu»
fei genennt.

E ; r . Der
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2. Der Seedrache . Calüonymus

Dracunculus.
Seedra» Diesen Fisch hatte Rondeler Dracunculus
che. genennt, und wir können ihm den Namen Geedra»
Drä>  ct )en geben, da wir unter den Amphibien auch einen
cuncu- Drachen, oder fliegende Eydechse hatten, wiewohl
Tab II. die Holländer jetzige Art Pitvisch nennen. Arredl
fig. 6. beschrieb diesen Zisch unter dem Namen Cottus,

und zog des Geßners Drachenfisch dahin. Es un»
terscheidet fich aber der jetzige von dem vorigen da»
durch, daß die Finnen der ersten Rückenflosse kür»
zer als der Körper find. Des Artcdi Cottus hatte in
der ersten Rückenflosse vier, in verändern zehn, in
der Brustflosse zwölf, in der Bauchflosse sechs, in
der Afterflosse neun und in der Schwanzflosse zwölf
Finnen. Derjenige aber, den Gronov unter dem
Namen Dranolcopus beschreibt, hatte in der ersten
Rückenflosse vier, in der andern aber nur neun,
und in der Bauchflosse nur fünf Finnen; die After»
flösse hingegen harre auch neun Finnen, doch die
Schwanzflosse nur zehn. Siehe 'Pab. II. fig. 6.

Die Seiten des Kopfs sind an dieser Art an
den Kiemen mit einen dreyfachen Stachel bewafnct,
uud übrigens ist der Körper gelb gefleckt. Der Auf»
enthalt ist im mittelländischen Meere , vorzüglich
bey Genua und Rom.

z. Der indianische Teufel. Lsllionymus
JlÜüJCUS.

y

In dem schwedischen Cabinete wird noch ei»
India»ne Art aus den ctfi'atüVfoen Meeren vorgezeigt/

Jcufci welche gleichsam eine Mittelgattung zwischen jetzigem«nUi- und den zwey folgenden Geschlechtern ist. Sie un«
cus. terscheidet sich von der vorrigen darin», daß der Kops

glatt/
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glatt , und die Länge hinunter gerunzelt ist , und daß
sich die Kiemendeckel an den Seiten öfnen könne».
Die Anzahl der Finnen ist an den Kiemenflossen sie,
ben , in der ersten Rückenflosse ein fiebtel , in der
zweyten dreyzehn, in der Brustflosse zwanzig, in der
Bauchflosse ein sechstel, in der Afterflosse dreyzehn,
und in der Schwanzflosse eilf . Der Kopf ist et,
was gedruckt, der untere Kiefer etwas länger , da»
Maul rauh , die Zunge stumpf und gerändelt,
die Kiemenöfnung weit , und an den Seiten befind,
lich, die vordersten Kiemendeckel haben eine gedop»
pelte Stachelspitze , aber die Hintere nur einen einfachen
Stachel ; der Körper ist flach und bleyfqrbig ; der Na,
bel steht gerade in der Mitte ; die erste Finne der
Rückenflosse ist kurz, und steht weit ab ; die Bauch«
flössen stehen gleichfalls weit ab.

«4 tsr . Ge,
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152. Geschlecht. Srernseher.
Jugulares: Uranofcopus.

Geschl, den Himmel ansehen will, wie die grie,
Genen- dnjct>e Benennung andeutet, muß die Au«
nung. gen in die Höhe richten; da nun die Augen dieser

Fische oben auf dem Kopfe stehen, so har das Ge¬
schlecht schon von den alten Schriftstellern diesen Na¬
men bekommen. /  Man will aber angemerkt haben,
daß diese Fische des Tages schlafen, und nur dcS
Nachts, da die Sterne glänzen, wachen, und daher
ist der Name Srernseher, holländisch Lterre.
kyker entstanden.

_ . . . Die Kennzeichen sind folgende: der Kopf ist et«
Keniizei- W** platt, höckerig und groß, der untere Kie« >chen? ftr langer als der obere, die Kiemenhaut hat fünf

Strahlen, ist warzig und gezahnelt, die Kiemende«
ckel aber sind mit hantigen Barten besetzt, der After
endlich steht in der Mitte des Körpers. Man hat ;
nur folgende einzige Art.

r. Der Warzenkopf. Ursnosoopm
Lcaber.

1,  Da der Kopf dieses Fisches warzige Erhöh » «»
Warten«gen hat, so wird er von dem Ritter Lcaber, und von
topk. uns warzenkopf gencnnt, die Venerianer gebe«
derber. ^ ri Namen Lucerne, und Presce prete; in

Rom heißt er Mesoi*o , wie auch Bocca in Capo,
und nach etlicher Mcinnung wird er in Marseille
T?peqon und Rgspecon genennt, doch bey den A"
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ten heißt er nur Callyonimus und Uranoicopus.E « giebt zwar mehrere Fische, besonders unter den
Plattfischen, deren Augen auch oben auf dem Kopfe
stehen, allein ihre Augapfel stehen scitwerts, fo daß
sie doch nicht gerade in die Höhe sehen können. Die
Abbildung, welche Ionston lab . XXL fig. 7.giebt, zeigt, daß dieser Fisch viele Aehnlichkeit mit
dem vorbeschriebenen Seeteufel habe.

Es wird dieser Fisch selten über einen Schuh Gestalt,lang. Der Kopf ist mit beinigen Erhöhungen be¬setzt, und vorne her mit einer Lücke ausgehöhlt,
dem Ansehen nach fast viereckig, und nach Verhält¬niß des Körpers ziemlich groß. Der Körper istrund, oben Aschgrau, unten weißlich, und mit klei¬
nen Schuppen besetzt. Die Seiten find mit Strichen
besetzt, welche hinter der ersten Rückenflosse zusammenstoßen, von da an aber wieder hinunterlaufen und
in der Mitte der Schwanzflosse sich endigen. Die Au¬
gen find klein, haben goldgelbe Ringe, und ra,
gen stark hervor, das Maul scheint zwischen den Au¬gen zu stehen, die Kiefer, der Gaumen und der
untere Theil der Zunge haben kleine Zöhnchen. Die
Lippen sind mit Fasern besetzt, und unter der obern
Lefze befinden sich zwey Löcher in dem Munde. Unter
dem obern Theile der Kiemendeckel ragen an beydenSeiten zwey scharfe Stacheln hervor, die in gewisse
Scheiden können eingezogen und wiederum ausgestreckt
werden, die Kiemen selbst machen einen knochigenBogen. Unter der Kehle befind«? sich glcichfals
zwey rückwerts liegende Stacheln. Die erste Rü¬
ckenflosse ist schwarz, und hat drey bis vier Finnen,
die zweyte vierzehn, die Brustflossen haben jede sech¬zehn, die Bauchflossen fünf , die Afterflossen drey,zehn, und die Schwanzflossen zwölf Finnen. Der
untere Magcnmund hat etwa zwölf anhangende Fa¬sern, und die Därmcr sind einmal gewunden.

E f Die-
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Dieser Fisch halt sich im mittelländischen

Meere auf / liegt in der Tieft / und lauret über sich
auf die vorbcyziehenden Fische , die er denn , besinn
ders wenn sie zu ganzen Haufen schwimmen , durch
seine grosse Gefräßigkeit bald zu ertappen weiß , wenn
nicht etwa ein Haayfisch , der den Schwärm verfolgt,
ihn zur Gesellschaft auch mit verschluckt . Sonst wer¬
den viele kleine Zische durch diesen Sterngucker an¬
gelockt , denn wenn er am Strande liegt , bewegen
sich seine Banfasern . Wenn nun die kleinen Fische
nach selbigen , als nach Würmern schnappen wol¬
len , werden sie von diesem Laurer selbst erschnappt.
Man gebraucht sie in Italien zur Speise , und da
sie ein trockenes Fleisch haben , werden sie Personen,
die vielen Schleim bey sich haben , angepriesen , auch
soll die Galle vor die Augen unvergleichlich seyn-
Ob aber Tobias seinen blinden Vater mit der
Galle dieses Fisches geheilt , solches wollen wir eben
nicht behaupten.

15 ).
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i ;z. Geschlecht. Petermannchen.
^uZulares: IrLckjnus.

£J et  aus dem Griechischen genommene Na-
me Trachinus zielt auf die Stachlichkeit

der Finnen in der Rückenflosse , uud man könnte
dieses Geschlecht Stachclfinnen nennen , wenn es
nicht mehrere Fische gäbe , die auch stachliche Fin¬
nen in den Flossen haben . Wir wollen daher bey
derjenigen Benennung bleiben , welche bey den Hol¬
ländern üblich ist , die diese Fische Pieterman-
nen , das ist petermännchcn nennen . Warum
sie ihnen aber diesen Namen gegeben , ist nicht recht
deutlich . Gronov nennt ihn Virl Petri piscis.
Einige halten ihn für den Fisch , in dessen Mund der
Apostel Petrus ( Matth . XVII . 27 . ) einen Sta¬
tor fand . Nun giebt es wohl Fische , die derglei¬
chen verschlucken , denn vor etlichen Jahren kam in
Amsterdam ein Schelfisch zu Markte , der in der
Kehle einen goldenen Fingerring fest fitzend hatte ; al¬
lein die Vermuthung von dem Srater ist wohl zu
seicht , und dieses kann schwerlich die Ursache der
Benennung seyn. Wir halten vielmehr dafür , daß
die Fischer in Holland , welche ohnehin die Ge¬
wohnheit haben , unanständige Fische wieder in das
Wasser zu werfen , mit dem Ausdrucke : vat is
voor St . Pieter , oder : das ist für Petrus , die¬
sen , ehedem ihnen unbekannten Fisch , der fremd
aussähe , und wegen der Stachelfinnen nicht wohl
anzugreifen war , allezeit für den Petrus werden ins

Wasser

Geschk.
Benen¬
nung.
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Wass-c geworfen haben, und daß derselbe also nach
und nach den Namen prrermännchen erhalten,
bis man die Unschädlichkeit eingesetzet. , und ihn zu
M .rkte zu dringen angefangen. Wenigstens hat
er bey andern Völkern auch andere Namen. Die
Emeeiiander nämlich nennen diese Fische Wee-
ver ; die Französin Viver und Poignaiter , weil
ste die Gestalt eines breiten Dolchs haben, oder deck
wie ein Dolch mit ihren Stachclftnnen stechen. In
Schweden und Dannemark heißen sie Fiaer-
ling , Faeriing , oder Fosrng , und auf der Insel
Heiligland giebt man ihnen sogar den Namen
Schwerdrfisch.

Geschl. Der Kopf ist nicht vollkommen glatt, und an
Kennzeu j, CM Seiten gedruckt, die Kiemenhaut hat sechs Strahl
^ ' len, und die Kiemcndecke! sind von unten gczähnelt,

der After ist nahe an der Brust. In diesen, ©c»
schlechte giebt es nur die folgende einzige Art.

l. Der Stacheldrache, Trachinus
Draco,

Jr f Die Alten nennten ihn Araneus pifcis iK»
a gen  seiner scharfen Finnen, oder weil der Stich 1)«°'
che. selben eine Entzündung verursacht; sonst führt er den
vraca. Namen Drache , weil die Flößen durch ihre hervor»
Fab n. ragende Finnen etwas ähnliches mit den Drachensiu-
fi§. 7« geln haben, oder weil die Brustflossen ziemlich lang

sind, und gleichsam statt der Flügel dienen.
vereinigen beydes zusammen, und nennen ihn 6ra'
cheldrache.

Der Körper ist länglich, an den Seiten platt
gedruckt, die Augen stehen oben im Kopfe ziemlich
nahe beysammen, die Seiten haben theils gelbe, theils
braune Striche, welche von der Mitte des Rückens

schiel
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schief nach dem Bauche zu laufen, die Schuppen
sind dünn und klein, der Kopf ist nach Verhältniß
des Körpers gleichfalls klein, und hat von hinten
Stacheln. Nach den verschiedenen Schriftstellern
hat die erste Rückenflosse fünf bis sechs, die zweyte
aber dreyßig bis ein und dreyßig Finnen, die Bauch,
flösse hat sechs, die Afterflosse dreyßig bis vier und
dreyßig, und die Schwanzflosse zwölf Finnen, die
Rückn», und Afterflossen sind ziemlich fageförmig.
In den französischen Meerbusen sind sie nicht über
eine Spanne lang, !m vorder oceane aber errei,
chen sie fünfzehn Zoll, ja zuweilen trägt ihre Länge

; eine Ele aus. Siehe Tab . II . fig. 7.
Sie pflegen sich öfters im Sande zu verbergen,

und vielleicht ist diese Art der Vivni8 der Alten,
denn matt nennt ihn französisch Vive ; oder der
Niqui der Brasilianer . Der Rirrer versichert,
daß die Finnen der ersten Rückenflosse giftig sind und
stechen; vermuthlich soll dieses giftig siechen be«
deuten, weil eine Art der Entzündung darauf folgt,
die wohl den Brand nach sich ziehen kann: sonst aber
ist nichts giftiges in den Finnen, so wenig als im
Fische, der genug geessen wird.

154*Ge-
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»54 . Geschlecht. Kabeljaue.

^UAulsres : Osdus.

Geschl
Benen¬
nung.

§ ) er Name Oadus ist eines griechischen doch
dunklen Ursprungs , und wurde vom Athe,

naus gebraucht , wofür die Lateiner den Namen
Asellus gebrauchen, und weil der Cabeljau die vor,
nehmste Art ist , so wollen wir das Geschlecht dar,
nach nennen ; die Engelländer sagen Cod.

Gtschl. Der Kopf ist glatt , die Kiemenhaut hat sieben
Kcnnzev runde Strahlen , der Körper ist länglich und mit

kleinen Schuppen , die leicht herunter fallen , besetzt.
Alle Flossen find mit einer gemeinen Haut bekleidet,
der Rücken und After sind mit verschiedenen Flossen,
die stumpfe Finnen haben , versehen, die Brustflos¬
sen aber laufen spitzig aus.

Cs macht aber der Ritter in diesem Geschlech,
te noch folgende Abtheilungen.

A.  Cabeljau mit drey Rückenflossen und ei,
nem Barte.

B . - - mit drey Rückenflossen ohne Bart.
C . - - mit zwey Rückenflossen.

D . - - mit einer einzigen Rückenflosse.

Ja diesen Abtheilungen kommen folgende sie,
henzehn Arten vor.

a * Ca-
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a .* Cabeljau mit drey Rückenflossen und a .*

einem Barte. 3. X
ckenflos-

I. Der Schelßsch. Gadus Aeglefinus. Bart!"̂
Dieser Fisch hat bey den Alten verschiedene Na« r.

wen, als Aeglesinus , oder Aegresinus , sodann Schek»
Oallarias, Oaleriäa und Galaxia, nicht minder -
Onos , oder Asmus, woher denn Asellus entstan. e '
den, und da das ganze Geschlecht Asellus hieß, so
war diese Art der kleine Asellus. Die Holländer
Nennen ihn LcKelvjscK, welchen Namen wir/ da er
gar sehr bekannt ist, beybehalten. Engeiländisch,
biaäoek ; schwedisch, Kallior , Kolja oder
Koll ; norwegisch , Hysle ; französisch , Mer¬
lan.

Dieser Fisch erreicht die Lange einer halben bis
dreyviertel Ele , hat ein rundes Maul mit einem
Bärtchen, welches in der Mitte des untern Kiefers
hängt, und selten über einen Zoll lang wird. Der
Rücken ist mit drey Flossen besetzt, die Haut ist sil-
berfärbig, doch auf dem Rücken etwas schwärzlich,
Und an den Seiten mit einer schwarzen Linie bezeich¬
net, an der linken Seite zeigt sich ein brauner Fle¬
cken; der obere Kiefer ist länger als der untere, die
Augen sind groß, hell und blau, der Schwanz ga¬
belförmig; die erste Rückenflosse hat fünfzehn bis
sechzehn, die zweite achtzehn bis zwanzig, fck dritte
neunzehn bis zwanzig Finnen; in der Brustflosse
lind siebenzehn bis achtzehn, in der Bauchflosse sechs,
in der ersten Afterflosse zwey nnd zwanzig bis vier
Und zwanzig, in der zweyten ein und zwanzig, und
in der Schwanzflosse drey und zwanzig Finnev.

Es werden diese Fische in dem Norderoceane
in sehr großer Menge gefangen, und kommen im

Win.
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A.* Winter schaarenweise bis vor die holländischen

Mit 3. Strande , besondere wenn die Luft helle ist , und sich

Rücken - c{„ deiner Frost bey einem östlichen Winde einstellt,

und " SOlan Eaun wohl behaupten daß jährlich etliche Mcklio-
Bart . nen in den Niederlanden consumirt werden . Sie

^ schmecken, besonders wenn sie lebendig zerschnitten
worden , vortreflich , und werden in Frießland gemei¬
niglich mit Butter , Senf und Erdapfeln geges¬
sen . Sie sind nahrhaft und nicht ungesund . Die
Fischer werfen gegen Abend etliche lange Schnüre
von etlichen Ruthen aus , an welche verschiedene
kleine Schnüre mit Hacken , die ohngefthr einer Klaf¬
ter weit voneinander , fest gebunden sind, an diesen Ha¬

cken hangen kleine Fischlein zur Lockspcisse, und wenn
sie des Morgens die Schnüre aufziehen , ist fast an
jedem Hacken ein Fisch , so daß ein jeder Fischer oft mit
einer Beute von hundert oder mchrcrn Schelfischen
und Kabeljauen nach Hause fährt , je nachdem er daS
Recht hat , viele Schnüre auszuwerfen , wie wir bey
einer Schelfischfischcrcy , der wir einmal auf der Insel

Ameland zur Lust mit beywohnten , bey einer schö¬
nen Herbstwlttcrung selbst erfahren haben.

Die Fischerswitwen haben das Vorrecht , daß

jeder Fischer deö Orts bey jedem Fange auch eine Wit-
wenschnur auswerfen , und was an selbiger an¬
beißt , der Wittwe nach Hause bringen muß , wir

auf der Insel Ameland und bey mchrcrn frie stän¬
dischen Fischereyen gebräuchlich ist.

2. Der Dösch. Gadus Callarias.

2. So wenig sich allezeit Ursachen von der Benen-
Dösch . nung der Dinge angeben lassen , so wenig können wir

Lall »- auch v»m obigen Namen Rechenschaft geben . Matt

nas * versteht darunter eine Art Cabeljaufische , die r.ichk

völlig so groß wird als der Schelfisch , aber ein vielzar»



154- Geschlecht. Cabeharre. 8i
zarteres Fletsch hat , und wohl hauptsächlich in der a .»
Ostsee zu Haust ist, ob man ihn gleich auch in der Mit ;.
Nordsee und an der Küste von Norwegen fin»
bet  Er unterscheidet sich aber von dem Schclfische
durch folgende Umstände: Bart.

Der Schwanz ist nicht gabelförmig, der Körper ist
von obenher schön blau marmorirk, die erste Rücken¬
flosse hat vierzehn bis fünfzehn, die zweyte neunzehn,
die dritte siebenzehn bis achtzehn Finnen, die Brust¬
flosse hat zehn bis zwanzig, die Bauchflosse sechs,
die erste Afterflosse fechzehen bis zwanzig, die zweyte
sechzehn bis siebenzehn, und die Schwanzflosse etwa
vier und zwanzig Finnen.

Die Dösche werden mit Schnüren und Ha¬
cken, wie wir bey den Schclfischcn geschrieben haben,
deßglcichen auch mit Schleppnetzen an dem Strande
gefangen. Bey Travemnnde ist ein reichlicher
Fang, deßgleichen an der Insel Oehland , (6orh-
land , und Bornholm , wo sie den vorbcyfahrendm
perersburgischen Schiffen zugeführt werden,
und den Reisenden, die sie da frisch aus dem Wasser
bekommen, mit Butter und Senf ganz unvergleich¬
lich schmecken; doch weiter hinauf in dem finnischen
Meerbusen und nach pecershurg hin vermehren sie
sich gänzlich. Ihr Zug ist also einzig durch den
Sund , und so nach der norwegischen Küste.
Sie werden auch von den Fischern in der Sonne
gedörrt; doch zum Einsalzen sind sie zu klein, und ver,
sichren ihren feinen Geschmack.

3. Der gemeine Cabcljau. Gadus
Morhua,

Wir kommen nunmehr auf eine Art , welche Gemei-
wir wegen ihres großen Uebcrflusses gemeine La »neCabel»
beljau nennen, die aber verschiedene Spielarten

Linne lV . Theil . F unter hua.
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A*  unter sich hat, wozu noch kommt/ daß die Fischer/

Mit r . die nicht so , wie die Naturforscher auf bestimmte
Rucken - Merkmale und entscheidende Kennzeichen sehen / vie-

" lerley Fische zusammen fürCabeljau ausgeben ; denn
Barb in dem sogenannten Labeljau - und Backeljausan-

ge  kommen große Döscche/ Güllrng / Leng/
Stockfische / Laberdan / Alipfische , Scern-
dokle , äcbte Labeljau und alles untereinander
vor / und wir selbst gestehen / daß wir sehr zweifeln,
ob alle die genannte Fische eben so sehr vonein¬
ander verschieden sind , daß sie besondere Arten aus¬
machen können / und ob nicht vielmehr ein und an¬
dere darunter nur für Spielarten zu halten sind,
wozu theils das Alter des Fisches / theils aber die
Meeresgegend etwas beytragen kann , wiewohl sie
alle fast einerley Lebensart haben / und scharenweise
herumziehen , am meisten aber hinter die Heringe
sich setzen/ und auf selbige/ oder auch auf ihre Rogen
äsen / daher auch / wenn der Heringfang vorbey ist,
der Labeljauftrng den Anfang zu nehmen pflegt.

Um aber die Merkmale der jetzigen linneischen
Art zu bestimmen ,  so wollen wir vorher ihre Gestalt
beschreiben ,  und dann das nöthige von ihrer Fische,
rey anführen.

Gestalt . Es hat nämlich dieser Fisch , der von den
Engellandern Cod , und von den Franzosen
Morue genennt wird / ebenfalls drey Rückenflossen/
um Kinn einen Bart / eine fast gerade Schwanz-
flösse / und die erste Finne der Afterflosse ist scharf/
doch will sich dieser letzte Umstand an den holländi¬
schen Eabeljauen nicht zeigen . Die erste Rücken¬
flosse hat vierzehn bis fünfzehn / die zweyte achtzehn
bis zwanzig / die dritte sechzehn bis neunzehn Strah¬
len oder Finnen / die Brustflosse besteht aus sieben-
zehn bis zwanzig , die Bauchflosse aus sechs ,  die er,
sie Afterflosse aus siebenzehn bis ein und zwanzig / die

zweyte
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zweyte aus fünfzehn bis sechzehn / und die Schwanz « A*
flösse aus sechs und dreyßig bis vier und vierzig Fin - Mit
nen , je nachdem die Exemplaria oder Spielarten
verschieden sind. Etliche Zähne sind , wie an den {J^ cn
Hechten / beweglich . Bart.

Die Große des Cabeljau steigt bis vier Schuh
und darüber in der Lange , und diese sind einen Schuh *pii $«
breit und einen halben Schuh dicke. Ein solcher sttt*
Fisch giebt für etliche Personen eine herrliche Mahl«
zeit ab , wenn man die Mittelscheiben , gekocht , mit
Butter und Senf , den Kopf gedampft , mit einer
Austern « und Capcrnsauce , und den Schwanz ge«
braren , mit Citronen zurichtet . Es ernähren sich
aber die großen Cabeljaue von kleinen Schelfischen,
deßgleichen von Secsternen , Krabben und Krebsen,
ja auch die großen Taschenkrebse und Hummern müs«
sen herhalten , da denn diese harte Schalen gar bald
in dem Cabeljausmagen aufgelöst , und in Schleim
verwandelt .werden . Am gewöhnlichsten aber füllen
sie den Magen mit Heringen.

Man hak in dem Rogen der Cabeljaue über Fort«
neun Millionen Eyer gefunden . Wenn nun auch das p^an-
allermeistc dieser Eyer vcrlohren geht , und unbe«
fruchtet bleibt , so ist doch die Vermehrung ganz er«
staunlich , und darum ihr Ueberfluß nicht zu bewun«
dern . Unten am Magen haben die Darmer verschie» Anato«
dcne Anhänge , welche in sechs Aeste zertheilt sind , mische
und sich ferner in verschiedene dünne Aestgen um Anmer»
die Därmer schlingen . Die Gallenblase ist groß , ûng.
und der Gallengang dringt unterhalb obbesagten
Anhangen in den Darm ; die Leber hat drey Lap¬
pen , ist groß und schön , von unvergleichlichem Ge¬
schmack , doch zeigen sich an selbiger öfters aalför«
mige Würmer , welche man sorgfältig mit der di«
ckern Haut , darein sie sich fest saugen , herunter
zieht , auch stecken zwischen ihren Kiefern besondere
Insecten und Würmer ; die Nieren sind sehr lang;

8 r die
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A * die Luftblase ist am Rücken feste, sehr dick nnd lei-

Mit ; mig , fo daß man einen Leim daraus bereiten könn«
Ru .ken- (e , wiewohl sie mit der Leber geeffen wird. ' Die

Gehörbeinchcn gepulvert, dämpfen die Säure.
Bart. Dem Cabeljau, der gesalzen wird, schneidet

man den Kopf herunter, nimmt die Eingeweide her«
aus , spaltet ihn , und legt ihn in Tonnen , welcher
alsdann Laberdan heißt. Derjenige, den man
dörrt , daß er steif wie ein Stock wird, und der
mürbe klopft werden muß, heißt aus dieser Ursache
Stock - und Alopffisch ; den manabcr salzt und
aus Felsen und Klippen in der Luft trocknet, heißt
aus dieser Ursache AUpfisch ; wenigstens sind un-er
den Stockfischen und Alipfischen genug achte
Cabeljaue, ob sie gleich für besondere Arten gehal¬
ten werden; so wie auch unter dem Laberdan ge«
nug andere Fische durchwandern, die eben keine ächte
Cabeljaue sind. Es macht aber diese Verwechslung
einen merkwürdigen Unterschied in dem Geschmacke
und in der Zartheit derjenigen Fische, die für Laber¬
dan- Stock , und Klipfische verkauft werden.

Cabel- Was nun den sehr beträchtlichen Cabeljau«
jaufang. per verschiedenen Küsten und Meeresgegenden

betriff , so ist folgendes zu merken: man versteht
nämlich unter diesem Fange nicht nur die Fischerey
aus Cabeljaue , sondern auch auf vorbenannte
Dolch , Rlip - und Stockfisch ^ wie auch Leng,
Bolk und dergleichen, und selbige wird nur in den
nördlichen Gegenden des Oceans getrieben, indem
sich diese Fische verliehren, je weiter man nach Sü«
den kommt, so daß sie schon an der Küste von Frank«
reich sparsam, an der spanischen Küste seltener, und
weiter hinauf gar nicht mehr angetroffen werden;
dahingegen sie sich in den kalten Gegenden nach dem
Süderpol zu wieder einzustellen scheinen, denn der
Admiral Anson hat sie an der Juan Fernande;
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an der Küste von Lhiki in America wieder ange» A *
troffen. Je höher man aber nach Norden kommt, Mit;,
je reichlicher ist der Vorrath , und je ergiebiger ist Lücken»
auch die Fischerey.

In Torwegen gehen die mit sechs Mann Bart.
bcwafnete Fischerboote aus , und stellen achtzehn bis Zn Nor<
vier und zwanzig Setznetze, die miteinander fünfhun»wegm.
dert Klaftern ausmachen.

Dichte bey Bergen in Norwegen stellt man
nur sechzig bis hundert Faden aus einem einzigen
Boote aus, lasset diese Netze in einer Tiefe von fünf,
zig bis siebenzig Klaftern stehen, und fangt damit je»
dermal für ein Boot vier bis fünfhundert Dösche, so
daß das Schis voll wird. Eine Zeit nach der andern
stellen sich auch wieder andere und größere Fische, als
Leng, Stockfisch, und auch der Cabcljau ein. Man
gebraucht nebst den Netzen auch Rabel oder Stricke
mit Hecken( woher vielleicht der Name Labeljau
kommt) und fangt damit in einer Tiefe von hundert
Klafter so viel Fische, daß man in einem Morgen
das Boot wohl dreymal ausleeren muß.

Diese Fische werden theils gesalzen, und dazu wird in
Bergen allein jährlich mehr als vierzigtausend Ton»
nen spanisch- und französisches Salz gebraucht,
theils aber zu Stockfischen gedörrt, und davon bringt
man in Bergen wohl zwölf Millionen Pfund Stock»
fische jährlich zusammen, wovon allein zehntausend
Tonnen nach Lhristiansund verschickt werden, ohne
was nach Hamburg , Bremen,Amsterdam , Flan¬
dern, Engelland , Italien und Spanien geht,
denn Frankreich hat auf Terreneuf feine eigene
Fischcrey. Die gesalzenen Fische hingegen gehen von
Bergen aus mehrentheils nach der (Ostsee, als
Danzig , Riga , Petersburg und so weiter.

Hierzu kommt noch, daß die Fischer in Ber¬
gen die Rogen dieser Fische besonders gut cinzufal»

8 Z zm
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A.* zcn wissen , und da selbige zum Sardellenfang unent«

Mit ^ . behrlich sind , so werden jährlich vierzehn bis sich-
große Schifsladungen mit eingefalzenen Ro-

und gen nach LTlanreo gebracht , ohne was die Fran«
Bart . Zofen mit ihren eigenen Schiffen selbst abhohlen,

die hernach solche Rogen in das Meer streuen , um
die Sardellen zusammen zu locken.

Auf der ^ Ein ähnlich reicher Fischfang ist auch auf der Insel
^ßland . ^ land , denn die ganze Insel und alle Einwohner
^ * leben davon , sie fangen aber die Fische nur mit Ha«

men an verschiedenen Schnüren , und das Lockaaß
besteht in Kiemen anderer Fische , oder in dem Her«
ze und Eingeweide der Meuwen.

Aufder Der größte Fischfang aber ist auf den Sandbän«
Insel ken der Westküste von Nordamerica , vorzüglich
Terre - hey Terreneuve , auf welche Fischercy vor zwey«
neuve . Ändert Jahren jährlich hundert und fünfzig franzö«

sische , hundert spanische , fünfzig portugiesi¬
sche , fünfzig englische , und dreyßig biskajlsche,
mithin gegen vierhundert große Schiffe ausgiengen.
Seit der Zeit wurde dieser Fischfang je länger je
starker , und nunmehr schicken die Engelländer , die
in den Besitz dieser Fischercy gekommen sind , jähr«

■ lich wohl fünfhundert Schiffe dahin , und bringen zwi«
schen drey bis viermal hunderttausend Ccntncr Fische
zurücke , denn jedes Schif beladt sich etwa mit dreyßig«
tausend Cabeljauen , und jeder guter Fischer fangt in
der Fischzeit auf einem Tag wohl drey bis vierhun«
dert Stücke . Es dauert aber diese Zeit zwey bis fünf
Monate , je nachdem die Witterung beschaffen ist,
und die Fische werden zu Laberdan gesalzen , oder zu
Stockfischen gedörrt.

Hollan « Die Holländer haben gleichfalls einen beträcht«
dische lichen Fischfang unter Ißland , wohin sie 17 * 3'
Fische« sechs und fünfzig Schiffe abschickten , die über tausend

Lasten gesalzener Zische mitbrachten . Im Jahre 1747.
gim-
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giengen hundert und cilf Schifte dahin, und im Jahre A*
J7<r • wurden sogar hundert und vier und zwanzig Mit ; .
Schiffe abgeschickt. Die hundert und drey und zwanzig
Schiffe, die von den Holländern im Jahre , 761. da
hin geschickt wurden, brachten dritthalbtausend Lasten Bart.
Fiich? mit, denn jedes Schis, welches ein Buiz , oder
Hppker getrennt wird, hält vierzig bis sechzig Lasten.

Eine andere dergleichen Fischerey wird von den
Holländern auf Doggersand , einer Sandbank in
der LTlordste, zwischen Engelland und Jürland;mit fünfzig bis sechzig Schiffen angestellt.

' Endlich ist auch die Fischerey der Holländer
an ihren eigenen Stranden ziemlich ergiebig, doch
giebt selbige keinen Verrath zum einsalzen ab, son¬
dern dient nur um die Einwoher mit frischen und
lebendigen Seefischen zu versehen.

Man kann nur, hieraus auf die ungeheure Menge
der.Fische dieser Art schlieffen, und wie voll wür¬
de das Meer ftyn, wenn nicht die Aachelorre aus
dem Geschlechte der Walfische, eine große Menge
derselben aufrieben? wie viel aber wird nicht erfor¬
dert, um ganz Europa mit Fischen zu unterhalten?
und waö würden viele Lander in der Fastenzeit anfan¬
gen, wenn sie keinen Stockfisch , Laberdan oder
Ickrofisch nebst den Heringen hatten, denn die An¬
zahl der Fische süsser Gewässer ist gegen die Menge
der Seefische fast für nichts zu achten.

4. Das Blödauge. Gadus Lufcus,
Man versichert von diesem Fische, daß er die 4-

Augenhaut, die wie in den vorigen Arten sehr ge- Blöd-
raumlich ist, ordentlich als ein Blasigen ausweiden j^ c*ûkönne, daher es denn nothwendig geschieht, daß er
blödsichtig öder kurzsichtig wird. Deswegen ist ihmF 4 schon
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schon vom Rar der Name Aselltis luscus gegeben,
welches wir durch Blodauge übersetzen. Er heißt
in Engclland Lib oder Llincks; holländisch,
Knyp-Oog.

Die erste Finne der Bauchflosscn ist bürstenar»
tig , wodurch er sich hauptsächlich, von den vorigen
unterscheidet; er wird aber niemals länger als ein
Schuh ; der Körper ist etwas breit/ an den Seiten
zusammen gedruckt; die Schuppen sitzen fester an der
Haut, und sind auch noch einmal so greß als bey den
Cabeljauen, und ob er schon einem Cabeljau ähnlich
sieht, so hat er doch ein zarteres Fleisch; die Anzahl der
Finnen ist in der ersten Rückenflosse drcyzchn, in der
zweyten drey uud zwanzig, und in der dritten acht»
zehn, die Brustflosse hat cilf Finnen, die Bauchflos¬
se sechs, die erste Afterflosse eiii und dreyßig, die
zweyte achtzehn, die Schwanzflosse siebcnzchn, der
Schwanz ist nicht gabelförmig, und der After steht
nur einen dritten Theil der Länge vom Kopfe ab.
Der Aufenthalt ist im europäischen Ocean.

5. Der Sreinboik. Gadus ßarbatus.
Es haben zwar asse Fische in der ersten Abthei¬

lung dieses Geschlechts ihren Bart , aber jetzige Art
hat den längsten; daher ihn Linnens Barbatus
nennt, die holländischen Fischer aber nennen ihn
Steenbolk , welches mit dem nikderfächflsshen
S » indolke einerley ist. Zu dieser Art gehört nun
auch der Phycis oder Physis der Alten, den die Rö¬
mer jetzt Pjco nnd die Franzosen Mole nennen.
Dem Steinbolke geben die Engelländer den Na¬
men WliütinĝPout , m;cb it'of)fGullack , welches
wahrscheinlich der Güliing der Lcicßländer ist.

Er unterscheidet sich sonst auch durch sieben Pun¬
cte , die zu beyden Seiten des untern Kiefers

befind»
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befir.dlich sind , und die Anzahl der Finnen ver - A.*
halt sich nach verschiedenen Schriftstellern folgender « Mit
gestalt . Die erste Rückensiofse hat zwölf bis drey-
zehn , die zweyte siebcnzehn bis zwanzig , die dritte vier - ,,,w
zehn bis ein und zwanzig , die Brustflosse vier » Bart.
zehn bis neunzehn , die Bauchflosse fünf bis sechs,
die erste Afterflosse achtzehn bis dreyßig , die zweyte
fünfzehn bis ein und zwanzig , und die Schwanzflosse
dreyßig bis vierzig Finnen.

Diese Verschiedenheit in der Zahl der Finnen
kann von der Verschiedenheit der Spielarten , oder
auch von einer unbestimmten Zahlung herkommen,
oder vielleicht giebt auch wohl die Natur der einen
Flosse ein paar Finnen mehr , wenn sie der andern
so viel weniger gegeben hat , je nachdem die Schwe-
rc und der Wuchs des Fisches solches im Schwimmen
nöthig hat z denn cö geschieht wohl in der Natur
nichts umsonst , wenn wir eö gleich nicht allezeit ein»
seheu können.

Ucbrigens ist er breiter als die Cabeljaue und
Schclfifche , würde aber dem wicclinI No . 8. we¬
gen seiner kleinen Schuppen und dem Silberglanze
sehr ähnlich sehen , wenn er keinen Bart hätte.
Man kann ihn aber auch an den braunen Flecken , an
den Brustflossen , und der schwärzlichen Schwanz¬
flosse kennen , zu geschweige » , daß seine Mundspal-
te kleiner , und die vörderste Rückenflosse dreyeckig
ist , indem sie in ein langes Horn ausläuft , da sich
denn zwischen dem Kopfe und dieser Flosse noch ein
kleines Grübgen zeigt . Er wird höchstens ein und
einen halben Schuh lang , und wird des Sommers
an den engellandischen und holländischen Küsten
gefangen , wiewohl er sich auch sonst in dem ganzen
europäischen Ocean aufhält . Die Abbildung ist
1at >. IU . % . i . zu sehen.

8 5 6. Dkt
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а.* 6 Der Zwergcabeljau. Gadus

Mit u
Rücken- Minu :us.

und Der Ritter versteht unter dieser Art einen sehr klei-
Bart. nen cabcljauarkigen Fisch aus dem mtrrellandrfchen

б. M -ere , der nur anderthalb Unzen wiegen soll , des-
?werg- sei, After in der Mitte des Körpers befindlich ist.

Cavet' Wjx wollen ihn darum den Zwergcabeljau nen-
Mi ’mi nen. Jedoch giebt es auch in der notOicO
tus. um die Küste von Engelland und Holland her¬

um eine etwas größere Art , die sehr weiß ist, und
darum in Holland Nolenaar , das ist , der Mül¬
ler ; in Engelland aber wegen feiner kleinen Ge¬
stalt Power , das ist , armer Tropf , geneunt
wird ; und es ist der nämliche, den man in Vene¬
dig Mollo , und in Marseille Capellan nennt.
Nach dem Arredi hat die erste Rückenflosse zwölf,
die andere neunzehn, und die dritte siebenzehn Fin¬
nen , in der Brustflosse sitzen dreyzehn, in der Bauch¬
flosse sechs, in der ersten Afterflosse sieben und zwan¬
zig , und in der zweyten siebenzehn Finnen , die Fin¬
nen der Schwanzflosse aber sind nicht beobachtet
worden.

Mn . B*** Mit drey Rückenflossen und ohne
Rücken-' Bart.
flössen

Bart . 7 . Der grüne Schelfisch . Oadu8 Virens.

Wir kommen nun zur zweyten Abtheilung der
Grüner Cabeljaue , welche in solchen Fischen besteht, die
^chcl - zwar auch drey Rückenflossenaber keinen Bart ha-
virenz ' und darunter macht der grüne Schelfisct ) die
lab .in erste Art aus . Er führt diesen Namen , weil er auf
65 . 2. dem Rücken grün , und nicht größer als ein Schest

fisch ist. Sonst unterscheidet er sich auch von an¬
dern
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dern Fischen der jetzigen Abtheilung durch den ga- b »**
belförmigen Schwanz , auch sind die Kiefer gleich Mit
lang , und die Linie, die sich in den Seiten zeigt,
geht fast gerade, wie aus der Abbildung Tab . III.
fig, 2. zu ersehen. Die erste Rückenflosse hak drey, Bart.zehn, die andere zwanzig, die dritte neunzehn Fin¬
nen; die Brustflosse siebenzehn, die Bauchflosse sechs,
die erste Afterflosse vier und zwanzig, die andere zwan,
zig, und die Schwanzflosse vierzig.

Man rechnet zu dieser Art denjenigen Fisch,
den man in Norwegen Sey nennt, und welcher
zu gewissen Zeiten sehr häufig daselbst ist. Wenn
er noch jung ist, heißt er Mort , wenn er besser er¬
wachsen, und zum essen tauglich ist, giebt man ihm
den Namen Pale , hernach heißt er Sey -Ofs , und
wird in Sommer .Sey , der zugleich mit den Hcrin-
gen ankommt, und im Quale -Sey , der mit den
Rachelorren im Frühjahre die Heringe verfolgt, ein¬
getheilt. Sie sind in der Nordsee oft so häufig bcy-1 sammen, daß ein norwegischer Fischer in einer
halben Stunde über fünfzig Stücke mit einem Ha-
men fangen kann. Mit einem Netze aber erwischt
man oft in einem Zuge fast bey zwcyhundert Tonnen
voll, doch an den holländischen Küsten kommt er
selten vor.

I 8. Der Wittling. Oaäus Merlangus.
Der Name wittling wird diesem Fische in 8.

Niederfachsen gegeben, weil er , ( ohne einem Will«
schwarzen Flecken an der Wurzel der Vördcrflossen,)
ganz weiß ist. Französisch heißt er Merlan ; lan güs.

i engeiländisch , Whiting ; holländisch , Wyting.Ob aber , wie etttdfjc meinen, der Wyting ein alter
! Mol ^naar No . 6. oder der Molenaar ein junger

Wyting sey, ist noch nicht recht entschieden. Die¬
ser
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ser F ' sch hat mit dem Cabeljaue tast glneyc rhl
der Finnen , welche sich aber nach der versch.evcnen
Zählung folgender Gestalt verhalten.

Man hat nämlich bey verschiedenen Fischen die¬
ser Art in der ersten Rückenflosse vierzehn , in der
zweyten achtzehn bis drey und zwanzig , in der drit¬
ten zehn bis zwanzig, in der Brustflosse sechzehn vis
ein und zwanzig , in der Banckfiesse vier bis sechs,
in der ersten Afterflosse acht und zwanzig bis drund
dreyßig , in der zweiten neunzehn bis drey und r an¬
zig, und in der Afterflosse bey einem andern ^ eM-
plare ein und dreyßig Finnen gefunden.

Dieser Fisch ist zarter als der Schelfifch , wird
aber nicht länger als einen Schnb , und ist an d n
englischen und holländischen Küsten reichlich, ie-ßt
sich aber nicht nur durch die weisse Fe-rbe , sondern
auch durch den länger « Oberkiefer leicht von detN
Schelfische unterscheiden.

An dem untern Magenmunde zeigt sich ein gan¬
zer Kranz von Angehangen , der einem Büschlein
Haare nicht ungleich sieht, besonders aber ist derftnn
stand merkwürdig , daß man öfters solche
linge fängt , die Milch und Rogen zugleich bey l'«l
führen , und die man deswegen für ^ ermapblodrreN
hält , es müste denn seyn, daß der Anfang der R »'
gen, ehe sie in Körner gewachsen sind, einer Milch der
Fische ähnlich wäre . Die Gehörknochen werden
von Lemery nicht nur wider die Säure , sondern
auch wider Grieß - und Steinschmerzen aerübmt/
das Fleisch derselben aber soll unter allen Seefisch^
das allergesundeste seyn.
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9. Der Kodlmttnd. Oucius Garbonariuk. 8"

Mit ?.
Obige Benennung ist diesem Fische gegeben/ Rücke,„

weil er innwendig einen schwarzen Mund und Kehle
hat, wiewohl er von der vorigen und folgenden Art sg^
nicht viel verschieden ist; denn diese drey Arten sind p>sehr nahe miteinander verwandt, und werden in Kohl-Norwegen fast für einerley gehalten, denn es mund.hat auch dieser den untern Kiefer länger wie der fol- Cartxj-
gende, nur ist der Seirenjrrich, der bey der folgen- ^ ahin
den Art krumm läuft, an diesem Fische gerade. fig j #

Artedi zählte in der ersten Rückenflosse vier¬zehn, in der andern zwanzig, in der dritten zwey undzwanzig, in der Brustflosse achtzehn, in der Bauch¬
flosse sechs, in der ersten Afterflosse drey und zwan¬zig, und in der andern neunzehn Finnen. Die En¬
gelländer haben auch einen Cole-Fish , besser»Kopf
und Rücken schwarz ist, auch häufig gefangen wird,
ob er gleich nicht von besondern»Geschmacke ist, wenig¬
stens hält sich diese Art mit ihren etwanigen Verschie¬
denheiten überall in dem europäischen Ocean auf.
Siehe lab . III . fig, z.

io . Der Pollac. Gadus Pollachius.
Die Engelländer nennen diesen Fisch"Wlri- io.

ting Pollac , weil er einige Aehnlichkeit mit dem Pvllac.Ditting chio. 8. hat, dahingegen sie die vorige Art
auch Rawlin -Pollac nennen. Er unterscheidet sich
durch den Strich an den Seiten , welcher an dieser
Arr krumm läuft, dahingegen der untere Kiefer, wie

dem vorigen, gleichfalls langer als der obere ist.Äan rechnet zu desÄ-rediArt auch den schwedischen
Lyrblek , obgleich die Anzahl der Finnen urigemein
verschieden ist, denn man zählt in den Rückenflossen

sechzehn bis neunzehn, in der Brustflosse sicben-
zchn,
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zehn, in der Bauchflosse sechs, und in der Afterflos¬
se sechzehn, bis achtzehn Finnen; nach Gronov
in den Rückenflossen dreyzehn, siebenzchn bis drsy
und zwanzig, in der Brustflosse siebenzchn, in der
Bauchflosse sechs, und in der Afterflosse drey und
zwanzig bis vier und zwanzig Finnen. Im Lyr-
bleck aber, in den Rückenflossen dreyzehn, achtzehn
bis neunzehn, in der Brustflosse sechzehn, in der
Bauchflosse sechs, und in der Afterflosse achtzehn bis
sieben und zwanzig Finnen.

Diese große Verschiedenheit der Flossenstrahlcn
kann wohl unmöglich ein bestimmtes Merkmal der
Art seyn, und es will fast das Ansehen haben, als
ob man mehr auf andere Merkmale zu sehen habe,
als zum Exempel, daß die Schwanzflosse dieses Fi¬
sches nur etwas mondförmig und fast gerade ist-
Der Aufenthalt ist gleichfalls im europäische»
Ocean.

c.***Cabeljaue mit zwey Rückenflossen-
II . Der Stockfisch. Gadus Merlucius.

Was nun die dritte Abtheilung betrift, worin»
nur allein die Cabeljaue mit zwey Rückenflossen vor*
kommen, so macht der Stockfisch hierin» den A»-
fang. Er ist der Alten Onos , oder Esel , viel¬
leicht wegen der grauen Farbe, und des BondelctS
Asellus primus ; wegen seiner schlanken Lange heißt
«Merlucius , welches soviel als Maris Lucius,
das ist Seehecht seyn soll. An diesem Fische ist
der untere Kiefer gleichfalls länger als der obere; hat
aber keinen Bart und diejenige, die von den Schrift
stellern hieher gerechnet werden, haben in der erste»
Rückenflosse neun bis zehn, in der zweyten neun und
dreyßig bis vierzig, in der Brustflosse zwölf bis drey-
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zehn, in der Bauchstoffe sieben, in der Afterflosse C.*' *acht und drevßjg bis neun und dreyßig , und in der Mii 2.Schwanzflosse vier und zwanzig Finnen . Sie hakten sich allenthalben in großer Menge im Ocean auf pund werden ein und eine halbe Ele lang , doch wer,den auch andere Fische zu Stockfischen gemacht.Man vergleiche hierbey , was wir oben No , 3. gesagthaben.

12, Der Leng. Gadus Molva,
Obgleich dieser Fisch fast eben so aussteht, als 13.der vorige , so unterscheidet er sich doch durch seinen Eeng.Bart von jenem hinlänglich , besonders aber auch

dadurch , daß bey ihm der obere Kiefer länger ist , L. 4.da bey jenem der untere langer war . Wegen seineriange wird er von den Engcllanden Ling ; vonden Holländern k.eng ; und von den SchwedenLanga genennt . Er hak einen runden Schwanz,die obern Flossen sind schwärzlich, und haben einenleisten Rand . Die Anzahl der Finnen in der ersten
^Rückenflosseist fünfzehn, in der zweyten drey undsechzig bis fünf und sechzig, in der Brustflosse fünf,iehn büs zwanzig, in der Bauchfiosse sechs , in derAfterflossesechzig bis zwey und sechzig, in der Schwanz,flösse vierzig.

Dieser Fisch ist nicht so häufig als der Stock»bsch, aber weicher und schmackhafter, wird sowohl
gesalzen und unter Laberdan gesteckt, als gedörrt und
^ie Stockfisch verkauft , und weil er sich am bestenMt , dient er , die Schiffe damit zu proviantiren.^ach Ponroppidans Bericht führte man im Jahre1? {* . siebenmalhundert und zwanjigtattfcnd Pfund*>*. Stehe Tab . III . fig . 4.
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c *** i2.  Der Krötenfisch. Gadus Tau.
Mit 2.

Rücken« Dieser Fisch ist fremd, und kommt aus <£o*
floftcn. 7 woselbst cc Toadfisk genennt wird, dar«

n . aus die linneifche Benennung Tau gemacht wor»
Kröten- den. Wir nennen ihn Krötenfisch wegen seines be«

Ach- sondern Ansehens, denn der Kopf ist groß, ungleich
iau ‘ und auf dem Wirbel mit einemT bezeichnet. Der

Augcnring ist goldgelb/ der untere Kiemendeckel geht
in drey Zacken aus. Im Maule stehen viele große
Zahne/ der untere Kiefer ist langer als der obere,
und hat einige bartartlgc Angehängt, der Körper ist
schleimig/ aus dem braunen gelb/ und mit schwär«
zen Flecken und Striemen bezeichnet. Die Bauch«
ffoffcn fitzen dicht unter der Kehle, und ihr vorder«
ster Strahl ist der längste, indem an selbiger eine
runzlichte Haut hinan steigt/ der Schwanz ist abge«
rundet/ die erste Rückenflosse hat drey, die andere
sechs und zwanzig/ die Brustflosse zwanzig, die Bauch«
flösse ein sechstel, dle Afterflosse zwey und zwanzig,
und die Schwanzflosse sechzehn Finnen.

14. Die Trusche. Gadus Lota.
14. Jetzt kommen wir auf eine Art , die sich nicht

Lot* in dem Meere, sondern in süßen Wassern, Flüssen,
Tab.IIi Teichen und innländischen Seen von Europa auf*
fig. 5- hält. Es ist die gewöhnliche Trusche , Rurce oder

Äaalruppe , die lateinisch Lota , Barbotha»
Bottatrissa und Mustek fluviatilis genennt wird.
In Schweden giebt man ihr den Namen Bake ; in
Frankreich Bardom ; in Engelland Lelpouti
in Holland Puitaal. Die Kiefer sind an diesen*
Fische gleich, das Kinn gebartet, der Kopf sth^
breit, der Körper hingegen aalförmig, die Haut fast
glatt und schlüpferig, indem die Schuppen M
dünne, klein und rund sind, die Grundfarbe ist ge^
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lichweiß , mit einer schwarzen Marmorirung , in der (7/ *«
ersten Rückenflosse sind dreyzehn, in der andern sechs Mir r.
und siebenzig, in der Brustflosse zwey, in der Bauch - j^ cfens
flösse sieben, in der Afterflosse fünfund fünfzig , und ^
in der Schwanzflosse dreyßig Finnen.

Die Abbildung , welche Tab . III . % . ?. gege¬
ben ist , zeigt den gcöfneien Fisch von der untern
Seite , da denn die Buchstaben folgende Theile vor¬
stellen:

aa . Die Zahne des obern Kiefers , wovon die
ausser» am weitesten stehen, die innern aber
klein und dichte aneinander gestellt sind.

d . Eine andere Reihe Zähne im obern Kiefer.

c c . Zwey Zahnspitzen, die in der Kehle befind,
lich sind.

dd . Andere kleine Zähnchen an den Kiemen-
bogen.

e . Die Kehle oder Eingang nach dem Magen.
ff . Der Magen , welcher etwa drey Zoll lang ist.

g . Der Ausgang des Magens an der Seite.
hh . Die Angehängt oder der blinde Darm , de,

ren etwa siebenzehn bis achtzehn sind* jede
gegen ein und einen halben Zoll lang.

ii . Der vorderste oder dünne Darm , der bl-
zum Enddarme etwa zehn Zoll lang ist, und
einen Bogen macht.

k . Der Enddarm , der fast noch einmal so dick
als der dünne Darm , und zwey und einen
halben Zoll dick, auch bey der Einfenkung
etwas gebogen ist.

Diese Fische pflanzen sich im December fort,
und man hat in den Rogen hundert und acht und

Linne IV . Theil , G zwan,
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zwanzigtausend Eyer gezahlt. Das Fleisch«st fein
und schmackhaft, und die Leber eine Delikatesse.
Diese letztere ist weißlich und bey vierthalb Zoll lang.

15.  Die Meerquappe. Oaöus Musteia.
Dieser Fisch ist der vorigen Art ziemlich ahn»

lich, jedoch gehört er unter die Seefische, und wird
in Venedig Donzellina und Sorge marina; in
Engelland Sea-Loche und Whistle Fish; in
Holland Zee-Puitaal; und in Hamburg, Ivrull»
Quappe genannt.

Er wird fast einen Schuh lang, hat am obern
Kiefer vier Bärte , und am untern nur einen.
Der Kopf ist flach und«üedrig, das Maul votier
Zahne, die Augen nahe bey der Schnautze, die
Schuppen sind klein, der Kopf, der Rücken und die
Seiten haben schwarzbunte Flecken. Die erste Rü¬
ckenflosse besteht aus einer einigen häutigen, und
mit vielen feinen Fasern besetzten Finne, die zweyte hat
zwey und vierzig bis sechs und fünfzig Finnen, in
der Brustflosse befinden sich vierzehn bis sechzehn,
in der Bauchfloffe sieben, in der Afterflosse vierzig
bis drey und vierzig, in der Schwanzflosse fünf und
zwanzig. Der Aufenthalt ist im europäischen
Ocean.

16. Der Schnurbart. Gadus Cimbricus.
Noch eine ähnliche Art Fische zeigt sich in der

LTlordsee, absonderlich zwischen Schweden und
Dännemark, welche vier Bärte hat, als einen aM
Kinne, einen an der Oberlefze, und zwey an der
Rase, daher wir ihn Schnurbart nennen. Die er»
sie Rückenflosse ist gleichsam verloschen, oder vcr»
aller, und die erste Finne sieht wie einT aus, wo»
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durch er sich von der obigen Meerquappe am deut» 6 ." «
lichstcn unterscheidet. Die zweyte Rückenflosse hat Mit 2.
acht und vierzig Finnen , die Brustflosse sechzehn, die
Bauchflosse sieben, die Afterflosse zwey und vierzig, n°
Und die Schwanzflosse fünf und zwanzig.

Cabeljaue mit einer einzigen Rü- £ .”**
ckenfloffe. Ä

ckcnflos»17. Die Seetrusche. 6aäus ^ lcäirerra-
neu8.

Die letzte Abtheilung endlich derer , die , 7.Uur eine Rückenflosse haben , hat nur diese ein» Seerru»
Lige Art . Sie hat am obern Kiefer zwey Bär - stHe.
te , am untern nur einen. Die Rückenflosse hat r *.™ 1’
Ar und fünfzig , die Brustflosse fünfzehn , die neUi>'Bauchflosse zwey, und die Afterflosse vier und vier»
jig Finnen . Die Schwanzflosse scheint also nicht
beobachtet zu seyn. Der Aufenthalt ist im euro¬
päischen Ocean , und nach der Benennung zu
^liessen , am meisten im mittelländischen Meere.

% r55. Se,
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155. Geschlecht. Rotzfische.
Jugulares : Blennius.

Geschl. | -< lenna heißt Schleim/ oder Rotz, da nun diese
Denen» JU Fische einen häufigen Schleim oder rotzartiges
nung. Wesen an sich haben, so wird das ganze Geschlecht

vom Rirrer Llenniu8, und von uns Rotzfische
genennt, zumal sie aus eben dieser Ursache auch bey
den Holländern Snotvisschen heißen.

Geschl. Die Kennzeichen dieses Geschlechts sind folgem
Kennzcii- ^ Der Kopf ist abhängig und bedeckt. Die Air-

menhaut hat sechs Strahlen. Der Körper ist spieße
förmig. Die Brustflossen find zweystrahlig und un»
bewafnet. Die Afterflosse ist abgesondert. Ausserdem
aber werden in diesem Geschlechte zwey Abtheilungen
gemacht, als: etliche haben auf dem Kopfe eine Art ei-
nes Kamms, andere aber haben keinen Kamm. An
der ersten Abtheilung gehören sieben, und zur aw
dem sechs Arten, so daß wir überhaupt dreyzehnAc^
ten zu betrachten finden, wie folgt.

a.*. a .* Rotzfische mit einem Kamme.Mit eu *

Kamme. I . Die Seelerche . Blennius Galerita.

Der Name Galerita ist von dem in die Quere
Secier»stehenden dreyeckigen, und aus einem häutigen 28^
che. Ga- sen bestehenden Kamme hergenommen, welcher sich
lerits, Än  dixŝ Zische quer an der Stirn zwischen den Am
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gen befindet; sonst aber giebt man auch diesen Fi- A.*
schen den Namen Lerche oder Rammlercbe, hol- Mit ei-
ländisch IvLM- oder Kuif-Leeurik. Man könn- « m
te sie auch Helmlerche nennen.

Die Anzahl der Finnen in der Rückenflosse ist
fünfzig, in der Brustflosse zehn, in der Bauchflosse
zwey, in der Afterflosse sechs und dreyßig, in der
Schwanzflosse, sechzehn. Der Ort des Aufenthalt¬
ist im europäischen Ocean.

2. Die Kammlerche. Blennius Cristatus.

Diese Art führt den Namen von dem zwischen r.
den Augen sich befindenden langen bürstenartigen
Kamme, und sie ist der Brasilianer Punatu. Das Crista- -
Maul ist klein, und hat nur im Unterkiefer dünne tus.
lange Zahne wie Stecknadeln. Die Augen stehen
hoch im Kopfe, und der Augapfel liegt in einem gel¬
ben Ringe.

Die Kiemenhaut hat fünf Strahlen, die Rü¬
ckenflosse, welche gleich hinter dem Nacken anfangt
Und bis zum Schwänze fortlauft, hat sechs und zwan¬
zig Finnen, dle Brustflosse vierzehn, die Bauchflos¬
se drey, die Afterflosse sechzehn, und die Schwanz¬
flosse eilf Finnen. Der Nabel ist naher nach dem
Kopfe als nach dem Schwänze zu, und der Körper
an den Seiten etwas gedruckt. Die neun mitt¬
lern Finnen der Schwanzflosse sind zackig. Der Ort
des Aufenthalts ist im indianischen Meere.

z. Die Hornlerche. Blennius Lornutus.
Weil dieser Fisch über den Augen ein paar ein-

zeln stehende Strahlen wie Fühlhörner hat, wird er f
Hornlerche genennt. Der Kopf ist zusammen ge-

G z druckt, tus.
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A.* druckt, und hat an der Stirn , wie auch an den Ba»

Mit ei cken, einige Höcker, zwischen welchen im untern
"em Kiefer zu beyden Seiten ein langer krummer Hunds«
Kamme, Zahn befindlich ifi,die Lippen bedecken aber die Zähne,

dieAugen sind groß, am obern Theile des Kopfs geht
ein langes spitziges Bärkchen heraus, welches die er»
wähnten Hörner vorstellt; der Körper ist länglich,
und mit einer nackten Haut bedeckt, auch mit eisen»
farbigen Puncten und Flecken bezeichnet; der Na»
bel steht gerade in der Mitte ; die Rückcnfios»
se hat nach verschiedenen Exemplaricn drey und
dreyßig bis vier und dreyßig, die Brustflosse fünf«
zehn, die Bauchstosse zwey, die Afterflosse drey und
zwanzig bis fünf und zwanzig, die Schwanzflosse
eilf bis zwölf Finnen, und diese letztem sind zackig,
die Schwanzflosse ist nicht zertheilt. Der Ort des
Aufenthalts ist in dem indianischen Meere.

4. Der Schmetterlingfisch. Mennius
Ocdlaris.

4. Die vorderste Rückenflosse dieses Fisches ist et»
Gchmet«was lang, und zugleich mit einem dunkeln äugigen

Flecken bezeichnet, welches also eine Achnlichkeit mit
OceUr- einigen Papillonefiügeln hat, darum heißt er Schmet»
ris, ' terling; holländisch Vlinder - Visch , und deS

Fleckens halben Ocellaris , englisch Buttertty-
Fish ; italiänisch Meforo ; bey dm Alten Blennos.

Die Länge ist sieben bis acht Zoll, der Kopf ist
groß, aschgrau, und mit grünen Strichen geziert;
die Augen stehen oben auf dem Kopfe dichte beysam¬
men, und über jedem Auge ragt eine Finne oder ein
Fühlhom hervor; die Vörderzqhne sind lang, rund
und niedlich geordnet. Der Flecken in der ersten
Rückenflosse, hinter der fünften Finne, ist sehr
groß, hat einen schwarzen Kern, und weissen Ring,
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sieht einem Pfauenauge gleich, und endigt sich an der A*
achten Finne; sonst ist auch die ganze Floste bunt/ in- Mit ei«
dem auf einem grünlichen Grunde blaue, braune'l?m
und meiste Sprenkel stehen; der Bauch sticht etwas S4nimt'
hervor, und die Haut hat keine Schuppen.

Die Anzahl der Finnen ist wie folget: in der
ersten Rückenflosse sind cilf, in der andern fünfzehn,
ist der Brustflosse zwölf, in der Bauchflosse zwey,
in der Afterflosse sechzehn bis siebcnzehn, in der
Schwanzflosse eilf bis sechs und zwanzig. Der Ort
des Aufenthalts ist im europäijcden (Ocean , be¬
sonders wird er im mirrclländistlwn oder adriari-
fH>cn Meer gefangen, und im Monat October in
Denedig zu Markt gebracht.

5. Der Dickhals. Blennius Gattorugine.
Gattorugine ist der Name , den man diesem

Fische in Venedig giebt; ob aber die Fischer die, Dick«
sen Namen Gotorcsala auösprechcn, und ob daher bals.
des Geßners Pifcis gutturosus kommt, scheint .
Nicht recht ausgemacht zu seyn: jedoch wird die, in ne. ^
Tab . IV . irg. 1. gegebene Abbildung schon unsere Tab.IV
Benennung Dickbals rechtfertigen können. bx. i.

Dieser Fisch hat die Größe und Gestalt der vori¬
gen Art , führt keine Schuppen, ist an der Seite ,
etwas plattgedrückt, und dabey zierlich gezeichnet,
lieber den Äugen und im Nacken befinden sich ausge¬
breitete Fühlhörner, der Kopf fallt jähling in einen
Bogen herunter, der Rücken hat bis in die Seiten
abwechselnde olivengrüne und grünlich gelbe Bänder,
welche durch blaßblaue Striche voneinander geschie-
den sind; diesen Bändern begegnen andere von dem
Bauche herüber kommende Bänder, in einer abwech¬
selnden Richtung, so daß ein dunkles Band von un-

G 4 tcn
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A.* ten gegen ein von oben herunter kommendes hetlcS

Mit ei- Band stößt, m d so ferner wcchsclswcise; die Finnen
U "' , der Rücken- und Afterflessc stechen mit weissenSoitzc»
Kamn-e. hervor. Die Anzahl der Finnen

ist in der Rückenflosse dreyßig bis ein und dreyßig, in
der Brustfloße dreizehn bis vierzehn, in der Bauch-
flosse zwey, in der Afterflosse ein und zwanzig bis drey
und zwanzig, in der Schwanzflosse zwölf bis drcy-
zchn. Der Aufenthalt ist gleichfalls im europäi¬
schen Ocean. l

6. Der Augenwimper. biennius 8u-
jerJIiofus.

6- Da die kammarlige Fühlhörner an diesem Fische 1
t^ inccr* unJ>  gleichsam an den Augenwimpcr be-
Lupcr ' flndl 'ch sind , so wird sich obige Benennung von selbst
«Uolus. erklären. Der Kopf lauft jähe ab, das Maul ist

voller kleiner Zahnchen, der Scitenstrich geht krumm.
Die Rückenflosse hat vierzig Finnen, davon

die sechs erster» langer als die übrigen sind, die Brust¬
flosse zwölf bis fünfzehn, die Bauchfiosse zwey, die
Afterflosse sechs und zwanzig bis acht und zwanzig,
und die Schwanzflosse zwölf. Der Fisch ist nicht !
groß und kommt aus Indien.

7.  Der Glattkopf . Blennius Phycis.

7. Phycos heißt eigentlich Mcergraß , und man
Glatt- jan &f, Ariporcles habe diesem Fische den Namen

kÄcis. darum gegeben, weil er sich beständig in den Fu-
J ' cis marinis aufhalten soll. Man kann aber diese»

Fisch mit recht Glck' tkopf nennen, weil er keine
kan markige Fortsätze an der Stirn hat, sondern nur
ein kleines längliches Fühlhorn an den vördcrn Na¬

sen-
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fenlöchern, wozu aber noch ein Bart am Kinne A*
kommtz der Körper ist bunt, der Schwanz ist abg»» Mit ei«
rundet, und hat einen schwarzen runden Ring. Die ”cm
Anzahl der Finnen ist in der ersten Rückenflosse zehn,
in der zweyten ein und sechzig bis zwey und sechzig,
in der Bauchflosse zwey, in der Afterflosse sechs und
fünfzig biö sieben und fünfzig, und in der Schwanz¬
flosse zwanzig. Man bringt ihn aus dem mirrellan-
dijchen Meere.

b.** Rotzfische ohne Kamm. B**
Lbne

Kamm.8. Der Spitzkopf. LicrmmsPholis.
Die griechische Benennung Pholis, deutet 8.

theils Schuppen, theils Fasern an , und kann Spitz«
diesem Fische wegen der in einem Kreiße gestcll«
tcn Falern unter der Nase gegeben seyn, dafür
wir Spitzkopf wählen, weil der Wirbel etwas zu¬
gespitzt in die Höhe sticht. Sonst ist der Kopf glatt,
und der Körper hat zur Seiten einen krummen
Strich, der einigermassen gabelförmig wird, der
obere Kiefer ist länger als der untere, auf dem Kör«
per sind keine Schuppen vorhanden, die Farbe ist
bräunlich mit schwarzen Flecken.

Was nun die Anzahl der Strahlen oder Firmen be«
trift, so hat die Kiemenhaut sechsStrahlen, dieRücken«
flcsse sechs und dreyßig Finnen, davon die zwölf vorder¬
sten etwas steifer als die Hintern sind, die Brustflosse
treyzehn bis vierzehn, die Bauchflosse zwey, die After¬
flosse neunzehn bis acht und zwanzig, die Schwanz¬
flosse zehn. Der Aufenthalt dieses Fisches ist im
MjcrellandischcnMeere, und er wird in Livor-
No Galeetta; in Engeland aber Hlul§ranoc und
Bulcard gcncnnt.

G f $. Dek
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8 ** o , Der Butterfisch . Blennius Gunneüus.
Ohne

Kamm. Die Eornwaller nennen diesen Fisch Gunnel-
9. lus ; andere ifingtHdnDti- aber, ButterI ish;

Butter - welches vermuthlich einige Achnlichkeir mit dem But,
fisch» tervogel oder Papillon andeuten soll, indem dieser
Gui?" Fisch an beyden Seiten , bey der Rückenflosse zehn
neJ US* schwarze Flecken hat , die wie Augen , mit meisten

Ringen eingefasset sind. Die Farbe ist rörhlich und
dunkelgrün mit weiß bandirt , die Lange belauft sich
etwa auf einen halben Schuh . Die Rückenflosse
hat sieben und siebcnzig bis acht und siebenzig, die
Brustflosse zehn bis eilf , die Bauchflosse zwey, die
Afterflosse drey und vierzig, und die Schwanzflosse
sechzehn Finnen . Es hält sich dieser Fisch im großen
Weltmeere auf.

io.  Der Lampretenfisch. Blennius
Multelaris.

10. Die gegenwärtige Art unterscheidet sich von je,
kampre- «er dadurch, daß sie zwey Rückenflossen hat : in der
tenfickch. ersten nämbch befinden sich drey , in der andern vier,
taris ' zig, oder auch wohl drey und vierzig , in der Brust,

flösse sechzehn bis siebenzehn, in der Bauchflosse
zwey, in der Afterflosse acht und zwanzig bis neun
und zwanzig, und in der Schwanzflosse zwölf bis drcy-
zehn Finnen . Er kommt aus Indien.

n . Die Aalmutter. Blennius Viviparus*
11. Der besondere Umstand , daß dieser Fisch , wi-

Aalmut, der die Gewohnheit der eigentlichen Fische, lebendi,
ter. v, - ge Jungen zur Welt bringt , ist die Ursache der lmnei-
TablV ftBen Benennung . Er führt bey den Hollän-
fig-. 3. dern den Namen Mag - Aal und Kwab - Aal.

An der Ostsee Aalquap und Alput ; in Enge¬
land



i$5*Geschlecht. Rotzfische. 107
land , Eelpout ; in Schweden Tanglake ; und b.**
bey uns Deutschen, vorzüglich in Niedersachsen, Ohne
Aalmutter ; bey welcher Benennung wir bleiben, ^amm.
Er hat am Maule zwey Barte , und ist über und
über bräunlich gelb mit schwarzen Flecken marmo«
rirt. Sie werden etwas über einen Schuh lang,
und gegen einen Zoll breit; der Körper ist Aalförmig,
doch der Kopf einem Krölcnkopft nicht ungleich. Die
Kiemenhaut hat sechs Strahlen : die Anzahl der
Finnen ist in der Rückenflosse neun und flebenzig bis
achtzig, in der Brustflosse neunzehn bis zwanzig,
Und in der Afterflosse, welche gelb ist, sechs und sechzig,
bis siebenzig Finnen. Siehe Tab . IV . 6g. ?.

Der Aufenthalt dieser Fische ist in dem euro»
pälsichen Meere. Was aber den Umstand wegen
des Gebärens lebendiger Jungen betrift, so ist fol,

| gendes zu merken.
Zu Anfang des Frühlings geht ihre Begat,

i tung vor sich. Sie bekommen einen Rogen, des»j fen Eyer um Pfingsten herum schon stark werden,
und dabey eine längliche rothe Gestalt annehmen, bis

l sie sich in lauter junge Fische verwandeln, die man or»
! deutlich aus der Aalmutter heraus drucken kann.

Solcher jungen Fischlein will man über dreyhundert
gezahlt haben, die jährlich nach und nach aus der
Mutter schliefen.

*2. Der Lumper. Blennius Lumpenus.
Da man diesen Fisch in Antwerpen Lump 12.

genennt hat, so lassen wir es mit dem Ritter dabey Lumper.
bewenden. Der Körper ist rund, und geht nicht so
Emählig in eine Spitze aus, wie etwa bey denAalen. ^

Farbe ist grüngelb, und der Rücken mit vier»
^igen schwärzlichen Flecken besetzt. Das Ende des
Schwanzes ist etwas röthllch. Zu beyden Seiten

geht
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vom Kopfe bis zum Schwänze , statt der punctiktett
Linie , eine Grube . Das Maul ,ft groß öfnet sich
rund , und hat beyde Kiefer mit einer Reihe Zähne
besetzt. Die Augen haben einen glatten Ring , und
unten an der Kehle hangen einige gleichsam gabelför»
mige Bartfäden , wllloughbp sahe emen in Anke
werpen auf dem Fischmarkle , welcher acht Zoll
lang war . Der Aufenthalt ist im europäischen
Ocean.

13. Der Froschfisch. Bfennius Raninus.
>3. Endlich findet man noch in den schwedischen

Sümpfen einen Fisch , welcher den vorigen zwey Ar»
K.E - *cn  ziemlich ähnlich ist , und daher auch von dem Rrr»
nus . ter einstweilen hieher gerechnet wird . Die Bauche

flossn sind gleichsam sechsfadig , und an der Kehle
hängt ein Bart . Die Kiemenhaut hat sieben Strah»
len . In der Rückenflosse sind sechs und sechzig, in
der Brustflosse zwey und zwanzig , in der Bauchflos»
se zwey sechstel , in der Afterflosse sechzig , und in
der Schwanzflosse dreyßig Finnen . Der Fisch selbst
ist nicht eßbar , und andere Fische fliehen vor ihm.

* » * *
* * * » *

Anmec - NB . Daß die Finnen der Bauchflosse in dieser
kung. zlrt mit zwey sechstel angegeben sind, bedeutet so viel,

als daß die zwey ersten bürstenartig , die sechs au»
Lern aber ordentliche Finnen sind, und man hat über»
Haupt anzumerken , daß , wenn der Ritter die Zahl
der Finnen mit einer gebrochenen Zahl schreibt , sol»
ches so viel bedeute , daß die in der obern Ziefer be»
stimmten Finnen eine andere Beschaffenheit haben als
die übrigen , indem sie entweder langer , kürzer , lvei»
cher oder härter sind.

III. Ord»
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in. Ordnung. Brustbäucher.
Pisccs : Thoracici.

[iefc ganze OrdrHrng hat obige Benennung Venen,
um deßwillen erhalten / weil die Bauch , nung
flössen an diesen Fischen gerade unter und
der Brust stehen / und solches macht al,

fo das einzige Kennzeichen der ganzen Ordnung
aus . Wir glauben daher / daß Brustbäucher die nung,
Meinung des Ritters eben so gut und nicht dunk,
ler ausdrücke / als die von ihm selbst erwählte la»
reinliche Benennung ,  die gewiß ohne seine Erklä,
rung nicht würde zu verstehen seyn. Es kommen
aber in dieser Ordnung siedenzehn Geschlechter vor/
worunter verschiedene stark besetzt find , deren Be¬
schreibung jetzo folgt.

156. Ge-
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1)6. Geschlecht. Spitzschwanze.
Tkoracici : Lepoia.

Geschl.
Benen¬
nung.

(v s haben die Fische dieses Geschlechts große
Ähnlichkeit mit denjenigen, welche oben im

14'x. Geschlecht unter dem Namen OpKickium
oder S Ĥlangenfische sind beschrieben worden.
Da sich nun die Benennung Lepola nicht wohl
übersetzen läßt , so geben wir diesem Geschlechte den
Namen Spitzschwanze.

Geschl. Cs bestehen aber die Kennzeichen dieses Ge,
Keniizel- schlechts darin« , daß der Kopf einigermassen rund
chen. und gedruckt ist. ^ Das Maul ist aufgeworfen, die

Zahne sind gekrümmt, und machen nur eine einfa«
che Reihe in den Kiefern aus. Die Kiemenhaut
hat sechs Strahlen , und der Körper ist degenför-
mig und nackt, da inzwischen der ganze Bauch
kaum so lang als der Kopf ist. Es sind folgende
zwey Arten zu merken.

I. Der Bandsifch. Cepola Taenia.

Taenia bedeutet überhaupt ein Band , und
Band«wegen der Aehnlichkeit hat man auch einen Wurm
!fch. unter dem Namen Bandwurm; wir wollen also
:aema. ^ ^ndfisct) nennen, weil der Körper

an den Seiten gleichsam wie ein Band zusammen
gedruckt ist. ^
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Der Kopf ist stumpf, abgerundet und gedruckt.Die Rückenflosse fangt dicht am Kopfe an, endigt

flch kurz vor der Schwanzflosse, und hat sechzigFinnen. Der Bauch ist kaum so lang als der Kopfund daselbst fangt sogleich die Afterflosse an, welche
gleichfalls kurz vor der Schwanzflosse aufhört, und
acht und fünfzig Finnen hat. Die Brustflosse hatachtzehn, und die Bauchflosse ein sechstel Finnen.Die Schwanzflosse aber endigt sich mit neun Finnen,davon die mitreisten die längsten sind, in eine Spi,tze. Der Aufenthalt ist im mittelländischenMeere.

2. Der Riemfisch. Cepola Rubefcens.
Dieser Fisch war vorher von dem Ritter zur 2.dritten Art der-^ ctstangenfische(Ophidion ) um ,Rienvker dem Namen Macrophthalmum oder Groß-äuge gebracht. Es hat derselbe nicht nur einen

spitzigen Schwanz, sondern auch spitzige Kiefer. Die Tab.iy
Rückenflosse hat acht und sechzig, die Brustflosse sie» sig, 2.benzchn, die Bauchfiosse sechs, die Afterflosse acht
und fünfzig, und die Schwanzflosse zwölf Strahlen.Diese Anzahl aber war in der zehnten Auflage an,ders angegeben, denn daselbst harte der Ophidion
Macropthalraum in der Rückenflosse neun undsechzig, in der Brustflosse fünfzehn, in der Aster,
flösse aber zwey und sechzig Finnen, da inzwischen
die Bauch- und Schwanzflossen in der Zahl der Fin,Nen miteinander übereinstimmen.

Nun hatte der Herr Hourtmn bey dieser drit,
ken Arr der Schlangenfische auch einen cerkönnest,
lcchen Ikan Gadja mir funk Augen an der Rücken,flösse, und mit rothen Flossen angeführt, auch Tab.*V. fig. 4 die Abbildung davon gegeben, wovon
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sogleich bey der zweyten Art des oben befindlichen
148 . Geschlechts ( Ophidium imberbe ) beygefügt
haben . Allein weil sich der Rirrer bey dieser Art
auf jenen Fisch bezieht , so weisen wir nicht allein
den Leser zu obigen 148 . Geschlecht No . r . sondern
führen auch hier abermals die hourminifche Figur
des ceylonnestfeden Fisches lab . IV . 6g . 4 . an;
ob wir gleich nicht glauben , daß selbige die von dem
wirrer angeführte Art vorstellt , zumal der Rirrer
das mittelländische Meer zum Ort des Aufente
Halts anweißt.

157. ©*
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157. Geschlecht. Sauger.
I 'horacici: Lckeneis.

^V/ urch  Lckenei8 druckten die Alten die Eigen,
fchaft der Fische dieses Geschlechts aus, wel,

che darjnn besteht, daß sie durch Ansaugen sich selbst,
oder andere Körper fest halten, daher sie auch Re~
mora und Neucrates gcnennr wurden, welche Be¬
nennungen aber der Wirrer unter die Arten vertheilt
hat. Aus eben diesem Grunde heißen sie auch fran»
Zöstsch Arrete - Nef oder Sucet ; englisch Su-
cking-Fish ; porrugiestsch Piexe pogador und
Piexo pioltho.

Geschl.
Venen»
nimg.

Die Kennzeichen des Geschlechts sind, daß der Geschl.
Kopf fett, nackt, plattgedrückt, oben flach, und mit Kennzei»
einem gerandeten Schilde versehen ist, welches ge»
jahnelte oder faglförmige Runzeln hat. Die Kie»
Menhaut hat zehn Strahlen, und der Körper ist nackt,
oder fast ohne Schuppen. Es sind folgende zwey
Arten zu merken.

r. Der kleine Sauger. Lckeneiskemors.
Dampier nennt diesen Fisch Zuigvisch;

Dalenrin aber Koete -Laoet , oder Seelaus nach Kleine
dem indianischen, sonst aber Lchip - Klemmer , Sauger,
der sich an die Schiffe anklemmt. Es ist aber die»^ ra0'
fe Art die kleinste, welche höchstens bis ein und einen
halben Schuh lang wird , einen gabelförmigen

Linne IV . Theil. H Schwanz
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Schifr-
halter.
Fleu-
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Schwanz, und achtzehn Runzeln in dem Kopfschil«
de hat. Mit diesem Kopfschilde druckt sich dieser
Fisch an andere Körper an, und hält sich mit den
feinen Zäckchen, welche an den Runzeln fitzen, der¬
gestalt feste, daß man ihn eher entzwey reist, als
daß er loß laßen sollte; jedoch kann er sich von selbst
augenblicklich loß machen, indem die Zäckchen alle
ihre Richtung nach dem Rücken zu haben, und dieses
ist ihnen nöthig, wenn sie an dcmKiel oder Boden der
Schiffe fest sitzen, und durch den Strom des Was¬
sers von einem schnell segelnden Schiffe nicht herunter
gerissen werden sollen.

Die Rückenflosse hat zwey und zwanzig, die
Brustflosse fünf und zwanzig bis acht und zwanzig,
die Bauchflosse fünf bis sechs, die Afterflosse zwey
und zwanzig, und die Schwanzflosse sechzehn bis sie,
benzchn Finnen. Das Vaterland ist Indien.

Sie halten sich nicht nur an Schisse, sondern
auch an andere Körper an, ja öfters sitzen sie andern
grossen Fischen häufig auf dem Rücken.

2. Der Schifshalter. Lckeneis
Neucrates.

Dieser Fisch, der der größte unter den Sau¬
gern ist, wird von den Brasilianern Iperuquib*
oderl iraquiba ; von den Arabern aber Chamel
oder Ferrhun genannt. An dieser Art ist der
Schwanz langer und unzertheilt, der Körper ist grös¬
ser und hat schärfere Flossen, und das Kopfschild be,
steht aus vier und zwanzig Runzeln. Die Anzahl
der Finnen in der Rückenflosse ist sieben und drey,
ßig , in der Brustflosse ein und zwanzig, in der
Bauchflosse fünf , in der Afterflosse sieben und drey,
sig, und in der Schwanzflosse sechzehn. Die Größe die,
seö Fisches ist gegen vier Schuh , das Kopfschild



157«Geschlecht. Gaugek. uz
!st bey solcher Größe sieben Zoll lang, jedoch sind
die grossen Schifshalter seltner, und man sieht in
den Cabinetten mchrenkheils nur kleine. Die Farbe
ist bey der einen Akt sowohl als bey der andern braun-
schwarz, am Bauche seeqkün, und an den Seiten
zeigt sich ein glänzender Strich. Das Exemplar,
davon hier Täb . IV . % 6. die Abbildung mitge¬
theilt wird, war sicbcnzchn Zoll lang, das Schild
aber drey Zoll, sieben Linien lang, und einen Zoll, drey
Linien breit. Der untere Kiefer war langer als der
obere. Im Maule befanden sich viele feine Zahnchen»
Die Zunge war groß, nur hätte die Brüste und Af¬
terflosse je eine Finne mehr, als nach der linnei-
schen Zahlung.

Was nun noch ihre Eigenschaft betriff, von
welcher man glaubte, daß sie segelnde Schiffe in ihrem
Lauf aufhalten können, und welches jeko viele für
eine Fabel halten, so ist dieses also zu verstehen»

Ein jedes Schis hat einen glätten Boden> und
dieses hilft im Meere zum geschwinde segeln. Wenn
aber der Boden rauh , mit Mooß bewachsen, oder?
Mit der Enrenmuscdelbrur besetzt ist, ( wie solches
denn oft geschieht, wenn die Schiffe länge äuf der?
Rchde in den Indiett liegen bleiben) so giebt diese
Ungleichheit des Schifbodens eine ziemliche Verhin¬
derung in der Farth. Wie vielmehr wird nun diese
Verhinderung zuwege gebracht, wenn sich einmal et,
liche grosse Fische dieser Art an ein kleines Schis fest
saugen? Ein solcher Vorfall kann in der That die
Fahrt des Schifs langsant mächen, so daß diese
Fische bey so bewandken Umstanden den Namen
Schifshalter mit Recht verdienen.

H r 158.Ge-
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i ;8. Geschlecht. Stutzköpfe.
Hiorscic ! : L!orypllsena»

Geschl.
Denen«
nung.

S >Jie  griechische Benennung Koryphäe bedeu»
tet einen Wirbel, und da man sich dabey

zugleich aine jähe Höhe denkt- so ist dieses Wort be«
sonders dem Wirbel eines Pferdes zugeeignet,
weil der Kopf desselben den da jähe herunter läuft,
wie denn auch Koryphaios einen senkrechten Stand
bedeutet. Weil nun die Fische dieses Geschlechts ei«
nen herunter laufenden Kopf haben, so werden sie
mit diesem Namen belegt, und darum glauben wir,
sie nicht besser als Scutzköpfe nennen zu können.
Die Holländer aber nennet»diese Fische, weil sie
mehrenthetls einen schönen gelben Goldglanz haben,
Oranje- Viflchen ^ welches so viel als pomeran»
zettfische ist.

Geschl. ,Es ist also ein Merkmal dieser Fische» dasi ibk
Kennjei- Kopf sehr stumpf und abhängig ist, sodann hat die

Kiemenhaut funfStrahlen, und die Rückenflosse ist
so lang als der Rucken selbst. Nach diesen qeae,
denen Kennzeichen finden sich folgende zwölf Arten.

I. Der GdldUch. Cöryphaena Hippurus.
tzold« Die griechische Benennung Hippurus, dieSch. soviel als einen Pferdeschwanz bedeutet, ist die,ippu- |-cm  ganzen Geschlechte sonst aus dem Grunde gege»

V ben, weil die Rückenflosse sich wie ein Pferdeschwanz
i. ' in die Länge zieht; weil aber die Portugiesen diesen

Fisch
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Fisch wegen seine- vortreflichen Goldglanzes vora-
60 nennen , so wollen wir den Namen Goldstsct ) ,
wie ihn auch die holländischen Matrosen nennen, be»
halten . Bey den Spaniern heißt ex Lampugo , und
bey den Enezeländern velpftin,

Die Rückenflosse hat sechzig, die Brustflosse
neunzehn bis ein und zwanzig, die Bauchstosse sechs,
die Afterflosse sechs und zwanzig bis sieben und
zwanzig, und hie Schwanzflosse achtzehn bis zwanzig
Finnen . Die Schwanzflosse ist gabelförmig ; die
Farbe vergoldet auf einem grünen Grunde ; die Au»
gen sind groß , roth und feprig . Ihre Lange ist vier
bis fünf Schuh , ' Die Haut hat keine oder doch nur
kleine Schuppen . Pas Maul ist mittelmäßig groß
und voller kleinen Fähnchen . Der Nabel befindet sich
in der Mitte . Das Fleisch ist fett und schmackhaft,
fa man vergleicht es mit dem Lachse. Siehe lad . V.
fig . , . Asbeck giebt zehn Strahlen der Kiemen»
haut an.

Diese Fische sollen unter allen Fischen am aller»
schnellsten schwimmen, wozu ihnen vermuthlich die lange
Rückenflosse dient. Sie sind auch ziemlich gefräßig , denn
wenn man nur einen Hamen mit einer Vogelfeder an el»
ner Schnur ausserhalb dem Schiffe nachschleppen läßt,
so schnappen sie sogleich darnach, in der Meinung viel»
leicht, einen fliegenden Fisch zu ertappen, und zur Zeit
der Noth , wenn sie Mangel am Futter haben , fres»
sen sie sich untereinander selbst auf . Man findet sie
manchmal haufenweise an seichten Stranden herum»
ziehen, da sie oft, wenn sie von der Sonne beschienen
werden , einen blendenden Glanz von sich geben.
Sie halten sich im Ocean , und sehr häufig an der
ufticanischen ^ üste auf/

H 3 *. Der
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2. Der Sprenkelfijcb.

Lczujseus^
*t Es kommt diese Art mir der vorigen sowohl in

f l *Tcfjl ä k er  Benennung als in der Gestalt so ziemlich über«
Equile . e n̂ ' denn Equiselis und Hippurus geht ronein«
stz. ' gndcr in der Bedeutung nicht viel ab , nur hat derselbe

statt sechzig, drey und fünfzig Finnen in der Rücken«
flösse, und die Kicmenhauk soll, dem Möbcck zu«
folge, sechs Strahlen haben ; per Schwanz ist eben«
falls gabelförmig.

Es wächst dieser Fisch bis zur Länge von sechs
oder sieben Schuh . Die Gestalt des Körpers ist
fast wie am Lachse. Der Kopf hat vorne die §7öhe von
ein und einem halben Schuhe und ist gleichsam vier«
eckigt, das Maul ist mittelmäßig aber voster kleinen
Zähuchcn DiePngen stehen nahe amMaule und habe»
Silbcrringe . Die Rückenflosse ist sieben bis acht
Zoll hoch ist ihrer Breite , die Afterflosse aber nur
einen Zoll. Die Finnen sind weich, dagegen die
Kaut dep Flossen dick, und nebst dem Schwänze
gleichfalls ganz verguldck, Der Schwanz ist fast ein
und einen halben Schuh lang , vollkommen gabelför¬
mig , jedoch weit ausgespannt wie ein V . Die
Kaut des Körpers ist mit so kleinen und feinen Schup¬
pen belegt , daß sie fast glatt zu seyn scheint, Die
Farbe sst grün und silberfarbig melirt , mit him«
melblauen Flechen von verschiedener Größe gespren¬
kelt. Das Fleisch ist trocken aber sehr schmackhaft,
Die Brgstliankp nennen ihn Guaracapaema.
Der Aufenthalt dieses Fisches ist weit im Meere und
in den Tiefen zwischen Europa und America ohn«
weit den westlndifet )el» Inseln , wie auch zwischen
Africa und Brastljen . Leguar vergleicht den
Glanz ihrer Rücken mit dem Berill , indem sie
gleichsam blau und grüngkän ênd emallstt , am Bau«
chx aber silberfarbig find,

h Der
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3. Der Fünffingerfisch. Coryphaena

Pentadactyla.

Obige Benennung wurde dieser Art Fische von e;.
den, schwedischen Viceadmiral ?lnkarkrona qege-
bcn , und zwar aus dem Grunde , weil dieselbe an

beyden Seiten der Kiemen fünf schwarze Flecken hat , daTtyla.
davon einer von den vier andern etwas entfernt steht , Tab . v!
gleichsam als ob jemand vier schwarze Finger und den sig. 2.
Daumen angedruckt hätte . Aehnliche Fische werden
indeß von Valentin Rivier - Dolphyn , das ist
Flußdelphine genennt . Doch da die Beschreibungen
etwas voneinander abweichen , so wollen wir sie bey,
de mittheilen , und nur vorher bemerken , daß sie aus
(Ostindien sind.

Das Exemplar des schwedischen VIceadmi -- Gxst^ .
rals ward aus Indien in Spiritus überschickt , und
ist in den schwedischen Abhandlungen eingerückt,
wie wir hier Tab . V . fig . 2 . die Abbildung vor uns ""
sehen. Die Gestalt ist nämlich zungenförmig , drey,
Mal so lang als breit , und an den Seiten sehr platt
gedruckt ; Bauch und Rücken sind beyde scharf ; die
Schuppen so groß als an einem Brachsem , näm,
lich stumpf , glatt , und mit einem breiten Querstriche
bezeichnet . An den Seiten des Kopfs , wo die
Wangen fleischig sind , sitzen nur allein kleine
Schuppen . Der Kopf ist vorneher sehr stumpf , die
Augen sehen sehr helle , die Kiefer haben gleiche iän,
ge , und sind mit kleinen feinen Zähnchcn besetzt , je,
doch sind die zwey vördern Zähne oben und unten et,
was länger , und sogar bey geschloßenen Kiefern sichk,
bar . Die Kiemendeckel bestehen aus drey flachen
Knochen , die übereinander stoßen , und die Kiemen,
haut hat vier flache beinige Strahlen . Die Rücken,
flösse ist einzeln , läuft vom Kopfe bis dicht an den
Schwanz , und hat ein und zwanzig Finnen , wo«

H 4 ven



120 VierteClasse. M.Ordn.Brustbäncher.
von sieben von der dritten bis zur neunten scharf wie
Dornen sind . Die Brustflossen haben eilf , die Bäuche
flösse sechs , und die Afterflosse vierzehn Finnen , die
Schwanzflosse ist stumpf , ungefpalten , und hat drey»
zehn Finnen , welche gleich lang , und nur die bey»
den auss -rn ausgenommen , zackigt sind . Der Seiten»
strich geht gerade , erreicht aber den Schwanz nicht , >
sondern vereinigt sich hinter der Rückenflosse mir dem»
jenigen Strich -, der von der andern Seile gleichfalls
bis dahin stößt , und diese beyden Striche fangen ei»
ncn dritten auf , welcher mitten über den Fisch die
Lange herunter lauft.

Feich- Es ist der ganze Fisch blaßfarbig , und hat auf je»
nung . der Schuppe eine weisst Linie . Zu beyden Seite«

befindet sich unter den Kiefern ein ansehnlicher , ganz
weisscr Strich , ja die Kiemcndcckel sind selbst mit
ähnlichen feinen Strichen bezeichnet . Die oben er»
wähnte fünf schwarze Flecken , die sich zu beyden j
Seiten deö Kopfs befinden , unterscheiden diesen Fisch
von allen andern Der vordere Flecken hat die
Größe einer Erbse , ist rund und mit einem wcissen
Ringe eingefaßt , derStanb desselben ist dicht amAuge,
etwas höher als der Anfang des vorerwähnten Sei»
tenstrichs , die vier andern befinden sich etwas von
dem vordem entfernt , dichter beysammen hinter»
Werts ; sie sind gleichfals dunkelblau , etwas eckig,
und am Ende mit einem weissen Flecken bezeichnet.

Valen - Der Flußdclphin des valenryns hingegen,
s. der vermuthlich lebendig war , nnd die Länge

»bin . ^ eines Schuhes hatte , prangte mit einem Himmel»
v ' blauen Siriche auf dem Kopfe . Die Kiefer und

Backen waren feurig gelb , dcßgleichen auch die Au » ;
gen , derselbe halte nur vier aber rothe Flecke ». '
Die Bauchflcssen waren dunkel violet und schwarz,
dicht am Körper röthlich , und hatten einen pomeran»
jenfarbigen Strich , der sich nach der einen Seitedes
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des Kopfs erstreckte . Unten am Bauche befände»
sich noch fieben kleine Flecken . Die Rückenflossen
waren schön seegcün , und hatten einen feurig gelben
Rand , welcher untenher mit einem rothen Saume
eingefaßt war . Die Wurzel des Schwanzes be¬
stund in zweyen pomeranzenfarbigen Grübchen / wel-
chc sich auf einem schwarzen Grunde sehr herausnah¬
men , da das übrige des Schwanzes violetfärbig und
feurig gelb melirt war.

So groß kann also der Unterschied zwischen Mmer«
einem lebendigen und todten Fische seyn , und in Ab , kung.
ficht auf letztem , zwischen einem Fisch , der leben¬
dig in Spiritus gesteckt ist oder der vorher starb.
Denn was vorher schon gestorben ist , erblaßt sich,
und verliert die Farben , welches nicht so sehr statt
hat , wenn ein Thier lebendig in Spiritus kommt , und
doch haben wir auch aus der Erfahrung gefunden , daß
oft die besten Farben nach und nach im Spiritus
bleich werden . Wie wenig ist denn also auf die Be¬
schreibung der Farben zu rechnen , wenn man , wie
mehrenrheils geschieht , todte Körper beschreibt?

4. Der Messerrücken. Coryphaena
Novacula.

Die Gestalt dieses Fische - soll einem Scheermes . Messer-
ser gleichen . Er ist vorne stumpf und breit , hintenüber rücken,
schmal , der Rücken ist etwas scharfer als der Bauch , N ° va-
und darum nennen ihn die Alten Ffovacula , CU3‘
wir aber Messerrücken ; doch der auf dem Rücken
befindlichen Flosse halben geben ihm die Iküliäner
den Namen kelce pettine , oder Aammfifch,
da sie die Gestalt eines Haarkgmms ausdruckt.

E Es ist der Kopf dieses Fisches nebst den Flossen
schön himmelblau gewürfelt , und nach Gülviani
Bericht halt sich dieser zarte , etwa eine Spanne

H r lange



/

122 Vierte Classe, in Ordn.Brustbäucher-
lange Fisch einzeln an klippigen und steinigen Stran«
den der Inseln Rhodus , Malrha , Majorka
und Minorka allf. Ob nun der ŝ 3A6-l<niv , oder
Gchecl messerfifch des Ponroppidans , der sich im !
nordischen Meere aufhält , und den ganzen Rücken >
mit einer stachlichen Flosse besetzt hat / der namli<
che sey, solches können wir so wenig, als er selbst,
entscheiden.

5. Der gestreifte Stutzkopf. Coryphaena
Pompiius.

Es soll der Name kompilus dieser Art qege-
streifter ^ n seyn, weil sie die Schiffe begleitet, doch können I

. Stutz- wir sie gestreift nennen, weil sie sich von den andern
köpf. . dieses Geschlechts darinn unterscheidet, daß der Rü-
VompU cken oberhalb dem Seicen>criche, mit gelblichen Ban-
"b » Hern bezeichnet oder gestreift ist. Die Anzahl der

Klemenstrahlen ist fünf. In der Rückenflosse sind
acht drey und dreyßigstel, in der Brustflosse vier¬
zehn, in der Afterflosse zwey vierzehnte! , und in der
Schwanzflosse sechzehn Finnen ; unter welchen acht
ln der Rückenflosse und zwey m der Afterflosse stach-
lich sind.

Der Aufenthalt dieses Fisches ist im Ocean. Er
Ist fett, und lauft am Schwänze dünn aus. Der Sci-
tenstrich ist krumm, und nebst den über selbigem befind-
lichen Bändern gelblich. Der Kopf ist stumpf und
der Unterkiefer steigt etwas ln die Höhe. Die
Mundspalte ist weit. Die Kiefer kleben an den >
Seiten aufeinander und sind innwendig rauh. Die i
Seiten des Kopfs sind durch gewisse Lücken oder Aus- ;
Höhlungen gezahnelt. Die Vorderflosse des Rü - I
ckens ist mit der Hintern vereinigt, und die Brust - !
flössen sind sehr spitzig. 7 \

6. Der
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6. Der Pavagey. Coryphaena

Plittacws,

Man giebt diesem Fische, wegen seiner bunten
Farbe , obigen Namen , das besondere Merkmal aberist, daß die Seitenlinie unterbrochen, und die Floß
sen mit gefärbten Linien bezeichnet sind. cus.

Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse
Neun neun und zwanzigstel, in der Brustflosse eilf,
in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse sechzehn,in der Schwanzflosse vierzehn. Das Vaterland die,
fes Fisches ist Larylina , woselbst er parrotfisch
genennk, und also beschrieben wird.

Der Kopf ist außerordentlich zierlich bunt . Die
Augen haben einen feurigen rothen Ring , welcher
blau eingefaßt ist. Mitten auf dem Körper steht
Nach dem Rücken zu ein schief viereckiger purpurfär,
biger Flecken, welcher glänzend grün , gelb und blau
schaktirt ist. Die Seitenlinie ist so lang als die
Rückenflosse, aber unterbrochen , nur fetzt sie unten
durch, die Rückenflosse geht wie eine Schnur bis
jum Schwänze , deßgleichen auch die Afterflosse,
die in Mitte , wo der After ist , anfängt . Der
Schwanz ist nngerheilt.

7. Der Spitzschwanz. Coryphaena
Acuta.

Der Schwanz lauft an dieser Art spitzig aus , 7.
and die Seitenlinie ist bogig erhahen. In der Rü , Spitz,
ckenfloffe sind fünf und vierzig , jn her Brustflosse Avanz,
sechzehn, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosi A wt8’
«e neun, in der Schwanzflosse sechzehn Finnen , Der
Aufenthalt ist in den asiatischen Meeren.

ß. Die
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8. Die Rumpfnase. Coryphaena

Sjinaa*
jj.  Weil die untere Lippe etwas länger als die obe»

Rumpf- reist, wird sie Rurnpfnaft genennt. Die Rü»
«äst. ckenflosse hat zwey und dreyßig, die Brustflosse steh»
vums. die Bauchflosse sechs, die Afterflosse sechzehn,

und die Schwanzflosse ebenfalls sechzehn Finnen.
Der Schwanz ist ungetheilt, und der Aufenthalt ist
ebenfalls in dem asiatischen Meere.

9. Der grüne Stutzkopf. LorypKaena
Vrrens.

9» Ausser der grünlichen Farbe unterscheidet sich
dieser Fisch von den übrigen auch dadurch, daß sich

fopf. die Rücken*und Afterflossen in lange fadenförmigê
Viren». Fortsätze endigen, dergleichen man auch an der zwey» '

ten Finne der Brustflossen wahrnimmt. Sonst be»
finden sich in der Rückenflosse sechs und zwanzig, in
der Brustflosse dreyzehn, in der Bauchflosse sechs,
in der Afterflosse dreyzehn, und in der Schwanz»
flösse sechzehn Finnen. Das Vaterland ist Asien.

10 Der Halbflosser. Coryphasna
Hemiptera.

Die Benennung Hemiptera ist dieser Art g»
floffer̂' st̂ en, weil die Rückenflosse, die sonst vom Nacken
Heini- bis zum Schwänze gehen müßte, sehr kurz ist, da»
Piers. Her wir sie halbflosser nennen. Inzwischen sind

auch die Kiefer an diesem Fische einander nicht voll-»
kommen gleich. Die Anzahl der Finnen ist in der Ru»
ckenflosse nur vierzehn, in der Brustflosse fünfzehn,
fo der Bauchfloffe aber acht, in der Afterflosse zehn,mst
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md in der- Schwanzflosse achtzehn Der Aufenthaltdieser Fische ist gleichfalls in Asten.

11. Der Kiemendeckel. Coryphaena
Branchiostega.

Da die Oefnung der Kiemen in einer Querfpaft tUte besieht , so ist obige Benennung gegeben wor , Kiemen»den. Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse decket,vier und zwanzig, in der Brustflosse fünfzehn, in der ^ rsn-Bauchflossecin sechstel, in der Afterflosse drey zehn, otuoü»,tcl , und in der Schwanzflosse sechzehn. Man fin» sa *dct sie, wie die vorige, in den asiatischen Meeren.

12.  Der Schildträger . Coryphaena
Clypeata»

Weil dieser Fisch zwischen den Augen knochkche 12.Blatter sitzen hat » die gleichsam ein Schild ausma , Schild,
chcn , so können obige Benennungen statt ha, SSa-ben. Die Anzahl der Finnen , welche am meisten ta.dienen sollen, die Arten voneinander zu unterscheiden,sind in der Rückenflosse zwey und dreyßig , in derBrustflosse vierzehn, in der Bauchflosse nur fünf , inder Afterflosse zwölf , und in der Schwanzflosse nursieben. Man bringt diese Fische gleichfalls aus Mst»ivdien.

Dieses waren nun die Arten eines Ge»schlecht- , welches in Absicht auf die Farben und bun¬te glänzende Zeichnung , die mehremheils in das po-
weranzenfarbige fallt , fast die allerschönsten Fischedarstellt , daher man die Benennung der Holländer,wenn sie selbige Qranje > Vischen nennen , nicht
Mißbilligen kann.

159 . Gr-
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Geschl.
BeiieN-
IIUNg.

Erschl.
Kennzei¬
chen.

159. Geschlecht. Grundeln.
Thoracici ; Gobius.

^ycS5 Aristoteles Kobios läßet uns sowohl
als der Lateiner Gobius in einer Unsi¬

cherheit in Absicht auf die Bedeutung , und diese-
ist wohl die Ursache, warum man" mir diesen Benen¬
nungen in andern Sprachen einige kleine Veranda
rung vorgenommen hat ; denn in Venedig heißer»
diese Fische Goget , in Frankreich Goujou oder
Boulerot , und in ?£ ngdönb Sea ^ Gudgeofl
oder Pink . Die deutsche Benennung Gründet
mag vielleicht daher kommen, weil diese Fische
die Gewohnheit haben, an den Stranden auf den»
Grunde zu liegen, sich an den Klippen aufzuhalten,
und den Grund der Ufer zu suchen; jedoch wird
dieser Barne jetzt in einer allgcmeinern Bedeutung
genommen, als wir sonsten gewohnt sind, weil wir
uns hier in Deutschland durchgängig unter Grün-
deln einen kleinen Fisch der süßen Wasser vorstel¬
len. In diesem Geschlechte aber kommen großt
und kleine vor , die entweder im Meere , oder in
Flüssen, oder auch in andern süßen Wassern leben,
und deren Unterschied erst durch die Lltebennamen
erhellen muß.

Dle Kennzeichen dieses Geschlechts sind fd*
gende : am Kopfe stehen die Augen etwas dich'
te beysammen, zwischen selbigen befinden sich
aber zwey Löcher, eines etwas mehr vorgerückt,als
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als das andere. Die Kiemenhaut hat vier Strah«
len, und die Bauchflossen sind oval zusammen ge.
wachsen. Wir haben davoar folgende acht Arten
zu betrachten:

i. Die Meergrundel. Oobiug Niger.
Sie führt den Namen Niger , weil sie'schwarz, *•

bunt ist, und unterscheidet sich dadurch, daß die Meev
zweyte Rückenflosse vierzehn Finnen hat. Die
erste nämlich hat sechs, und die andere vierzehn. Tab.V.
In der Brustflosse aber zahlen die verschiedenen fig. Z.
Schriftsteller zehn bis achtzehn. In der Bauch,
flösse zehn tKs zwölf; in der Afterflosse eilf bis
vierzehn, und in der Schwanzflosse vierzehn bis
achtzehn Finnen. .Sie halten sich in den euro,
putschen und asiatischen Meeren auf , und
kommen in Venedig täglich auf den Markt.
Vsbeck hatte einen solchen Fisch in China ge,
funden, den er Apocryptes von Canron nen,
ner, vermuthlich, weil er sich in den Morast ver,
steckt. Derselbe hatte nur zehn Finnen in der
Brustflosse.

Die Beschreibung, welche 2W von einer sol, Gestalt,
cher Meergrundel giebt, die an der Küste von
Eornwal gefangen war , ist diese: der Körper ist
spindelförmig, und etwa einen halben Schuh
lang, ( denn sie werden überhaupt nicht groß,) die
Haut ist glatt und weich, jedoch mit kleinen Schup,
pen gedeckt, die Farbe ist bunt, nämlich dunkelbraun,
dann gelb und weiß marmorirt. Der Rücken, der
Schwanz und die Afterflossen sind himmelblau und
schwarz gesprenkelt. Der Kopf ist etwas groß mit
«ufgetriebenen Backen, welche an der innern Seite
durch eine gedoppelte Reihe Fähnchen höckcricht
find. Die Bauchflossen find in einen Ring zufam-

mrtt
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wen gewachsen, und dieses ist die Eigenschaft deS
ganze» Geschlechts; es dienet ihnen aber solche Zu»
sammenwachsung der Bauchflossen dazu, daß sie sich
damit an den Klippen fest saugen, denn sie sehen
einem Trichter nicht ungleich. Die Holländer
nennen diese Fische Goveken , welches von Go-
bius gemacht zu seyn scheint. Siehe Tat ». V.
fig . z.

2. Der Stindt. Gobius Paganellus.

Haffelquist hat diesen Fisch Paganel-
Pa "a- lus genennt; er heißt aber bey den Deutschen,
neUur. Srindr ; und die holländischen Fischer geben ihm

den Ramen lVleune.

Dieser Fisch unterscheidet sich von der vorigen
Art auf verschiedene Weise. Er wird nämlich nicht
so groß , ist in der Farbe blasser, hat einen gelben
oder rothen Rand an der ersten Rückenflosse, und einen
kürzern, dagegen aber mehr aufzetriebenen Kopf.
Die Bauchflosse hat eine längere Haut , und ist
nicht sosehr trichterförmig. Die Schwanzflosse,
wie auch die zweyte Rückenflosse sind an der Wur»
zel purpurfärblg , die Zähne der beyden Kiefer sind
groß und scharf. Wenn sich die Kiefer schliessen,
sind sie einander gleich, so bald sie aber klassen, ist
der untere länger. Die Augen sind in die Länge
oval , der Rücken ist scharf und schmal, die Schup»
pen sind klein, und liegen so. daß sich die Reihen
in langen Strichen zeigen, welche die Länge hinunter j
laufen. Die Kiemenhaut fünf hat Strahlen , statt vier
wie dieses Geschlecht haben sollte. Was die An»
zahl der Finnen betrift, so sind in der ersten Rü»
ckenfiosse sechs, in der zweyten siebenzehn, in der
Brustflosse siebenzehn, in der Bauchflosse zwölf, in
der Afterflosse sechzehn, und in der Schwanzflosse

zwan»
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zwanzig. Der Aufenthalt dieser Fische ist vorzüglich
in dem mittelländischen Meere.

3. Die chinesische Grunde !. Gobi »«
Eleotris,

Zu dieser Art, welche aus China kommt, und ~
deren Merkmale darinne bestehen soll, daß die As, ^ '
kerssosse neun Finnen hat, werden verschiedene der- Grundel
gleichen aus andern Schriftstellern gerechnet, die Lleo-
gleichwohl von diesem Merkmale abweichen, und *iis.
auch aus andern Meeren hcrstammen. Es scheint al¬
so, daß man es fo genau nicht nehmen müsse, denn
«ö kommen hier solche Fische zusammen, die in der
ersten Rückenflosse sechs, in der zweyten zehn bis eilf,
in der Brustflosse vierzehn bis zwanzig, in der Bauch¬
flosse acht bis zwölf, in der Afterflosse acht bis zehn,
und in der Schwanzflosse zehn bis fünfzehn Finnen
haben, und deren Kiemenhaut abermals durch fünf
statt vier Strahlen abgetheilt ist.

Der Kopf ist glatt, das Maul ist voller kleinen
Fähnchen, dcrKörper ist mit breiten, stumpfen und glat,
ten Schlippen gedeckt, aber zwischen dem Kopfe und der
crstenRückenflossc ohne Schuppen. Auf dem Rücken
befindet sich oberhalb den Kiemendeckeln ein violet»
farbiger Flecken; der Nabel ist ein kleiner Lecker
Mit zweyen hintereinander befindlichen kleinen Oef»
nungcn. Die Brustflossen sind miteinander ver¬
wachsen.

Nach dem Gronov ist dieser Fisch blaßfarbig,
Und hat eine ziemlich runde Schwanzflosse.

4.  Die Nilgrundel . Gobius Aphya*

Der Griechen Aphya wurde bey den Larei-
Nern Apua genannt, und soll des Aristoteles Ko- gründe!.

Linne IV. Lheit. I bites Äphya,
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bites seyn. Man nennt ihn in Genua Nonnata;
in Venedig Pigtloletti oder Marsicone ; in En*
gelanb 8ea-bdcbe ; in Frankreich Poelle de
Mer . Er ist dem Paganello Ko. r . ziemlich ähn¬
lich, jedoch kleiner, denn der Herr Hässelquist fieng
in dem Hafen von Smirna einen, der nur zwey Zoll
lang, und eine blosse Verschiedenheit des Paganelli
war, wiewohl er auch andere von drey spannen lang
gesehen hatte. Diesem sey nun wie ihm wolle, s»
giebt der Ritter als ein Merkmal an, daß er braun
bandirt sey, und daö sich auch diese Bande über die
Flossen hin erstrecken. Die Anzahl der Finnen be»
treffend, so sind in der ersten Rückenflosse sechs, in
der zweyten sechzehn bis siebenzehn, in der Brustflosi
se siebenzehn bis achtzehn, in der Bauchfloffe sechs
bis zwölf, in der Afterflosse eilf bis vierzehn, und in
der Schwanzflosse dreyzehn. Der Aufenthalt ist
nicht nur im Nilstrome , sondern auch allenthalben
im mittelländischen Meere. Sie schwimmen hau¬
fenweise, und ganz dichte beysammen, daher sie an¬
dern Fischen desto bequemer zum Raube dienen.

5. Der Seestindt. Oobius Jozo.
5. Tozo ist der Name, den man diesen Fischen in

Gee- Rom giebt. Die Rückenflossen sind hoch und bür-
Tozo' stenartig, so daß die Finnen über der Haut heraus
J * ragen . Die Bauchflosse ist ganz himmelblau; der Sei'

tenstrich besteht aus schwarzen Linien; die Farbe der
Haut ist blas seegrün; die Augenapfel haben einen
silberfarbigen Ring, und die übrigen Flossen sind an
den Spitzen blau eingefaßt. Was die Anzahl der
Finnen betrift, so sind in der ersten Rückenflosse sechs/
in der zweyten dreyzehn bis sechzehn, in der Bruss
flösse sechzehn bis neunzehn, in der Bauchflosse zwölf/
in der Afterflosse dreyzehn bis ein vierzehnte!, in der
Schwanzflosse vierzehn bis fünfzehn.
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Es wird diese Art nicht so groß, als No, i.

Undr., :wird aber nicht nur im mittelländischen,
sondern auch im nordischen Meere gefangen.

6. Der Kammkiefer. Oobius
?eÄimrottris.

Da sich die Zahne des untern Kiefers wie ein Kamm«
Kamm zeigen, indem sie alle horizontal liegen, so kiefer. ,
sind obige Benennungen diesem Fische gegeben, wie
denn auch die Holländer solchen Kambek nennen. roltns*
In der Kicmenhaut befinden sich fünf Strahlen.
Die erste Rückenflosse hat fünf, die andere sechs und
zwanzig, die Brustflosse achtzehn bis neunzehn, die
Bauchflosse zehn bis zwölf, die Afterflosse fünf und
zwanzig bis sechs und zwanzig, und die Schwanzflosse
fünfzehn Finnen.

Die Schuppen dieses Fisches sind klein und
kaum zu sehen, die Zähne des obern Kiefers
sindgleichfam wie Grieß, welches denselben nur
höcknch macht, ausser den drey länger« Eckzähnen,
dergleichen sich auch zwey im untern Kiefer befinden,
wohingegen die übrigen Zähne des untern Kiefers
gleichsam bürstenartig sind, und also einen Kamm
ausmachen; die Zunge ist nackt, und die erste Rü¬
ckenflosse weiß gesprenkelt. Das Vaterland ist
Ehina.

7. Der Bastardgründling. Oobius
Laibnrus.

Ob dieser Fisch etwa an den barbarischen 7-
Küsten entdeckt worden, weil er Barbaras heißt, Bastard
wird vom Äirrer nicht bestimmt; wir wollen ihn da-
her wegen seiner Abweichung Bastnrd nennen, Larba-
indem die Brustflossen wie eine fächerförmige Aus- rus.
Leitung stehen, da bey den vorigen Arten ihre Rich,

I r tung
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tung in der Rundung trichterförmig war, nsiewohl
auch unter den vorigen Arten etliche vorkommen, die
von andern Schriftstellern lieber zu den perermanü,
cchen gerechnet werden, weil ihre Augen oben auf
dem Kopfe sehr nahe beysammen stehen. An dieser
Art hat die erste Rückenflosse zwölf, und die andere
dreyzehn Finnen; die übrigen Umstände scheinen
nicht bekannt zu seyn.

8. Die Aalgrundel. Gobius Anguillaris.

8. Aus der Benennung ist schon zu ersehen, daß
^ 'k dieser Fisch, welcher aus Lhma kommt, eine längli^

An"uii- che aalförmige Gestalt habe; dmn der Körper ist, auf
larä . ser der Lange, auch wie die Aale fett und schlüpfrig/

die Haut aber so Durchscheinend, daß man auch die
Adern durch selbige sehen kann. Alle Flossen sind roth/
und die Rücken- und Afterflosse erstrecken sich bis zuM
Schwänze, das Maul ist aufgeworfen, und die
Zähne sind sichtbar, die Brustflossen aber find sehe
klein und abgerundet.

Was die Anzahl der Finnen betrift, so sind
in der Rückenflosse zwey und fünfzig Finnen, dage*
gen aber ist auch nur eine Rückenflosie vorhanden,
wodurch sich dieser Fisch von den vorigen Arten, die
alle zwey Rückenflossen haben, merklich unterscheid
der. In der Brustflosse hingegen befinden sich zwölf/
in der Bauchfloffe zehn, in der Afterflosse drey und
vierzig, und in der Schwanzflosse zwölf Finnen.

160. G?
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Thoracici : Cottus.

NemPolstcrküssen ähnlich ist; doch die Holländer ge«
ben demselbigcn den Namen Xnor - Haanen oder
knorrhähne , weil sich darunter derjenige Fisch be«
findet, der, wenn er gefangen wird, einen knorren«
den oder brummenden Laut von sich giebt.

Es find aber die Kennzeichen folgende: der Geschi.
Kopf ist breiter als der Körper und dabey stachlich, Kennzei-
vnd die Kiemenhaut hat sechŝStrahlen . Jedoch chrn.
Muß man die von dem Ritter angegebene Merkmale
niemalen so sehr genau nehmen: denn es laufen, wie
Mir schon oft gesehen haben, fast allezeit auch solche
Arten mit unter, welche die angegebene Merkmale
nicht recht besitzen, sondern anderer Ähnlichkeiten hal¬
ben mit eingemischt sind, weil man sonst ohne grosser
Vermehrung der Geschlechter nicht wissen würde, wo
Man mit solchen zweydeutigen Geschöpfen hinkommen
sollte; denn die Natur läßt sich, wie eö scheint, durch
kein System Schranken setzen, sondern läuft ohne
Absatz in eines fort.

Es sind hier folgende sechs Arten zu betrachten.

i . Der Steinpicker. Cottus
Cataphractus.

T

uumiui V/aiapui avLUj jwyi - i unjvi

*arrim, weil der Körper gleichsam mit verschiedenen&us.
Den Namen Cataphractus führt dieser Fisch pj^

I l  Har-
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Harnischen belegt ist . Doch Gcempicker ist der Sfow
me , den ihm die LTliedersachsen geben , vermuth»
lich weil er sich gerne zwischen den Klippen und an
steinigen Oertern aufhält , und die Holländer nen»
neu ihn der Panzerschilde halben , Harnasinan.
Es hat dieser Fisch an dem Maule zwey gespaltene
Warzen , und der Kopf ist untcnhcr gebartet ; dazu
ist der Körper einigermassen achteckig. Die Anzahl
der Finnen ist t ■; der ersten Rückenflosse fünf , und
in der andern sieben , oder wenn man beyde Flosse»
für eine zählt , fünf zwölftel , weil die fünf erste
stachlich , die sieben andere aber weich sind , in der
Brustflosse fünfzehn bis sechzehn, in der Bauchflosi
se drey , in der Afterflosse sechs bis sieben , und t»
der Schwanzflosse eilf.

Dieser Fisch erreicht etwa die Lange von zwey
Hand breit , der Kopf ist fast dreyeckig , und zwey
Zoll breit , an den Seiten warzig , hinten dornig/
unten gebartet , und nur mit einem kleinen Maule
versehen . Der Körper ist gleichsam achteckig , und
nahe an dem Bauche sechseckig , oben braun mit
schwarzen Flecken , unten weißlich , und allenchalbctt
wie die Store , mit beinigen Schuppen oder Schilde»
gedeckt. Im Maule sind keine Zähne , stak ' desse»
aber sind die Lippen rauh , und in der Kehle find /
wie bey vielen andern Fischen , stachliche Knöchel
oder Erhöhungen . Er lebt von Garnelen , einer
kleinen Art Sqnillen , und halt sich in der LTlordsit
auf , wie er denn an der Elbe und Evder häufig 8*'
fangen wird . Das Fleisch ist schmackhaft , ma»
sii-neidet ihm den Kopf herunter , und ißt ihn mit
Butter und Eßig.

9 . Da»
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Vier»

■ i6o.Geschlecht. Knorrhähne. izz
2.Der Vierhörnige. Cottus Quadricornis.

Es hat dieser Fisch vier knochiche warzenförmi»
ge Erhöhungen auf dem Kopfe, und darum wird er ,
Quadricornis genennt; wie ihn denn auch die '
Schweden , an deren Küsten er sich in der Ost »dricor-
see aufhält, Hornsimpa nennen. Die erste Rü »nis.
ckenflossc hat neun, die andere vierzehn, die Brust»Jab .V.
flösse siebenzchn, die Bauchflosse vier, die Afterflos» 4*
je vierzehn, und die Schwanzflosse zwölf Finnen.

Der Kopf ist platt, die Mundspalte weit, der
Körper etwas höher, als die Breite ausmacht, die
vier beinigen Erhöhungen stehen auf dem Kopfe in
einem Viereck, und ausser dem haben beyde Kiefer ei¬
ne Menge Stacheln; in dem Maule stehen etliche
Reihen kleiner Zähnchen; oberhalb der Seitenlinie
laufen an beyden Seiten des Rückens zwey Reihen
rauher Höckerchen hin, und die Haut zwischen selbi¬
gen ist glatt und ohne Schuppen. Die Farbe ist
dunkel und grau abwechselnd, mit schwarzen Querstri¬
chen an den Seiten. Der Bauch ist weiß, jedoch
haben die Flossen öfters schwarze Flecken. In dem
Rückgrade hat man vierzig Wirbelbeine gezahlt, und
in Absicht auf die Begattung wahrgenommen, daß
sich diese Fische gegen daö Ende des Monats De¬
cember miteinander paaren. Ihre Nahrung besteht
in den sogenannten Seeasseln, Zee -PiiTebedden,
und sie werden bey Gochland und auch in den fin¬
nischen und borhnischen Meerbusen gefangen.
Siehe lad . V . % • 4-

z. Der Brummer. Lottus 6runnicus.
Die gegenwärtige Art ist es, welche einen knor- 3.

kenden Ton von sich giebt, und darum nennen wir Brum»
ihn Brummer , wie er denn auch sonst Rnorr , gJJ;

I 4 bctbn , nicus.
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Hahn , und bey den Brasilianern TSfigui genennt
wird . Nach dem Linne ist die Kehle mit Läpge«
gebartet , und der Körper nackt. Nach dem (£uO'
nov ist er bunt , ungeschuppt, und hat einen gebär»
tetcn Unterkiefer , der länger als der obere ist. Die
Länge ist etwa sechs bis sieben Zoll ; der Kopf platt,
-reit , und mit einem weiten Maul versehen. Der
Rücken ist hoch, der Bauch breit , und der Körper
rund . Der Farbe nach ist dieser Fisch röthlich braun,
und weißlich bunt und schmutzig. Die Seitenlinie be»
steht aus einzelnen Löchcrchen. In der Zahlung der
Finnen weicht derRitter nach den verschiedenen Epem»
plarien von dem Gronov ab. Die erste Rücken»
stoße nämlich hat zwey bis drey , die andere ein und
zwanzig bis fünfund zwanzig, die Brustflosse acht»
zehn bis drey und zwanzig , die Bauchflosse drey, die
Afterflosse sechzehn bis zwey und zwanzig, die Schwanz»
flösse zwölf bis fünfzehn . Sie sind schmackhaft, und
halten sich in den amertcanischen Gewässern auf.

4. Der Gabler. Cottus Scaber.

4 . Bey jetziger Art ist der Kopf gestreift , und der
Gabler . Körper mit sageförmig gezähnclren Schuppen ge»
Scatei . £CCf f/  hex Seikenstrich ist erhaben. Alle diese Um»

stände zusammen genommen machen diesen Fisch rauh,
daher er Scaber genennt wird . Gabler aber ist
der Name , den man den Knorrhahncn auch giebt.
Die Kiemendcckel haben an dieser Art sieben statt
sechs Strahler ». Die erste Rückeriflesse hat neun,
die andere cilf Finnen , die Brustflosse zwey , die
Bauchflosse drey sechstel, die Afterflosse eilf , die
Schwanzflosse zwölf. Das Vaterland ist unbe»
kannt.

5. Dit



Ikv. Geschlecht. Knorrhähne. 137
5. Die Donnerkröte, Gottus 8corpius.

Die vielen Stacheln, welcher dieser Fisch an
dem Kopfe hat, gab Gelegenheit, daß man ihn 8cor - Donner«
fräs oder Seescorpion nennte; weil aber der Kopf ^ öre.
auch etwas ähnliches mit einem Krötenkopfe hat, so pj°*"
wurde er ehedem bey den Holländern korskoeft , dab-V.
welches vielleicht kaäcie ttooft oder Arörenkopf bg. 5.
seyn soll, jetzt aber vonäer kack, das ist Donner¬
kröte genennt. Die übrigen Benennungen sind in
EngcllandFatfter -Faslier ; in Schweden Rot-
ümpa , Fisk-Sympen , Scraba und Skyalryta;
in Dännemark Ulka und in Holstein Wulk;
denn er halt sich in denselbigen Gegenden, und über¬
haupt in dem europäischen Ocean auf.

Der obere Kiefer ist in diesem Fisch langer als
der untere. Die Anzahl der Finnen ist in der ersten
Rückenflosse sieben bis acht, in der andern vierzehn
bis siebenzehn, in der Brustflosse vierzehn bis sechzehn,
in der Bauchflosse drey bis vier, in der Afterflosse
zehn bis dreyzchn, in der Schwanzflosse acht bis
zwölf. Die Farbe dieses Fisches ist röthlich braun,
und schmutzig weiß marmorirt, besonders am Rücken,
bcr Bauch aber ist ganz weiß. Er dient dem gemei«
ren Mann zur Speise. Die Abbildung siehe Tab.
V. iig.

6. Der Kaulkovf. Cottus Gobio.
Die jetzige Art wurde eigentlich wegen des groß

fen Kopfs bey den Alten Cottus genannt, oder auchf ^
Cottus Capitatus , worauf auch die deutsche Be- gobio.
tennung Kaulkopf zielt. Bey den Holländern
reißt er Govie oder<6öbgen ; italiänisch Capo
SrolTo; englisch Bullhead oder Gcicrkopf ; sonst
«uch WUers - Iftumd ; schwedisch Lteniimpa
w»d Stealake.

I s Er
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Es §at  aber der Kopf nur zwey Stachel »/ und

der Körper ist glatt . Weil die Augen oben auf dem Ko¬
pfe stehen , so wurde er vonGronov in das Geschlecht
der Srernscher gebracht . Die erste Rückenflosse hat
sieben , die andere siebenzehn bis achtzehn Finnen , in
der Brustflosse befinden sich deren vierzehn , in der
Bauchflosse vier , in der Afterflosse zwölf hiö dreyzchn,
in der Schwanzflosse acht bis dreizehn,

Die Lange dieses Fisches belauft sich etwa auf
vier oder fünf Zoll , und der Aufenthalt ist in den
europäischen Flüssen und Bächen , wo ein steint
ger oder sandiger Boden ist , denn sie verkriechen sich
gerne unter den Steinen , und das Weibchen hat die
ganz besondere Eigenschaft , daß es sich daselbst eine
Höhlung , Grübgen oder Nest macht , und die Eyer
Hinein legt , alsdann aber darauf sitzt, und sie gleiche
fam ausbrüthet , wenigstens stirbt oder verhungert
es eher , als daß es das Nest verlassen sollte. An¬
dere behaupten , daß es von dem Rogen unmäßig
schwelle , und gleichsam aufgekriebene Brüste bekom¬
me . Vielleicht bleibt es nach der Zeit vor Ermüdung
liegen . Der Herr Gronov beschreibt ein ähnliches
Fischlein aus der Donau.

161. @t>
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161. Geschlecht. Meerscorpione.
Thoracici; Scorpaena.

s
sie Sachlichkeit i>c$ Kopfs bey den Fischen Gefchl.

dieses Geschlechts, hat vermuthlich den Al- Venen-
ken Gelegenheit gegeben, diese Fische Scorpaena zu llWtt 3*
nennen, wenigstens hat wohl der deutsche Name
NIeerfcorpion davon seinen Ursprung, welchen der
Herr Hourruin durch 2ee -8corpioenen beybehal¬
ten hat»

Die Kennzeichen sind, daß der Kopf groß und Geschl.
stachlich ist, die Augen nahe beysammen stehen, und Kennzch
nicht nur allein die Kiefer, sondern auch der Gaumen
und der Schlund mit Zähnen besetzt sind, die Kie,
mcnhaut hat hingegen sieben Strahlen . Wir finden
folgende drey Arten zu betrachten,

I. Das Dornschwein. 8corpaena porcus.
Da die Iralianer diese Art Scrokanello, und r,

die folgende Scrofano nennen, so mag dieses den Dor»wirrer veranlaßt haben, den Namen korcus und sihwein.
8cro5a an die zwey Arten auszutheilen, wobey wir l'ore« ,
es im Deutschen auch lassen; Dahingegen die¬
se Art die kleinste und folgende die größte ist.

Die jetzige Art hat an den Augen und an der
Nase bartartige Fortsätze, der Kopf ist besonders an
den Kiemendcckeln, sehr stachlich, und oberhalb den
Augen befinden sich zwey halbrunde ungleiche Erhö,

hun.
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hungen , zwischen denselben aber zeigt sich eine Grube,
die unten dreyeckig , oben länglich ist. Die Nasen - I
löcher sind groß und rund . Die Farbe ist dunkel und !
schmutzig gelb , mit braunen Flecken bezeichnet . Der i
Körper ist mit kleinen Schuppen gedeckt , und wird
etwa ein Pfund schwer.

Die Anzahl der Finnen betreffend , so hat die
Rückenflosse zwölf zwey und zwanzigstel , die Brust¬
flosse achtzehn , die Bauchstoffe sieben oder vielmehr
ein sechstel , die Afterflosse drey achtel , und die
Schwanzflosse zwölf bis fünfzehn . Wiewohl Arrevi,
Haffelquist und Gronov eine ganz andere Zahlung
haben . Der Aufenthalt dieser Fische ist im nriccel,
ländischen Meere und im Ocean.

2. Die Stachelsau. Scorpaena Scrofa.
r . Von der Benennung haben wir oben bey der er»

Stachel - sten Art schon Rechenschaft gegeben . Es ist aber

Leroka dieser Fisch wohl drey bis viermal größer als der vo- >
' rige , auch schmackhafter und gesunder , der Farbe >

nach ganz und gar rö .'hlich mit schwarzen Flecken ge,
sprenkelt , am untern Kiefer mit zweyen Bärten ver¬
sehen , und an den Enken der Kicmendcckel stachlich.
Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenfloffe zwölf
zwey und zwanzigstel , in der Brustflosse fünfzehn , in
der A fterflosse sechs, und in der Schwanzflosse drcyzehn.

Der Herr Hourcuin glaubt , daß des ponrop - j
pidans Zee -Ulk , hieher gehöre . Derselbe wird
in Norwegen wohl zwey Ellen lang , und hat eine
Mundspalte von einer halben Elle , daher derselbe wohl
Großmaul genennt wird . Er ist gleichfalls roth,
und kleinschuppigt , und aaset auf andere Fische , wie
auch auf Mewen und Seevögel , mithin wäre
diese Art nicht allein im mittelländischen Meere,
sondern auch in der Nordsee anzutreffen.

3. Der
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z. Der Zauberisch. 8corpLenL klorrickg.

Zuletzt wird noch ein Fisch aus dem Valentin 3.
hichê gerechnet, den die Indianer lican Sowang - Je ?®w
gi Bezar nennen, welches so viel als Zauberfisch) , M ' -
holländisch) Tovervisch heißt. An diesem Fische
nahm der Herr Gronov den seltnen Umstand wahr,
daß die geraume Haut, welche an die Finnen hinan«
steigt, die dreyzehn ersten Finnen der Rückenflosse an
den Spitzen breiter, und auf diese Art einen lappigen
Kamm aus selbigen mache. Uebrigens aber ist diese
Haut mit schwieligen Höckern gesprenkelt. .Was die
Anzahl der Finnen betrift, so hat die Rückenflosse
dreyzehn zwanzigstel, die Brustflosse fünfzehn, die
Bauchflosse sechs, die Afterflosse drey neunte!, und
die Schwanzflosse vierzehn. In den Kiemen aber
zählet man nur fünfStralen , an statt, daß ihrer nach
diesem Geschlechte sieben seyn sollten. Der Aufent,
halt ist in den ostindianischen Meeren.

1( 2, Gr«
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162. Geschlecht . Spiegelfische.

Thoracici : Zeus.

Geschl.
Venen«
«ung.

eu8 war sonstd!eBenennung derjenigen Art,
1 welche No. 3. unter dem Namen Taber vor/

kommt,und wird von dem Ritter dem ganzcnGeschlcch«
te ertheilt, welches von dem Herrn Hsurruin Spie-
gelvisch genennt worden.

Geschl. Was die Kennzeichen betrift, so ist der Kopf
Kennzci- platt gedruckt und abhängig; die Oberlefze ist durch
chen. xjne Querhaut gewölbt(wiewohl man solches nach

des Eronovs Anmerkung auch bey dem Berfchinge
und andern Fischen findet,) die Zunge ist spitzig; die
Kiemenhaut hat sieben senkrecht hcrablaufende Strahl
len, wovon aber die untere!n die Quere geht; der Kör«
per ist an den Seiten platt gedruckt. Der Ritter zählt
in diesem Geschlechte nur die vier folgenden Arten.

1. Der Pflugschaar . Zeus Vomer.

t . Da dieser Fisch hinter dem After zwey Stachele
Pflug«hat, so scheint die Benennung Vomer oder Pflug*
'omer daher genommen zu seyn. Doch die Hol*

' länder nennen ihn wegen seines Silberglanzes2$~
vervischje. Der Schwanz ist gabelförmig, und
vor der Rücken-und Afterflosse befindet sich ein rück*
Werts gebogener Stachel. Die Seitenlinie ist seht
kurz, und der Bauch raget in einer starken Rundung
sehr hervor. Betreffend die Anzahl der Finnen, so
zeigen sich in der ersten Rückenflosse fünf oder acht,in
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in der zweyten ein zwey und zwanzigstel, in der Brust»
flösse achtzehn, in der Bauchflosse fünf, in der After»
flösse ein zwanzigstel, und in der Schwanzflosse drey
und zwanzig. Der Ort des Aufenlhals ist in den
americamfchen Gewässern.

2. Der Meerhahn. Zeus Gallus.
Dieser Fisch wird von den Brasilianern Abu-

catuja , von den Portugiesen PeixeGallo ; und
von den Indianern Ilran Kapelle genannt. Da hak,,,,
aber du Lerrre ihn dem Namen Lune gab, so ist er Gallus.
von den Holländern Maanvischje oder Mond - ^ b.V.
fisch genannt worden. Sonst heissen auch diese
Silberfische.

Die zehnte Finne der Rückenflosse, und die
zweyte der Afterflosse sind langer als der ganze Kör»
per, und der Herr Gronov giebt davon folgende
Beschreibung. Der Körper, wie auch der Kopf
sind dünn, und senkrecht breit; der Rücken und der
Bauch sind sehr scharf, der obere Kiefer etwas kürzer
als der untere; in beyden Kiefern stehen Zahne, die
aber kaum sichtbar sind; der Körper glänzt wie Sil¬
ber; der Scitenstrlch ist krumm, und nach dem Rü¬
cken zu gebogen. Die Rückenckenflossehat ein und
dreyßig Finnen, davon die neun ersten scharf wie
Dornen, die übrigen aber alle weich sind, die erste
dieser weichen Finnen ist gleich einem Bürstenhaare
ausgereckt, die andern aber sind kurz, die Brustflos¬
sen sind sehr lang, haben zwanzig Finnen, die Bauch,
flössen sind ebenfalls lang und schwärzlich, in selbigen
befinden sich sechs Finnen, die Afterflosse hat zwanzig
Finnen, davon die erste allein scharf und steif ist,
die andern sind weich, und davon ist wiederum die
erste gleich einem Bürstenhaare verlängert. Der
Schwanz ist breit , mit weit auöeinanderstehenden
Säbelförmigen Zacken, und besteht aus fiebenzehn
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terfisch.
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fig. 7.
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langen Finnen. Der Bauch zwischen der After- und
Bauchflosse, besteht aus einem einzigen dünnen und
scharfen Beine. Diese Beschreibung weicht also von
der Linneischen wenig ab.

Das Exemplar, welches Tab . V . fig. 6.
vorgestellt wird, war zwey Zoll breit und drey Zoll
lang, den Schwanz nicht mitgerechnet. An selbigem
hatte der Rücken die Dicke eines viertel Zolle. Es
halten sich-diese Fische in den americanischen Ge¬
wässern auf.

3. Der St . Peterfisch. Zeus Faber.

Es hat dieser Fisch an den Seiten des Kör,
pers einen braunen runden Flecken, und weil man sel,
blgen mit dem Grarer vergleicht, den Petrus in dem
Munde eines Fisches gefunden, so wird er St -pe"
rerfisch gcncnnt, wie er denn auch jetzo in Italien
kelce sän Pietro , deßgleichen Citula und Rotu-
la ; in Dalmarien aber kabro heißt. Der Na,
me Faber hingegen kommt von der Kupferfarbe die,
ses Fisches her, deßwegen ihn auch die Griechen
mit dem Namen Chalkeus belegen, und die Lran-
zofen nennen ihn noch jetzol )c>re , oder verguldec;
spanisch Gal; die Holländer nennen ihn wegen
der runden Gestalt Sonnenfisch.

Der Schwanz desselben ist abgerundet; am Afi
ter befinden sich zwey Stacheln; der Kopf ist groß;
die Mundspalte sehr weit, die Augen sind groß mit wei,
ten Augapfeln, die in einem gelben Ringe stehen; die
Nasenlöcher befinden sich dichte an den Augen; die
Seiten sind olivenfarbig, mit weißlich blauen Flecken
gesprenkelt; die Schuppen und Zähne sind klein; der
Körper ist breit und dabey sehr dünne und platt, doch
schwimmt der Fisch, nicht wie der Plattfisch, auf
den Seiten, sondern gerade, und muß nicht mit den
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Mühlsteinfischen, dergleichen im dritten Theile un»
ker den Amphibien vorkommen, verwechselt werden.

Die Anzahl der Finnen ist in der ersten Bauch-
flosse zehn, in der andern ein und zwanzig bis drey
Und zwanzig, in der Brustflosse dreyzehn bis vier¬
zehn, in der Bauchflssse sieben, in der Afterflosse
t= , in der Schwanzflosse dreyzehn bis fünfzehn.
Äusser dem zeigen sich sich noch hin und wieder
an dem Körper einige kleine Dorne , die neben
den Flossen sowohl am Rücken als am After her¬
vorragen; deßgleichen befinden sich'auch einige der¬
gleichen am Hinterköpfe. Das Maul stehet spitzigvoraus.

Das Exemplar, welches lab ., V . fig. 7. ab¬
gebildet ist, war fünf Zoll lang, und drey Zoll breit,
jedoch giebt es noch größere, und man sieht zugleich,
wie sich einige Finnen in den Flossen faftrartig ver¬
längern. Man findet diese Fische öfters in dem Oce¬
an , und sie geben, gesotten oder gebacken, mit Ci¬
tronen, ein gutes Essen ab, zumal wenn sie etwas
groß sind, denn man hat einige gefangen, die sicbenzehn
Zoll lang, und sieben Zoll breit waren. Sie pfle¬
gen auf die Schwelte zu gehen.

4 . Der Saurüsselfisch. Zeus Aper.

Beyde Benennungen sind von dem vorgeworfe-
ven Maule dieses Fisches hergenommen. Der Saurüss
^chwanz ist gerade abgestutzt, und der Körper hat stlfisch.
eine rothe Farbe. Er ist viel kleiner als der vorigeAPer*
Und erreicht höchstens vier Zoll. Die Schuppen sind
tauh, oder gleichsam haarig, und über den Rücken
laufen auch einige borstenartige Fortsätze. Die An-
!ahl der Finnen ist in der ersten Rückenflosse neun,
wder zweyten drey und zwanzig, in der Brustflosse

*linne IV . Theil. K vier-
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vierzehn, , in der Bauchflosse denn ^ die ei,
ne ist scharf und spitzig, die andern fünf sinp
weich , in der Afterflosse aber *5 , denn . die
drey vordersten sind kurzuNd scharf, die siebzehn übn»
ge aber lang und weich- Man fangt ihn im mir»
relländifchen Meere , und er wird in Rom Kiori-
Äo , in Genua aber Strivale zenennt«

163. & '
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Geschlecht. SeitenschwLMltttt.
Morucici j Pleuronectes*

Vjet Name Pleüröne &es zielt auf die Art - es Geschi.Schwimmens, indem diese Fische welche ganz Venen-
hlakt sind, eben nicht gerade auf dem flachen Bauch "ung.
sondern in einer schiefen sage, und also auf den Sei¬
ten schwimmen, daher wir sie auch Seitenschwimmec
trennen. Jndeßen fuhren sie auch den Namen Platt-
^sche, ( Pisces plani ) ^ wie sie denn in Holland . . -klattvilcken heißen.

Ihre Kennzeichen sind! baß beyde ANgeN an ei- Geschs,
tret und der nämlichen Seite des !Kopfs stehen. Kennzev
Die Kiemenhaut hat sieben Strahlen. , Der Körper
ist breit und ganz platt gedruckt, fö dgß die eine Sei¬
te den Rücken vorstellt, welcher dunkelfärbig ist, die
ändere aber den Bauch, welcher weiß ist. Wie
Knuten auch noch hinzu fügen, daß das obere Auge
über das untere hervorragt und durchgängig etwas
größer ist«

Inzwischen Macht bck Witter Noch eine Unter-
Abtheilung, nämlich:

A.* Einige haben die Augen an bet?
rechten Seite, und dazu gehö¬
ren io. Arten.

&.**Andere hingegen haben die Augen
an der linken Seite/ und dazu
gehören7. Arten.

K i  Mit-



A*
Rechte.

i.
Amboi«

nischer.
Tricho-
datty-
lliS.

r.
Carolir

nischer.
Piagiu-
sa.
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Mithin haben wir überhaupt siebenzehn Arten

zu betrachten , welche nunmehr folgen:

a .* Seitenschwimmer mit den Augen

an der rechten Seite , die wir
Rechte nennen wollen.

1. Der amboinische Seitenschwimmer.
klenronLÄes 1nLdoäsLt ^!u8.

1rickoäLÜ ^ 1u8 soll soviel als Haarfingcrig
heissen, und derRirrer zielt damit auf die Brüskstes'
sen, welche er mit den Fingern vergleicht, und welche
faden - oder haarförmig sind. Um aber dieser dunkeln
Benennung zu entgehen , wollen wir ihm den Bey»
namen Ambomischen geben , weil er in den tr»Öt4'
Nischen Gewässern um Amdoina herum gefangcu
wird.

Der Körper dieses Fisches ist rauh , an der 9$
ckenseite braun , und durch dunkle Flecken bunt-

Was die Flossen bctrift , welche bey den Plattfischs
an den scharfen Enden der Seiten stehen, so sind fw
che sehr klein und kaum sichtbar ; man zahlt aber ^
der Rückenflosse drey und fünfzig , in der Bruitflow
vier , in der Bauchflosse fünf , in der Afterflosse M'flJ
upd vierzig , und in der Schwanzflosse sechzehnF >'^
nen , wovon die zwey mittlern in den beyden letzten
Flossen die längsten sind. Das hier beschriebest
Exemplar war nur zwey und einen halben Zoll laugt
und einen Zoll breit.

2 . Der carolinische Seitenschwimmer.
kieuroneÄes Plagiusa.

Die Gestalt des gegenwärtigen Fisches, n>el'
cher in Larolina entdeckt worden, ist länglich, ein
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uig rauh / und hat dieses besondere an sich/ daß die A.*
Rücken , und Afterflosse dergestalt mit der Schwanz , Rechte,
flösse vereinigt sind / daß man sie gar nicht / auch
nicht einmal durch dieLange, von emairder unterscheiden
fatttt/ daher keine Zahlung der Finnen statt hat . Die
Farbe des Körpers ist aschgrau.

z. Der surinamische Seitenschwimmer.
pleuronectes OceUarus.

Weil dieser Fisch auf der Rückenseite vier grosse
schwarze Flecken hat/ welche mit einem weissen Ringe ^ urin»
Umgeben sind/ und daher den Augen gleich sehen/ so oöeU »̂
wird er Ocellatus genannt . Es ist aber ein Auslän»
^r , der sich in den furtnamischen Gewässern aufhält.
Die Rückenflosse ist an ihm gefallen oder gerunzelt,
Und die Schwanzflosse hat eine schwarze Querbinde.
Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse sechs
Und sechzig, in der Brustflosse drey / in der Bauch»
flösse sechs/ in der Afterflosse fünfund fünfzig / und
in der Schwanzflosse vierzehn.

4. Der Heilbutt. pleuroneÄes
Hippoglosius.

Da die drey ersten Arten ausländische wäret, / so
w>nmcn wir jctzo zu den Europäischen und mehr be- hu« .
'anntenPlattfischcn .Dcrjetzige nämlich ist der sogenann- klipp ».
^Heil . oder ^ illburr , welcher wegen seiner länglichen Llollur.
u»d dicken Gestalt mit einer Pferdzunge verglichen,
und darum Hippoglofliis genennt wird . Aus eben
°°m Grunde hieß er auch vormals BugloiTiis , oder
Ochsenzunge. Bey den Engelländern Hol ^ but
^r heilige Butt , deßgleichcn HelldM , wovon

Holländer Heilboth gekommen ist ; in Schwe-
K ) den
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den heißt er iftaelZüunärÄ, und in Dänemark

Rechte, pielle-klinäer.

Der Körper ist glatt , oben dunkel, unten
sveiß, die Schuppen sind klein, nirgends ist einigt
Rauhigkeit oder stachliches Wesen vorhanden, das
Maul aber ist ziemlich bewafnct, denn es befindet
sich eine gedoppelte Reihe Zähne darinn, welche et,
was hineinwärtS gekrümmt stehen, auch stehen arN
Ganinen gezahnelre Flügel , und die Kiemen sind
stachlich. Es merkt der i \ irrer auch noch an, daß
die Augen zuweilen, jedoch sehr selten, an der linken
Seite stehen. Die Anzahl der Finnen ist in der Rm
ckcnflosse hundert und zwey bis hundert und fünf , in
der Brustflosse fünfzehn bis sechzehn, in der BaU^
flösse sechs, in der Afterflosse acht und sicbcnzig bis
neun und sicbcnzig, nnd in der Schwanzflosß
neunzehn,

Größe, Man kann aus der großen Anzahl der Finnen faß
vermuthen, haß er nicht klein seyn werde, und gewiß/
sie sind oft so beträchtlich groß , daß einer allein eilt
ganzes Boot bedecken kaum Gewöhnlich sind sie ili
der Nordsee hundert bis hundert und fünfzig Pfund
schwer, doch Ulster^ ßland fangt man sie zu vierhuw
dert Pfund . Sie leben von Krebsen, Hummeri!
pnd Schnottolfen,

Fgng, Wenn die Fischer auf den ^ ilbüttenfanF aus/
gehen, nehmen sie sich sehr in acht, ihm mit de^
Boote nicht zu nahe zu kommen, weil sie sonst durw
den Fisch wogten umgeschlagen werden. Sie werfttt
gbcr Hamen aus , die an verschiedene lange Strikt
befestigt sind. Diese Stricke sind oben in eins vett
einigt und an ein Bret angemacht, welches 5Mrtl
Zeichen oben auf dem Wasser schwimmt, unten abck
breiten sich diese lange Stricke mit ihren Hamen am
hew Boden des Meers,oder einer Sandbank aus,
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und wenn ein solcher Strick, den sie (ZüNIfaden L.»
uennen eine Nacht liegt/ so finden sie oft zwey bis drey Rechte.
Heilbutten daran/ die sie dann in die Höhe ziehen,
köden und einsalzen. Sie sind sehr fett/ daö
Fleisch hart und ob xö gleich gut schmeckt/ ziemlich
schlver zu verdauen. Dieser Fischfang wird an den
nordischen Sandbänken/ und von den Franzosen,
welche dieset 'laitans nennen/ bey Tcrreneuve ge»
trieben, Einzelne Heilbutten versteigen sich auch wohl
an den holländischen Küsten, und werden daselbst '
nicht weit vom Strande gefangen und zu Markte ge¬
bracht; welche Gelegenheit von den Liebhabern sieis-
sig wahrgenommen wird/ sich von einem frischen Heil,
hukteyeme Mahlzeit zurechre zu machen?

Bey der Oefnung eines solchen Fisches fand Anat»<
>nan in dem Magen eine helle salzige Feuchtigkeit; wische
in der Krößdrüse aber war zwar eine ähnliche helle
Feuchtigkeit, doch dieselbe hatte einen bittern Gc» s'
schmück. An besagter Krößdrüse hingegen vier drü¬
sige Fortsätze. Die Kanäle haben seitwertö eine
Menge fchrcger Zellen/ wieLungenblaßchen, und so
war eö auch mit den Pärmcrn beschaffen, Der Aus»
gang des Gallengangs war sehr enge. Von einer
Luftblase wird nichts erwehnt/ und vermuthlich ha»
sicn sie keine/ wie denn auch die andern Plattfische
keine besitzen/ daher sie auch so frage schwimmen.

5. Die Hundszunge» Pleuronectes
Cynoglossus,

Man hat ciu Kraut, welches Hundszunge ge- HundS»
ttennet wird, wegen der Achnlichkeit der Blatter , zunge.

äug diesem Grunde gebraucht auch hier der c y™?*
Wirrer diese Benennung, jedoch wird dieser Fisch

den Holländern Scharre - Tang; gencnnet, i.
K 4 vcr-
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A * vermuthlich weil er das Mittel halt zwischen einer

Rechte . Scharre und Tong , denn die Gcdarrc ist bey
ihnen ein kleiner und etwas breiter , die Zunge
aber ein grösserer und länglicher Fisch , welche
beyde unten hto . 9 . und 10 . vorkommen . Der
Körper ist also nach dem Linnc länglich und glatt,
der Schwanz abgerundet , und die Zahne sind stumpf«
Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse hun«
dert und zwölf , in der Brustflosse eilf , in der
Bauchflosse sechs , in der Afterflosse hundert und
zwey , und in der Schwanzflosse vier und zwanzig.

Ob nun gleich dieser Fisch eine große Anzahl
von Finnen hat , so ist er doch nicht groß . Der
Herr Gronov beschreibet einen solchen , welcher
nur etwas über einen Schuh lang , und einen vier»
tel Schuh breit war . Die rechte Seite nämlich
ist rökhlich braun , die linke hingegen ganz weiß.
Die Augen stehen an der rechten Seite dichte bey«
flammen , und haben blaue Augenäpfel , die in
weißen Ringen stehen . Die Schuppen sind länglich«
rund , weich und glatt . Der Scirenftrich ist breit
und glatt , gehet in der Mitte gerade bis zuk
Brustflosse fort , wo ex sich ein wenig erhöhet.
Die Kiefer sind , wenn das Maul geschlossen ist,
gleich lang . Die Kiemcuhaut hat an beyden Sei«
ten sechs Beinchen , welche spindelrund , und bogen«
weise krumm sind . Der Nabel stehet dichte an den
Kiemendeckel , und die Anzahl der Rippen war in
dem Gronovlschen Exemplar eilf ; die Zahl der
Wirbel aber fünf und sechzig.

Die Abbildung , welche Tab . VI . fig . r . vor«
kommt , »st nach einen , Exemplar gemacht , das
über einen halben Schuh lang , und zwey Zoll breit
war . Dessen Kopf hatte an der linken Seite ei«
nige kleine weiße Bartfäden , und Herr Hourcuin
berichtet, daß es auch kleinere gäbe, die aus
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Dstindien kommen , sonst find sie in der VToifc » A.*
see häufig , und werden viel an den holländischen Rechte.
Strande gefangen und zu Markte gebracht,

6. Der Plüteiß. PlLurcmeÄes Platessa.

Dieser Fisch , der bey den Schriftstellern Pla - dizreh'
telTk und Paller leevis heißt , wird französisch
ki ^ e oder Plie , englisch Plaise , danijch
Schikpleder , schwedisch Skalla , holländisch
Scholl , deutsch plateiß , und zuweilen auch
Schrille genennet . Damit aber der deutsche Leser,
dem die Plateisc gar wohl bekannt find , diese Art
nicht mit Vorurcheil betrachte , und sie mit dem
hier unter dem Namen Plateiß mehrenkheils ange,
brachten , Fische vergleiche ; so müssen wir nur vor»
her sagen , daß solche Plateise die allerkleinstcn und
schlechtesten , die niemand an den Seeküsten essen
Mag , ja mehrenkheils nur getrocknete Zungen und
Scharren sind , welche unten die neunte und zehn»
te Art ausmachen . Denn ein rechter Scholl oder
Plateiß hat ohne Kopf und Schwanz doch die Lan»
ge und Breite von einem ordentlichen Bogen
Schreibpapier , und ist frisch oder eingeweicht seine
zwey bis drey Finger reichlich dick, dabey fett und un»
gemein schmackhaft ; ja wir haben selbst viel größere
gesehen und gcessen , die in der Nordsee ohnweit
der Insel Ameland , gegen Frießland über , ge,
fangen waren.

Inzwischen ist nicht zu laugnen , daß fast un»
kcr keiner Fischart soviel Verschiedenheit in Absicht
auf die Größe sowohl , als auf den Geschmack ob¬
waltet , als bey den eigentlichen Schollen ; ja so
gar scheinet dieser Unterschied auch mit von dem
Hrt des Aufenthalts abzuhängen . Einige werden

Kochen weich und schleimig , andere hingegen
K 5 hübsch
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L .* hübsch feste , und man kann ihnen die Güte so

Rechte , ziemlich von außen ansehen , denn diejenigen , wel¬
che dünn und am Bauche bläulichweiß sind, haben
lange den guten Geschmack nicht , als andere , wel¬
che dick und hart anzufühlen , und am Bauche
röthlich oder gelblichwciß sind. Vielleicht bestimmt
sich dieser Unterschied bey der Unzahl der Finnen,
welche in der Rückenflosse zwey und siebenzig bis
sieben und siebenzig , in der Brustflosse cilf bis
zwölf , in der Bauchflosse sechs , in der Alrcrfiosse
ein bis fünf und fünfzig , und in der Schwanz¬
flosse siehenzehn bis zwanzig sind, '

Hinter dem Kopfe oberhalb der Kiemen zei¬
gen sich vier bcinige Erhöhungen , und an dem
After befindet sich ein Dorn . Die Harn des Rü¬
ckens ist roth gefleckt , übrigens aber blaulichgrau.
Frisch gesotten sind sie mit Butter und Petersilien-
kraut , oder mit einer Eyer - Eßigsauce oder mit ei¬
ner Sauerampfersauce ein herrliches Essen ; etwas
gesalzen und leicht gedörret , werden sie aus der
Hand , wie Käse zum Buttcrbrod geessen , sonst
aber härter gedörret verschickt , und in Drurstiv
land häufig consumlrt , welches nur die kleinere
und schlechtere Art zu treffen pflegt . . Seltsam ist
eö , haß man diese Fische auch in süßen Wasser-
flüssen und Seen , durch welche einige Flüsse oder
Bache fließen , im Leben erhalten kann , denn sie
suchen sogar die Mündungen der Flüsse auf , sonst
aber wühlen sie gerne in dem Mcercsschlamm , und
müssen aus den Tiefen aufgefischet werden.

Bey einigen großen Exemplaren scheinen die
rothen Flecken zu vergehen , auch trift man , jedoch
selten , solche an , deren Bauch auch braun ist,
oder deren Augen an der linken Seite stehen.
Vielleicht aber könnten diese auch wohl eigene Ar¬
ten seyn.

Betref-
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Betreffend den innern Bau , so ist die Leber Ä.*

lang, unzerchellt und roth; die Gallenblase groß, Rechte,
und die Milz schwärzlich. Die Darmer sind an
ihrem Darmfelle befestigt, welches die Lange.hm-
unter an der Bauchhöhle fest gewachsen ist, wodurch Mmec«
zwey Höhlen entstehen, An dem Magenmunde spat# jung.
tet siä) der Darm von einander, und macht zwey
vorwärts gerichtete Hörner. Die Därmer selbst
liegen ordentlich gewunden. D «6 Bauchfell ist
schwarz; die Harnblase groß, und vermittelst ei¬
nes langen und weiten Canals an den Nieren be,
festigt. Sie , haben viele öljchte Theile, und ent#
halten ein flüchtiges Salz , Ihr Fleisch hat ein
leimiges Wesen an sich, daher es zwar nahrhaft
ist, aber nebst guten Saucen auch einen gesunden
Magen erfordert,

7, Der Flunder» Plguroneftes FJgfus»
Alan nennt diesen Fisch in Enge stand Floun , 3 "

der oder Flucke ; französisch Flez ; schwedisch
Flundra ; dänisch Flynstex ; und daraus mag ^ Lus.
wohl Flunder und Flesus entstanden seyn. Doch
die Holländer nennen diesen Fisch Rpth oder Bure.
Es ist eine kleine, aber sehr Picke, und überaus
fchmakhafte Art von Schollen, hat auch mit selbi¬
gen sehr viele Aehnlichkeit, wird aber nicht bänger
als einen halben Schuh, wenigstens sehr selten er¬
reicht er mit dem Schwänze einen ganzen Schuh,

Er unterscheidet sich von dem Schollen durch
eine Reihe rauher Erhöhungen, die nach hinten
zu gedornt sind, sodann durch die rauhe Seiten¬
linie, und endlich auch dadurch, daß er perhqltniß-
mäßig nicht so breit ist, sondern sich etwas mehr in
die Lange dehnt. Die Anzahl Per Finnen ist gleich¬
falls verschieden, denn es sind/jn der Rückenflosse
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vier und fünfzig bis zwey und sechzig, in der
Brustflosse eilf bis zwölf , in der Bauchflosse sechs,
in der Afterflosse vierzig bis drey und vierzig , in
der Schwanzflosse endlich vierzehn bis siebenzehn.
Man fangt diese Fische allenthalben in dem nör¬
dlichen Meere , und auch bey ihnen trift es ein,
was man bey den Plateißen wahrnimmt , daß sie
näinlich an einem Orte besser und schmackhafter
sind , als am andern . Diejenige , die bey Am¬
sterdam in Y gefangen werden , haben fast vor
allen den Vorzug , und vielleicht darum , weil das
Wasser daselbst nicht so sehr salzig ist , denn es
trift bey ihnen ein , was wir oben bey den Plat-
eißen erwähnt haben , daß sie nämlich gerne die
füßern Wasser aufsuchen , ja sie halten sich noch
besser und langer in selbigen, als jene. Wir ha¬
ben in Frießland , bey verschiedenen Herrschaften,
auf ihren Gütern Weiher gefunden , die nur al¬
lein mit Seebutten angefüllt waren , und wir wun¬
dern uns , daß , so viel wir wissen, nicht auch
deutsche Herrschaften solche Weiher anlegen , denn
man kann diese Fische in Fischkasten etliche Meilen
weit lebendig über Land bis zum bestimniten Orte
bringen.

8. Der Schuppenblutfisch. kieuroneÄer
Limanda.

Cr heißt französisch Limanda ; englisch
Dab ; und ist nichts anders als eine mehr viereckige
Scholle , dessen Schuppen fadig oder bartartig sind,
so daß sie rauh erscheinen. An der Wurzel der Rü¬
cken»und Afterflossen sind kleine Stacheln , die Zah¬
ne sind stumpf Die Anzahl der Finnen in der Rü¬
ckenflosse ist fünf und siebcnzig bis neun und sieben-
zig , in der Brustflosse zwölf , in der Bauchflossc

zwey
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zwey bis sechs, in der Afterflosse sechzig bis ein und A*
sechzig. Er hält sich in den europäischen Mee - Rechte,
ren auf.

9. Die Zunge, Pleuronectes Solea.

Dieser Fisch sieht einer Zunge sehr gleich / da - 9-
her er auch Bugloslus und Lingulaca heißt ; fran - Zunge,
zösisch 8o1e und 8ou1 ; schwedisch Tünga ; dä - b0 ea*
nisch Tungpleder ; holländisct ) Tong . Er ist
länger und schmäler als der plareiß und Flunder,
dabey aber ungemein dünne , und selten wird er län¬
ger als ein Schuh . Der Körper ist mit einer über¬
aus zähen und rauhen Haut gedeckt , daher man ihm,
wenn man ihn backen will , an beyden Seiten die
Haut herunter ziehen muß . Der obere Kiefer ist län¬
ger als der untere . Die Farbe ist an der Rückens « ,
te schwärzlich braun , an der untern Seite aber
weißlich . Statt der Zähne befinden fich an der lin¬
ken Seite des Munds einige kleine stachliche Bärte.
Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse ein
und siebenM bis ein und neunzig , an der Brustflosse
sieben bis neun , an der Bauchflosse fünf , an der Elf¬
ter flösse vierzig bis vier und stebenzig , an der Schwanz¬
flosse vierzehn bis vierzig . So verschieden ist die Zäh-
lung in verschiedenen Eycmplarien , ja der Herr
Hourruin hat in den holländischen Zungen noch
weit mehrere Finnen gefunden . Das Fleisch ist fest,
läßt sich gut verschicken , und giebt gebacken einen
überaus niedlichen Bissen . Man findet sie rings um
Europa herum in der See , auch im mittelländi¬
schen und großen Meere bis am Lap der guten
Hojnung.
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A.* IO. Die Scharre. Pleuronectes

; Linguatula«.

,o . Er wird in Rom gettennt, und
Schar- für eine Art kleiner Zungen gehalten. Die Hollän-

te. L-m- her nennen ihn Scharr . Er wird häufig am hol-
xuztll- Indischen Strande gefunden, gedörrt und ver-
a° schickt. Im Anfange sind sie seht schmackhaft, und

werden wie Schollen trocken aus der Hand gecssey,
aber ' die überjahrigcn, welche unter dem Namen
Plateiße öfters zu uns kommen, haben allen Ge¬
schmack verlohren, und man käuet auf ihnen wie auf
Stroh « Es ist ein besonderer Umstand an die¬
sem Fische, daß der After Nicht unten, sondern
an der weißen Seite steht« Was die Zählüng der
Finnen in verschiedenen Exemplarien betkift, so hat
man in dek Rückenflosse fünf Und sechzig bis acht
und sechzig, in der Brustflosse neun bis zehn, in der
Bauchstossc sechs, in der Afterflosse fünf und vier- !
zig bis fünf und fünfzig, in der Schwanzflosse aber
Neunzehn gefunden« Der Aufenthalt dieser Fischt
ist allenthalben in dem europäischen Ocean«

k.** B .** Seitenschwimmer, welche die Alp
rmke. gen an der linken Seite haben.

II . Banbirtek Plattfisch. Pieuronectös
Lineatus«

n . Mit Recht kann Man diesen bandirt nennen/
Platt, denn er hak zwischen der Brust und dem Schwänze

Linea- lieben schwarze Querstriche, die bey einigen breiter,
lus» " bey andern schmäler ausfallen ; dasjenige aber, wo¬

durch er sich besonders von den übrigen Arten dieser
Abtheilung unterscheidet, besteht darin« , daß er

keinö
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leine Brustflossen hat. Die Schuppen sind nur fa¬
serige Fortsätze, und der Schwanz ist abgerundet.
Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse drey
und fünfzig bis sechzig, in der Bauchflosse»tot bis
fünf, in der Afterflosse fünfund vierzig bis acht und
vierzig, in der Schwanzflosse sechzehn. Der Aufent¬
halt ist in den Meeren, welche das mirrernächrli-
ehe America umgeben.

12. Das Viereck. pleuroneKes
Rhombus.

Welk die gegenwärtige Art viel breiter als
die Scholle ist, so wird sie Rhombus genannt,
die andern Benennungen sind sehr abweichend und
dunkel, denn er heißt englisch Pearl oder Prill; in
Denedig Scatto oder Suagia; in Schweden
Pigghtiarf; holländisch Griet* Die Haut ist

I glatt ohne Stachel, auch ist kein Stachel, wie bey
dem Plateiße und Flunder, am Nabel vorhanden;
die Rückenseite ist sehr braun, die Rückenflosse
fängt nahe bey dem Kopfe att, und endigt sich dichte
am Schwänze. Die Anzahl der Finnen ist sehr ver¬
schieden, denn in der Rückenflosse werden siebenzig
bis acht und siebenzig, in der Brustflosse zehn bis
zwölf, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse
sechs und fünfzig bis ein und sechzig, und in der

! Schwanzflosse sechzehn bis achtzehn gezahlt. Er hältj sich in dem europäischen Ocean auf.

iz . Das Hasetimaul. kieuwneÄes
Dentatus.

Er führt obige Namen, weil die Lippen offen
stehen, und die Zahne hervorragen. Der Körper
'st länglich und glatt. Die Zahne sind spitzig und

scharf,

B."
Link.

12.
Viereck.
Rhom¬
bus.

v}.
Haftn-

maul.
Denta*
tus.
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B*’ scharf, der Schwan; ist abgerundet, und schuppig
Linke. Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse sechs

und achtzig, in der Brustflosse zwölf, in der Bauch'
flösse sechs und sechzig, und in der Schwanzflosse sie'
benzchn. An der Kiemen haut aber zahlt man sieben
Strahlen. Nach D . Gardens Bericht hält sich
dieser Fisch in Larolina auf.

14. Die Steinbutte . Pleuronectes
Maximus.

Er ist der größte unter allen Plattfischen, nur
14«. allein dem Heilbuttei^o. 4. ausgenommen, denn er

Stein- erreicht oft die Lange von drey Schuhen, und die Brei'
NUx'i- te von zwey Schuhen, daher er Maximus genennt
mus,' wird, nnd weil er sich an den Klippen und steinigen

Gegenden aufhält, wird er auch Sreinburr ge'
nennet. Englisch und französisch heißt er Tur-
bot , in Norwegen Butta , in Holland aber
Tarboth.

Er ist daran gar bald zu erkennen, daß der
Rücken mit stachelichen Höckern besetzt ist. Der
Körper ist oval, an der linken Seite schwärzlich
aschgrau, an der rechten weiß. Die Augen sind
oval. Das Maul hat verschiedene Reihen kleiner
Zahne. Die Kiemendcckel gehen hinten oberhalb
den Brustflossen in eine stumpfe Spitze aus. Die
Anzahl der Finnen ist verschieden, die Rückenflow
hat neun und fünfzig bis sicbenzig, die Brust'
flösse eilf bis dreyzehn, die Bauchflosse sechs,
die Afterflosse neun und dreyßig bis fünfzig/
die Schwanzflosse sechzehn bis siebenzchn. Das
Fleisch ist hart und schwer zu verdauen, wenn kei'
ne gute Senf - oder Eßigbrühe dazu kommt. Der
Aufenthalt ist im europäischen, mehrentheils aber
nordischen Ocean f denn er kommt in Holland,
Frießland und andern dasigen Seeküsten W
häufig zu Markt. i*. Der
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Stachelflunder̂ Pieuronectes Passer. B.**Linke.
Die Seitenlinie ist an diesem Fische, der sonst

f cm  Llunder sehr ähnlich sieht, stachlich, und dies ^
die Ursache der Benennung . Die Anzahl der

Finnen ist in der Rückenflosse sechs und sechzig, in p »sser.'
Brustflosse neun , in der Bauch osse sechs, in der

-" fterflosse fünfzig . Der Aufenthalt ist im euro-
pflischen Meere.

16. Warzenflunder. PleuroneÄss
P-iptitolus . .

Dieser Fisch ist aus den americanifthen Ge , i8.
wassern, und wird in Brasilien/Vramaca genennt . Warzen,
Er unterscheidet sich dadurch , daß der Körper mit p“n*-p
warzenförmigen Erhöhungen besetzt, und die Seiten,
!inie krumm ist. Man zahlt in der Rück nflcssc acht
und fünfzig , in der Brustflosse zwölf , in der Bauch,
flösse fünf oder sechs, in der Afterflosse zwey und
vierzig, und in der Schwanzflosse sechzehn Finnen.

17, Der Sichelschwanz. PieuroneAes
Lunatus.*

Weil sich die Schwanzflosse an dieser Art mond- T7,
oder sichelförmig zeigt, so sind ihr obige Benennungen Sichel»
beygelegt. Auch unterscheidet sie sich dadurch , daß schwanz.-
der Körper hin und her mit blauen halbgethciltcn Au , ~ ^na"
8m gleichsam gesprenkelt ist. Es sind in der Rü¬
ckenflosse fünf und achtzig, in der Brustflosse zwölf,
in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse neun und
liebenzig, und in der Schwanzflosse sicbenzehn Fin,
Nen vorhanden . Der Aufenthalt ist in den Meeren/
welche das mitternächtliche America umgeben.

Linne lV . Theil. L 164. ©«#
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164 * Geschlecht . Klippfische.
Thoracici : Choetodoti.

laß es unter den Cabeljau «Arten etliche gebe,

welche gesalzen und auf den Klippen getrock¬
net werden , aus diesem Grunde aber Klipfische

heissen , ist schon oben bey dem iH - Geschlecht 6^

dus ^ besonders aber bey der dritten Art Nor-
rhua gezeiget worden . Allein die Fische dieses Ge¬

schlechts heissen darum Alipfisi 'ke , weil sich viele
derselben nur allein bey den Klippen aufhalten.
Der Name Chcetodon ist indessen bey den alten

Schriftstellern deßwegen gewählet , weil diese Fische

borstenartige Zähnchcn haben , und ee kömmt , UM

sie von andern Geschlechtern zu unterscheiden , mehren-

theils auf die Kennzeichen an , welche in folgender«
Stücken bestehen!

Die Zähne sind bürstenartig , biegsam , stehen
dichte und in sehr grosser Anzahl beysammen . Die

KicMenhaut hat sechs Strahlen , der Körper ist

mit Zeichnungen besetzt , und die Rücken , und Af¬

terflosse ist fleischig und schuppig . Man könnte
hinzufügen , daß der Körper sehr platt gedruckt,

und einigermassen tellerförmig rund ist . Wir fin¬

den folgende drey und zwanzig Arten zu beschreiben:

1. Der Stachelbart . ChoetodonCa-
nescens.

Da die Farbe dieses Fisches weißgrau ist, ft
wurde er vom Arredi Caneicens genannt. Dock

die
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^Nennung haöcn wir vm den bey-
^Stacheln hergenommen - die derselbe \u beyden
P c, tfti an dem Munde hak. Auch unterscheidet er
nch dadurch- daß der Schwanz gespalten - und die
"kirre Finne der Rückenflosse bürstcnarkig und äussere
^deutlich lang ist , indem fle wie ein Bogen über
°7 * ganzen Körper geht. Der Körper ist breit Und
bunn , das Maul klein, die Nasenlöcher sind gedop¬
te dicht an den Augen - welche ganz oben att den
leiten des Kopfs stehen. Der Nabel befindet sich
m dxx Mitte zwischen der Bauch - und Afterflosse
jP"1 Zahne sind spitzig auf einet Reihe dichte bey-
'̂ men in jedem Kiefer , und find weiß Die

menhaut ist mit vier Beinchen unterlegt . Die
Schuppen sind klein, hart und rauh , der Seiten»
urich ijj krumm , und gehet dichte an den Rücken
M . Das Maut ist vorwärts gleichsam in eint
"eine SchnaUtze verlängert.
, Von dem Rücken gehet bis zut Afterflosse ein
'wwarzer breiter Strich , Und ein schmaler Strich
Scher über die AugeN. Die Rückel -flosse hat ^ Fin»

(denn die zwey ersten sind stachelich ) , dir
Al 'Usiflosse hat siebzehn, die Bauchflosse hat die
Zerflösse f^ üab die Schwanzflosse sechzehn. Diese
wschlein, welche nur zwey bis drey Zoll groß wer»

kommen aus den Indien.

2. Die Kahlhaut. LlicLtoöoli Me¬tz.
hat. Sonst unterscheidet er sich auch durch emen Alepl,
Säbelförmigen Schwanz , und drey schabe Fmnento der Rückenflosse, dahingegen der Bauch gar
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keine Flossen hat , denn es belauft sich die Anzahl
der Finnen in der Rückenflosse auf ?V , der Brust»
flössen auf vier und zwanzig, der Afterflossen auf
, '5 , der Schwanzflossen auf drey und zwanzig.

Der Körper ist fast schräg viereckig, der Rü»
cken blau. Im Maule stehet nur eine einzige Reihe
Zähnchen . Die Seitenlinie lauft mit dem Rücken
paraiell , und bestehet aus Puncten , und zwischen
beyden gehet eine gerade Linie von den Ki ->mcn bis
zum Schwänze . Die Rücken «und Afterflossen ste»
Heu gegen einander über , und sind sichelförmig-
Man findet diesen Fisch in Larolina.

Z. Die Spitzfinne. Chcctodon Acu-
ininatus.

Vermuthlich wird diese Art Acüminatiis ge»
nennet , weil sich die Rückenflosse spitzig erhebt,
indem die drey ersten Finnen derselben stachelichsind,
wovon die dritte am allerlangsten ist , und zweifelS
ohne stachelich in die Höhe stehet , ohngeachret sie
hernach als borstenartig beschrieben wird , denn eS
ist die Anzahl der Finnen in der Rückenflosse * 5?
in der Brustflosse sechzehn; in der Bauchflosse
in der Afterflosse ^ und in der Schwanzflosse sieben»
zehn. Das Vaterland ist IndicNi

Mir hatten in der That unendlich viel zu thun,
Und würden diests Werk verdrießlich weitläuftig inA*
chen, wenn wir aller Widersprüche Erwehnung thun
wollten , die sich in dem linneischen System ercig»
nen ; denn wer kann die Absicht errathen , warum
der Ritter die dre ersten Rückenfinnen als Stachel,
zum Kennzeichen d fer Artanglebt , in der Befchcei
bunq aber sagt , daß die dritte Rucksinne nur bor^
stcnartig sey? und dieses begegnet uns allenthalben.
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Angegebene Kennzeichen und nachfolgende Beschrei¬
bungen stimmen bey tausend Arten nicht überein.

4. Die Langfinne. Choetodon Pinnatus.
Man kann diese Art mit Recht also nenmn, 4.

indem die Rücken» und Afterflossen vorzüglich hoch, f.a"fund der inehreste Theil der Finnen sehr lang ist, ^jnnr-denn die vordersten Finnen derselben sind so lang, tus,daß sie bis über den Schwanz hinaus reichen, und
nehmen bis zur letzten Finne siuffenweise ab, so daßder Schwanz ganz klein zwischen den langenFinnen als zwischen einem halben Monde hervorsticht,
selbst aber gerade abgestutzt ist. Die vier ersten
Rückenflnnen sind scharf, wie Dorne, und also ist
die Zählung der Finnen in den Flossen folgende:In der Rückenflosse-4$, in den Brustflossen achtzehn,in den Bauchflossen| , in der Afterflosse acht undzwanzig, und in der Schwanzflosse achtzehn. Doch
ln einem chinesischen Exemplar fand Eagerftrömfa der Rückenflofle nur dreyßig Finnen, die übrigenaber trafen alle richtig ein. Der Kopf ist stumpfund unbewafnct. Die Sch ppen sind mäßig groß.^cbcp den Kopf gehet eine weiße Binde, deßgiei,
chen über den Schwanz. Der übrige Theil derKörpers ist grau- Man findet diese Art inIndien.

5- Der Stachelkopf. Choetodon Cor-
nutus,

j. Es stehen diesem Fische ein paar kurze Stacheln Sta'der den Augen, daher ihm obige Benennungen chclkopfWeben werden; der Schwanz ist gabelförmig, die Larnu-^uckenflosse.hat sieben Stachelfinnen, wovon aber U!i'f dritte die längste ist. Die Anzahl der Finnen
* i ist
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ist also in der Rückenflosse in der Brustflosse
achtzehny in der Bauchflossez ; in der Afterflosse
75 ; und in der Schwanzflosse sechzehn. Der Kör«
per ist mit abwechselnden breiten schwarzen und
weisen Banden schön gezeichnet. Der Kopf stehet
gleichsam rüsslförmi'g hervor, und' die Schuppen
sind sehr klein. Das Vaterland ist InOien.

ß. Der Silberklipsifch. Lhoerockon̂ r.
Â nreus.

Er unterscheidet sich von den übrigen dadurch/
MvMck er keine Bauchflossen, gn deren Stelle aber

ein paar kurze Stacheln hat, auch flnv die ersten acht
Finnen der Rückenflosse stachelich,, aber so klein/
dasi man sie kaum siehet. Die Zahlung derselben
aber giebt folgende Anzahl aus : in der Rücken«
flösse nämlich sind ; in der Brustflosse sechs und
zwanzig. Am Bauche in der AfterflosseT| ; in
der Schwanzflosse sichenzehn. Die Farbe ist silber«
glänzend, und der Aufenhalk ist in den indiann
sehen Meeren,

7. Die Sichelflosse. Choetodon Pun«
ctatus,

Wir nennen ihn Gicbelsiosse , weil die Bauchs
.7' flösse sichelförmig ist ; er wird aber von dem Ritter

Sichel« pun &atus genannt, weil der Körper auf einem
silberförmigen Grunde mit braunen Puncten gezeichs

etztu-. uet ist. Die Rückenflosse hat acht Stachelfinnen/
und die drey ersten Finnen der Aftcrfloss/stchenvon
einander entfernt. Daher entstehet dann folgende
Art zu zahlen. In der Rückenflosse ; in der
Brustflosse siebenzehn; in der Bauchflosse in derAfter-
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stoße 2| und in der Schwanzflosse siebenzehn. Ueb,
kigens erweitert sich der Körper nach dem After zu,
und bekommt daselbst eine Karpfengestalt . Die Au«
3en sind groß und roth, und die Seitenlinie gehet
bogenweise in die Höhe. Man bringt ihn aus Asien,
und findet nur vier Kiemenstrahlen an ihm.

8. Der Bogenfisch. Choetodon Ar-
cuatws.

Da dieser Fisch über den Körper mit drey
oder vier weisen bogenförmige» Strichen in die Quere Bogen«
oandirt ist , so wird er ArcuaMs oder Bogenfisch fisch,
gencnnt. Sonst ist die Farbe des Fisihes schwarz« ^ rcua-
"chblau. Die Rückenflosse hat acht Stachelsinnen , Tab .VI
|>er Schwan ; ist ein wenig abgerundet , der Körper 5g. ’2.

dünn und breit , der Kopf kurz , das Maul
^ein , die Augen groß , die Kiemendeckel sind schup«
p>g, ihr« Ocfnung weit , und der Rand mit ei«
Uem grossen und einem kleinen Stachel bewafnct.

Schwedische Exemplar ist beschrieben, daß
^ fünf schwarze Bogen habe ; man nimmt also bald
oie schwarze Grundfarbe für Striche an , und die
weisen Striche müssen zur Grundfarbe dienen, bald
Wendet man es um , und wer kaun diesem Natur-
spiele Grenzen setzen? In der Rückenflosse sind vier«
Uud dreyßig bis achtund vierzig Finnen , wovon acht
k'8 vierzehn stachclich sind. In der Brustflosse neun«
iAn bis zwanzig , wovon zwey stachlich. In der
^auchflosse ^ oder h-  In der Afterflosse r *4 bis

In der Schwanzflosse siebenzehn bis neunzehn.
^ >e längsten Rucken « und Afterfinnen , welche die
'uiktelsten sind , reichen bis über den Schwan ; hin»

Das Vaterland ist Indien . Siehe Lad.
v *. fig . 2.

24 9. Dcr
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9. Der Rüsscifi ch. s-tzverodon^o-

liraius.

y. Dieser besondere Fisch, der fast ganz platt vier«
Rüssel« eckig ist / hat einen langen beinigen und gleichsam
fisch. schnabelförmigen Rüssel mit kleiner Mündung , da»
lus. ™ her er obigen Namen erhalten hat . In der Rucken»

' flösse hat er nenn Scachelfinnen , und am Ende der
Rückenflosse stehet ein grosser runder schwarzer Fle»
cken. Die Schwanzflosse ist gerade , und die Zahl
der Finnen ist in der Rückenflosse vierzig; in der 1
Brustflosse vierzehn ; iu der Bauchflosse sechs; in
der Afterflosse fünf und zwanzig ; und in der
Schwanzflosse vierzehn.

Die Farbe ist gelblichweiß , mit vier dutt»
kein Querbandern . Er lebt von Jnfccten , die übet
dem Wasser herum schweben, solche aber zu fan»
gen, gebraucht der Fisch eine ganz besondere Ge» 1
schicklichkeit; er erhebt sich nämlich nüt dem Rüs» [
sel über dem Wasser , und schiest mir ejnem TropftN >
Wasser nach ihnen , wodurch er sie auch so meister» !
lich trift, daß sie auf das Wasser fallen, da er sft
denn verspeiset. Das Vaterland ist Indien.

,0.
Persia»
ner.
Nigri-
cans.

10, Der Pcrsianer. choetodon Nir
gricans.

Obgleich dieses Geschlecht nur au« indianü
sitzen Fischen bestehet, die in Asten und Ämc«
rica zu Hause sind, so hat doch der Herr Dassel»
quist einen hieher gehörigen Fisch auf seinen £Rd<
sen angetroffen , welcher inr rochen Meer gefam
gen , und um ein merklicheh grösser war , als alle
andere Indinnisctzc , denn es hatte derselbe die taw
ge von ein und einem halben Schuh , und der Schwanz
$ar eine Spanne breit. Arredi aber hatte
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dergleichen Fisch von schwärzlicher Farbe mit einem
weissen Schwänze beschrieben, woraus sich obige Be-
Nennungen rechtfertigen lassen.

Dieser hat in der Schwanzflosse neun Stachel-
stnnen, und an beyden Seiten des Schwanzes , wel¬
cher ein wenig gabelförmig ist, einen Stachel . Man
hat in der Rückenflosse T| , Herr Hajfelquist aber

I sf , in der Brustflosse sechzehn bis siebenzchn, in der
^auchflosse £ , in der Afterflosse 55 und T| , in der

I Schwanzflosse aber sechzehn, und letzterer sechs und
Ranzig Finnen gefunden. Die Schuppen sind
klein, rauh , und liegen dicht aufeinander . Die Sta¬
cheln am Schwänze sind stark , nnd siegen horizontal

^ hintereinander.

11. Der Wcißschwanz. Chaetodon
I Leucurus,

Dieser Fisch ist klein und von schwarzer Farbe , n «.
doch ist die Schwanzflosse weiß, In der Rücken-
stossc sind neun Stachelsinnen , davon die erste vor
der eigentlichen Rückenflosse niedcrliegt ; der Schwanz rus.
'st gerade, und die Bauchflosse zugespitzt. Man zahlt

Rücken Tf , an der Brust sechzehn, am Bauche
s , am After unb am Schwänze zwanzig Fin¬
den. Der Ort des Aufenthalts ist in den america-
Mischen Gewässern,

^2, Der gestreifte Klippfisch. Lkaerodon
I înLatus,

Da die übrigen Fische dieses Geschlechts in die Gestreift
^Uere bandirt sind, so weicht diese Art sehr ab, weil 'sr
ste in die Länge vom Kopfe bis zum Schwänze über ZM'
dkn ganzen Körper mit abwechselnden Linien gestreift

4 t ist. w.z/'
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ist. Die Rückenfl sse hat neun Srachelfinncn. Der
Schwanz ist gabelförmig , und an beyden Seiten bc-
wafnek. In der Rückenflosse sind , in der
Bruilfloss ? sechzehn, in der Bauchflosse in der
Aftcrfloss - Ti , und in der Schwanzflosse sechzehn.
Daö Vaterland ist Indien.

rz . Der DreystrM . LKaerodon
Triostegus.

i ?. Er führt diesen Namen , weil er von dem alle
Drey »gemeinen Merkmale dieses Geschlechts abweicht, und

^rin - ^ der Kiemenhaut nur drey, statt sechs Strahlen
stegus . hat , gleichwie der Sichelflssjer Ko . 7. nur mit

vier Strahlen versehen ist. Die Rückenflosse hat
neun Stachelsinnrn und der Schwanz ist einigermas¬
sen gabelförmig . Man zahltRückcnfinnen,  acht-

'  zehn Brustfinnen , | Bauchfinncn , ^ ^ Afterfinncn , und

sechzehn Schwanzfinnen . Die Farbe ist aschgrau und
hak sechs breite schwarze Binden , die erste geht schräg
durch die Augen, die andern vier über den Rücken, und
die letzt-?durch den Schwanz . Die Seitenlinie geht
krumm. Die Rückenflosse ist vorneher nackt, und die
dritte Finne ist die längste. Er hält sich inAmeri-
£6 guf.

14. Der großschuppigte Klippfisch.
Chaetodon Macroleptdotus.

schup- Ausser den großen Schuppen , wodurch der je-
pigter tzige Fisch sich sehr unterscheidet, ist er auch daran zu
Klipp- kennen, daß die Rückenflosse eilf Skachelfinnen hat/
Macro - die vierte fadenförmig und von ausscrordent-
lepiils - sicher Lange ist. An dem Kopfe und über den Kör-
tu $. per nach dem Schwänze zu, gehen ein paar breite

schwärz-
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schwärzliche Bande schief herunter, wie aus dex Ab,
Bildung lad . VI . fig. Z. zu ersehen ist. Was nuni 'sd.Vldie Anzahl»er Finnen betrift, so zählt Arredi fig, z.der Rückenflosse, in der Brustflosse aberT§,ih ber Bauchflossez , in -er Afterflosse , in der
Schwanzflosse siebzehn. Herr Gronov hingegenhat in der Rückenflosse, in -er Brustflosse neun»^hn, in der Bauchflosse in- er AfterflosseT J, undin der Schwanzflosse sechzehn. Es kommtdieser
ülsth aus Indien.

IZ. Der Argus , Chaetodon Argus.
Die vielen kleinen schwarzen Flecken, oder Pun, ikte, womit-er Körper dieses Fisches bezeichnet ist, Argus,habe» zu der Benennung Argus, Anlaß gegeben, ^ gas.^ hat aber die Rückenflosse dieses Fisches cilf St «,chelfinnen, daher denn folgende Zählung entstanden.

der Rückenflosse, in der Brustflosse dreyzehn,in der Bauchflösss in der Afterflosse ~A, in der
Schwanzflossezwölf, Er kommt gleichfalls ausIndien,

l6 . Der bandirte Klippfisch. Chaetodon
Striatus.

Bey dieser Art stehen fünf braune Bänder auf i*tEinem gelben Grunde, der Kopf ist beinig und ragt Bandir«Mvor; die Rückenflosse hat zwölf Stachelfinnen, teKlipp,
Und der Schwanz ist gerade; die Schuppen find bey,
Nahe viereckig und ziemlich groß. Die Anzahl derfus«»mten in der Rückenflosse ist dreyßig bis drey undAyßig, davon zehn bis zwölf stachlich sind, in derf Eustflosse vierzehn bis sechzehn, in der Bauchflos»iEv, in der Afterflosse und in der Schwanz,

fioss?
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flösse sicbenz hu bis achtzehn. Das Vaterland ist
Invie r.

17. Der Weißkopf. CKaetoöon̂ rusnur.

7?. Die Insel Aru in <l>stindien , ist der Aufent-
Weil?- halt eines Klippfisches, der eine weiße Stirn hat , und
köpf dieses macht sogleich die oben stehenden Benennungen

deutlich. Der Schwanz ist gabelförmig ; der Kör-
' per mit drey braunen Bändern besetzt, und die Rü¬

ckenflosse hat zwölf Stachelfinnen , folglich ist die An¬
zahl am Rück n in der Brustflosse achtzehn, in
der Bauchfl .' ssek , in der Afterflosse Tj , und in det
Schwanzflosse sechzehn.

i8. Der Soldatensisth. Lftsero6on
( ^3pj/tratU8,

Da diesem Fische vom Nacken bis zum Halse ein
Gold'a- schräger bogiger schwarzer Strich über die Augen
tenfisch. laust , der ihm gleichsam wie ein Zügel steht , so
Capi - wird er Capistratus genennt . In Indien aber

v 'l heißt er Soldatcnfisch , vermuthlich der gestickten Haut
sie. 4. halben, denn der Körper ist mit feinen Linien bezeig

mt , die von unten hinauf schief nach der Seitenlinie
zu laufen , und jedesmal miteinander daselbst einen
Winkel machen; wozu noch kommt , daß ein grosse
runder , schwarzer Flecken am Schwänze befindlich
ist, welcher in einem wcissen Ringe steht, wie die Ab¬
bildung lab . VI . fig . 4 ausweist . Sonst ist der
Schwanz gerade , und die Rückenflosse hat zwölf
Stachelfinnen , die Anzahl aller Finnen aber ist j?
besagter Flosse zwey und dreyßig , in der Brustflosse
vierzehn , in der Bauchflosse h  in der Afterflosse
jf  big vf, in der Schwanzflosse achtzehn.

19. Der
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19. Der Schwermer. ckaeLoäott

Va^abunöus.

In der Gestalt kommt diese Akt der vorigen . tp.
Ziemlich nahe. Er hat einen ähnlichen Strich über Schwer
den Augen , aber keine Flecken am Schwänze , statt
^eren aber nahe bey der Flosse einen schwarzen ^ „ tsusStrich . Der Körper ist mit ziemlich großen Schup»
pm gedeckt, das Maul dehnt sich etwas rüffelför»
Wig. In der Rückenstosse sind vierzig Finnen , da»
von dreyzehn stachlich sind, in der Brustflosse funf»
)chn, in der Bauchflcsse z , in der Afterflosse vier
und zwanzig oder -r \,  in der Schwanzflosse achtzehn.
Das Vaterland ist Indien.

20. Die Haarfchupve. LkLetoäon
Ciliaris.

. Weil die Schuppen dieses Fisches alle einet« fast» 4o,^on oder haarigen Rand haben , so sind ihm obige
"̂ Nennungen gegeben. Er ist wcißgrau und hat schuppe,vlec braune Bänder . Die Kiemendeckel sind stach- Ciliaris.
^ch- In der Rückenflosse sind drey und dreyßig oder
^or und dreyßig Finnen , wovon vierzehn stachlich
''Ud, die Brustflosse hat zwanzig bis sechs und zwan.

' die Bauchflosse £, die Afterflosse drey und zwan-
Ä bis sechs und zwanzig, wovon aber drey stachlich
uud, und endlich die Schwanzflosse siebenzehn bis
jwanzig. Er kommt gleichfalls aus den Indien.
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21. Der Gabelschwanz. LliLeroäon

LaxarilLs.

's In Brasilien wird auch ein zu diesem Geschlecht
Mvan' gchörigerFisch gefunden, der einemBärschinge fast ahm
Lax»»' lich sieht, und daselbst von den Einwohnern Paguaca-
lis. guara gettetmt Dieser unterscheidet sich von den

übrigen noch durch verschiedene andere Umstände, denn
Her Schwanz ist gabelförmig, die Zähne sind gerärn
delt, und der Körper mit fünf braunen Querbinden
auf einem weißlichen Grunde bezeichnet; wer aber die
braune Farbe für die Grundfarbe halten will, der
stndet fünf weiße Qucrbande. Die Rückenflosse h^
sechs und zwanzig Finnen, wovon vierzehn stachlich
sind, die Brustflosse fünfzehn bis achtzehn, die Bauche
flösse ist zugespitzt und führt £ Finnen, (denn eine
ist stachlich, und die übrigen fünf sind weich) die Äß
lcrsiosseTf , und die Schwanzflosse fünfzehn bis achte
zehn. Er ist vermuthlich Saxatilis genennt, um den
Namen Klippfisch auch einmal bey einer Art aM
zubringe«.

22. Der ScheibenW. Chaetodcm
Rotundatus.

22. Wir vergleichen die Rundung dieses Fisches mit
Schei- einer Scheibe, welche- darum wohl angeht, weil die»
benfisch. se Fische überhaupt, so wie beydem ganzen Geschlecht
«L°tnUn  platt , und scheibenförmig gedruckt sind. Die Färb«

dieses Fisches ist aschgrau, und er hat fünf blaßbraune
Binden. In der Rückenflosse sind sechs und zwam
zig Finnen, wovon drey Und zwanzig stachlich sind/
in der Brustflosse zehn, in der Bauchflosse?, und
tu der AfterflosseT| . Das Vaterland ist Indien«

rz. Dt
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rz. Der Lanzenfisch. ekaeroäon

b3NLt :0i3tU8.

Cr führt diese Benennung/ weil der Körper fisch.Anglich geffrccft ist. In America , woselbst er zu l ^ nce»^aufe ist, nennt man ihn Quapervä , und Edward oiatus*votte wegen seiner Bandirung den Namen Hib-band F̂ish gegeben, denn es befinden sich auf dem
Körper drey dunkle, grau eingefaßte Bänder , davonV18 erste guer durch die Augen, das andere quer^er die Brust , das dritte aber schräg von der ersten
^ückenfinne bis zur Schwanzflosse läuft, dieSchwanz»”°ffc selbst aber ist gerade.

l6; . Dr-
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165 . Geschlecht. Meerbrachseme.
liioraciciSpams.

)ehr schön folget das Geschlecht der Bracke
semen auf die Klipfische, indem sie eben auÜ

einen ziemlich breiten und platt gedruckten Kör'
per haben. Warum sie aber lateinisch Sparus;
öeutfdb Meerbrachsim ; holländisch Zeebraa-
fernen ; sranzösich Brame de Mer ; und tr«'
liänisch Sparo heissen, davon können wir kei»̂
Auskunft geben , sondern müssen alle die Bencr"
nungen als willkührliche Namen ansehen , und
vielmehr zur Betrachtttng der Kennzeichen werden.

Es hat nämlich dieses Geschlecht sehr starkr
Hundszähne , und viele stumpfe Backenzähne , dir
dicht an einander stehen. Die Lippen sind verdop'
pelt . Die Kiemenhaut hat fünf Strahlen ; ötC
Kiemendrckel find schuppigt, der Körper ist pla^
gedruckt ; die Seitenlinie nach hinken zu gekrüw'
Met , uud die Brustflossen sind abgerundet . Dics^
find die von dem Ritter angegebene Merkmale-
Inzwischen muß man doch Mit demselben gestehe"/
daß dieses Geschlecht mit den folgenden drey Geschle^
kern in genauer Verwandschaft stehe , denn eS fi"^
die NIeerbrachseme von den folgenden
fischen schwer zu unterscheiden, und das @ejc&Je®
der Umberfifche hält gleichsam zwischen den Lipsi'
fischen und Dörfchen das Mittel , von welche"
beyden Geschlechtern daßelbige ebenfalls schwer i"
unterscheiden ist.
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tlm indessen bey der grossen Anzahl der Arten

blesc« jetzigen Geschlechts sich desto geschwinder zu
linden, so macht der Ritter vier Abtheilungen,

folget.

A* Brachseme, die mit einem schwar¬
zen Flecken bezeichnet sind. 8-Ar¬
ten.

L**Brachseme, deren Farbe roth ist.
z.Arten.

c*** Brachseme, welche gestreift sind.
6 Arten.

!>**• Brachseme, die bunt sind. 9. Ar¬
ten.

Es hat also dieses Geschlecht sechs und zwan,
W Anen, deren Beschreibung wir jetzo vor uns^chmen.

A* Brachseme, die mit einem schwär-
zen Flecken bezeichnet sind. mt-

l. Die Goldbrachseme. Sparus Aurars.
, Die Griechen nannten diesen Fisch Ldr ^lo-

M^ ; die Römer aber Orata ^ weil Seigius («M,
i  ein Erfinder schmackhafterSpeisen^viel brachst«
tt diesem Fische machte, daher mag aber me.
Aurata eigentlich gekommen seyn, weil

einen goldfarbigen Halbmondfarbigen Fle«
zwischen der Stirn hat. Darum ihn anch die

^Zelltjnder Gilthead, oderGoidkopf, die Vcni«^ >er0ra , und die Spanier voraäo nennen.
<»nne IV.Theil. M Weit

.^ latriner
^ser Fisch
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A. Weil auch an dem Körper hin und wieder ein

«Lw« r>Goldglanz durchdringt, so ist er von den Denn
steck«. Goldbrachseme , und von den Holländern

Goud - Braasem gencnnet worden.

Der Rücken ist, nachRleins Beschreibung, du>n
kelgrün, die Seiten sind braun, mit einem Goldglastj'
DieAugenrlngesind silberfarbig; derRücken ist scharf/
und kielförmig spitzig zusammen gedruckt. Der obere
Kiefer ist mit sechs, und der uittere mit acht schare
fen Vörderzähnen bewafnet.

Die Abbildung, welche hier Tab . VI . % ■l-
mitgethcilct wird, ist aus der Bttrmannl 'sä)eN
Sammlung , von Abbildungen ufrlcanisct )er Thiere/
(denn dieselbe stellet einen Mecrbrachsem vom Vor'
etebürge der Zuren Hofnung vor ) unter
chc der Ritter mit eigener Hand geschrieben-
Zparns aurata , so daß dieselbe gewißlich acht
Dieser Brachsem also war über nnd über pomeran^
färbig, auf dem Kopfe aber, deßgleichen an den
mcndeckeln und an der Mitte des Rückens blau$
zeichnet; die Seitenlinie war krumm, doch bergest
dene halbmondförmige Flecken war nicht vorhanden-
In dem Exemplar , das der Ritter selbst Halts/
war ein schwarzer Flecken am Schwänze befindlich'
Die Anzahl der Finnen weicht nach den verschieß
nen Exemplarien der Schriftsteller ab. Inddlss
ist der Unterschied eben nicht beträchtlich. Der ^
rer hat in der Rückenflosse vier und zwanzig8^ '
nen gezahlet, ' davon eilf stachelich sind; in W
Brustflosse fünfzehn; in der Bauchflosse sechs;
der Afterflosse fünfzehn, davon drey stachelich
und in der Schwanzflosse siebenzehn, in welche
Gronov zwanzig und Hafselquist zwey und zwa^
zig angetrossen haben.

Größe. Dieser Fisch si)ll zwey Spannen sang werdest/

uud wenn er recht groß ist, doch nicht übê zE
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^sund wiegen, wiewol Herr Hasselquift auch solcheLiehen, die eine Elle laug waren. Zur ersten Lau,
8s sind zehn Pfund zu viel, mrd zur zweyten zu we-wj3, mithin ist hierdurch die wahre Größe doch noch

recht bestimmt. Die ietzigeu Griechen nenne«
Sippouris , und das Exemplar des Herrn «Zaso

'dqujjt hatte über der Seitenlinie noch sechs schwär-
und sechs weiße Striche, unter dem Seitenstriche^ar der Fisch silberfarbig. Die Schuppen waren

°val breit, und der Goldflecken zwischen den Augen
ivar auch vorhanden.
. Den innern Bau betreffend, so fand Herr Has-
sdquistdie Haut, welche den Bauch bekleidete,
schwarz. Die Darmcr hiengcn an einem geräumigen
Darmfelle, waren dreymal umgewickelt, und dasDarmfell hatte grosse Blutgefasse An dem Aus-
gange des Magens waren drey dicke Anhange, und die
Luftblase lag die Länge am Rückgradc hinunter.

Der gewöhnliche Aufenthalt dieser Fische ist im
^ttelländiscchen Meere, deßgleichen im Ocean
zwischen Africa »ind America. An der Küstev°n Holland kommen sie selten, hingegen öfters

Dorgebürge der guten Hofmmg vor , wo
sie vom ^ olde beschrieben werden als Fische, die ein
Mißlich rothes Fleisch haben, und sehr schmackhaftsind. Wenigstens haben die Alten diesen Fischgeschätzt; sonst würde Hieronymus nicht in
mnem Briefe an den Lucinius (Ep . XXVIII .) ge¬
schrieben haben: Piscator homnium , miHo rete
^Posto-lico te quoque quasi pulcherrimum
^RATAM , inter innumera piscium ge-traxit ad littus. So viel aber ist dochMig , daß diejenigen, die sich im mirceUandi
nhen Meere aufhalten, vor allen andren diebe,find.

M r

A*
Schivarnstecke.

Anato¬
mische
Anmer¬
kung.

2. Der



A*
Cckwart-
flecke.

2.

rin,e>.
Annu-
laris.

Dandic
1er.
Sargas.

4 .
Schwär;.
scbwant
Mela-
nurus.

iBo Vierte Classe, in Ordn. Brustbaucher.

2. Der Schwarzringel. Sparus Annu-
laris.

Dieser ist der Sparus  der Schriftsteller , und
wird noch jetzo in Venedig Sparo genennet.
hat keinen goldenen Mond zwischen den Augen , hat
aber am Schwänze einen schwarzen ringelförinigeu
Flecken ; der ganze Körper ist einfarbig gelb , und
kommt übrigens fast mit der vorigen Art überein,
wird auch in Absicht auf den Geschmack für eben f°
gut gehalten . Man trift ihn imadriarischenMe^
und besonders in den roskamfchen Gegenden an,
jedoch nicmalen in der Größe als den Goldbrachscm.

Z. Der Bandirte . Spams Sargus.

Der jetzige Meerbrachsem, welcher in Irali^
Särgo heißt , hat zwar auch einen grossen Ri'ng^
flecken am Schwänze , aber er unterscheidet sich durw

die schwarzen Bänder , welche quer über den Körp^
gehen. Die Gestalt ist länglich oval , im Man^
stehen stumpfe Zähne ^von einerley Grösse , und
der Schwanz ist gabelförmig . Die Schuppen sind
glänzend bräunlich - silberfarbig , die Flossen nW
und in denselben ist die Anzahl der Finnen wie

get : in der Rückenflossê ; in der Brustflosse fw'
zehn; in der Bauchfiosse sechs; in der Schwang

flösse Der Aufenthalt Ist im rofcanisrd^
Meer , und er wird in Rom und Genua zu Mark^
gebracht , woselbst willoughdy einen fand,
fünf Zoll lang war.

4. Der Schwarzschwanz. Sparus
l^ lelsnurus.

Man nennet ihn nur Schwarzschwanz,

anf beyden Seiten desselben ein grosser schwarz
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cken befindlich ist. Er ist silberfarbig und hat brau«
ne Striche, die vom Kopfe bis zum Schwänze lau¬
fen; der Rücken ist bläulich schwarz und nicht scharf;
der Schwanz gabelförmig; in jedem Kiefer steht eine
Reihe Zähne, wovon die vördern breit, die Hintern spi»
hig sind. Er kommt im roskanischen Meere vor;
und man findet in Rom , Genua und Livorno sol¬
che die einen halben Schuh lang und ein Pfund
schwer sind.

5. Die Rothflosse. Sparus Smaris.
Der einzige Umstand, wodurch sich dieser Fisch

von den andern unterscheidet, ist, daß die Brust -und
Schwanzflosse beyde roth sind. Er wird aber bey den
Schriftstellern sowohl Lerrus als Smaris ; in Ve¬
nedig Giroli und Gerruli und in Marseille Ger-
res gencnnt, woraus bann sogleich erhellet, daß er
sich im mittelländischen Meere aufhalte.

6.  Der Laxierfisch. Spams Maena.

Die griechische Benennung Mainis könnte
etwa auf die Veränderung der Farben dieses Fisches
sehen, denn es haben einige Schriftsteller angemerkt,
baß ex im Winter weiß, und im Sommer bunt und
bandirt ist; inzwischen scheint daraus Maena ge¬
wacht zu seyn, und die Venerianer nennen ihn noch
jetzo Menelo , gleichwie er in Rom Menola , und
in Marseille Mendole heißt. Weil er aber die
Eigenschaft hat, daß diejenigen, die ihn essen, davon
eine Oefnung des Leibs bekommen, so nennen wir ihn
^.axierfisch, wie der Herr Houtkuin ihn den Na-
wen Zee -Schyter gegeben, um den Engellän¬
dern zu folgen, die ihn Cackerell nennen.

M } Die

A.*
Scdwart
fietk«.

5.
Roth-

floffe.
Smaris.

f.
Laxier-

fisch.
Maena.
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A.* Die Gestalt dieses Fisches hat mir einem Bare

fche viele Ähnlichkeit, nur ist er etwas platter und
breiter, und unterscheidet sich von den andern am
meisten durch die Beschaffenheit seines Mauls, denn
es stehen nicht nur im untern Kiefer vier größere Zah¬
ne, als bey den andern, sondern es ist auch das Maul
sehr groß- wenn es offen steht, weil sich die untere
Lippe gewaltig dehnen und verlängern kann, dahinge¬
gen sehr klein, wenn es geschloffen ist, denn alsdann
ziehet sich die untere Lippe wieder ein, und verbirgt
sich in ein Grübchen des obern Kiefers. Die Anzahl
der Finnen kommt am nächsten mit derjenigen über-
ein, die man bey dem Goldbrachsemen angetroffen
hat. Der Ort des Aufenthalts ist wohl mehrentheils
das mittelländische Meer, denn er ist in IealicU
so häufig, daß man ihn weder wiegt noch zahlt, sott-
dcrn ihn in Haufen nach dem Augenscheine, um ein ge¬
ringes Geld verkauft, ohncrachtct er sehr schmackhaft
ist, ja malz muß wegen der großen Menge seine Zu- j
flucht zum einsalzen nehmen, da er denn Halec, und
an der adriatischen Küste Sclave heißt.

I

7. Die Steinbrachstme. Lparus
äsxarjUs.

7- , Cs hat dieser Fisch zwey schwarze RlngelfleckeN1
BKutofo öu beyden Seiten sowohl an der Brust als an deut
mê ' Schwänze , und dieselben sind mit einem meisten Rin-
Saxati- ge eingefaßt. Der Ritter zahlt in dieser Art in der
lis. Rückenflosse-j| , in der Brustflosse sechzehn, in der

Bauchfloffe in der Afterflosse71 , und in der
Schwanzflosse sechzehn Filmen; der Herr Gronov
aber in der ersten in der andern fiebenzehn, »**
der dritten£ , in der viertenT| , und in der letzten
siebcnzchn Flossen. Der Aufenthalt ist in den fu1'1'
namischen Gewässern.

De»
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8. Der Rothkopf. Sparus OrpKus.

flecke-
Der Kopf ist an jetziger Art roth, und wenn z.

es der Orpkus der jetzigen Griechen ist, so soll er Roth»
nach Rondelcxs Bericht, wohl zwanzig Pfund schwer köpf-
werden, dennoch aber ungemein schmackhaft seyn. ur P *
Der Rücken dieses Fisches ist schwärzlich, der Bauch
weißlich, wobey denn der rothe Kopf sehr absticht.
Der Körper ist breit und lang; das Maul klein; die
Schuppen sind rauh, die Flossen bunt, und in der
Rückenflosse sind zehn Stachelsinnen; her Schwanz
ist nicht gespalten. Er soll sich lediglich vom Meer»
wooße nähren, daher ihn die Holländer>ViervrEe-
ter nennen,

V -** Meerbrachstme , deren Farbe roth g ®-£ist.
9. Der Schweinszahn. Spatus Hurta.

Vielleicht ist, wie der Ritter vermuthet, die» y.
scr der Dentex der Alten, weil er zwey große Sch-rein
Hundszähne hat, welche, wie bey den Schweinen, Hurta.
auswerts aus den Lippen hervorragen. Der Schwanz
ist gabelförmig, und der Körper in die Quere mit
tvthen Banden gestreift. In der Rückenflosse sind
\ \ , in der Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse
sechs, in der Afterflosseß, und in der Schwanzflos¬
se siebenzehn. Der Aufenthalt desselben ist zwar im
wtittellandiscben Meere, jedoch wird von dem
Herrn Gronov hieher auch ein Fisch vom Vorge»
bürge der guten Hofnung gerechnet, welchen
wan seiner rothen Farbe halhen Rooman, oder ro»
*bev Mann nennt. Derselbe ist einen Schuh lang,
die Augen sind groß, der untere Kiefer ist länger als
der obere, der Kopf ist schuppig, das Maul voller

M 4 sta»
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B ** starken Zähne, davon vier, die aroß und kegelförmig

Rothe, stnd, heraus ragen. In der Rückenflosse desselben
find auchh\ > in der Brustflosse aber siebenzehn, in
der Bauchflosser , in der Afterflosse und in der
Schwanzflosse fünfzehn Zinnen.

IO. Die Rothschuppe . Sparus Erythrinus.

io. Da an diesem Fische alle Schuppen eine Erd<
Roth- beerfarbe haben, und folglich den ganzen Körper roth

^uppe. machen, so wird er Rorlsschuppe qenennt, worauf
Ibnnus. nuch die aus dem Iriechtsctxn genommene Benem

' nung zielt; lateinisch Rubellio ; ir>liänisch
Frangolino oder Fragolino . In Vencdiy heißt
er^ lboro und V̂rdoro ; in Spanien und Lrank«
reich kagel ; in Holland Roocke Praasem.

Er ist kleiner als der Goldbrachfem, der
Schwanz ist fast gerade abgestutzt, und nur ein wenig
gabelförmig, und das Maul einigermassen spitzig-
Die Anzahl der Finnen ist auf den Rücken\ \ , ^
der Brust sechzehn, am Bauche sechs, am Afters/
am Schwänze achtzehn. Andere Beobachtungen
zahlen in der einen Flosse eine Finne mehr, und in
der andern eine weniger, wie denn die verschiedene
Exemplare selten in der Zahl der Finnen vollkommen
miteinander übereinstimmen. Der Aufenthalt ist
im mirrlländischen Meere, dcßglcjchen in den
amencanischen Gewässern. Ja es fetzt der Herr
Gronov den eapfchen Hocrencorsfisch in diese
Classe.

II . Die Sackflosse. Sparus Pagrus.

flösse. Pagrus oder Phagrus zielt auf die Gefräßig
?s§rur. keit dieses Fisches, wenn man diese Benennung ausdem
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dem Griechischen herleitet . Es nennen ihn aber b .**
auch die Iraliüner kagro ; und die Lranzo - Rothe,
sen kagre . Da er inzwischen diesen besondern Um-
stand an sich hat / daß die Haut an der Rucken - und
Afterflosse über die letzter « Finnen vorlauft ,  und

■ selbige gleichsam als in einem Sacke verbirgt / so nen,
nen wir ihn Sackstoffe / zumal auch die Hollän«

, der ihm den Namen Zak - Braasem geben . Er
wird viel größer als der vorige / denn er erreicht zehn und
Mehr Pfund / da der vorige nur ein bis ein und ein
halbes Pfund wiegt . Die Gestalt ist also breiter und -
dicker / der Kopf zwischen den Augen mehr platt und
ungeschuppt . An der Wurzel der Kiemenflosse zeigt
sich ein eißgrauer Flecken . Die Seitenlinie ist pun-
ctirt / und hat gleichfals zu beyden Seiten beym An»
fange einen großen Flecken . Die Schuppen sind roth
und sehr groß ; der Schwanz ist gabelförmig . Er glän¬
zet des Nachts wie eine feurige Kohle / und wird im
Winter bläulich . Er hält sich in den südlichen Meei»
ren von Europa auf.

c**" Meerbrachseme, die gestreift sind. c.***
Ge - -

12. Das Großauge. Sparus Boops. •
Aicsc dritte Abtheilung enthalt nun solche Meer - , 2.

brachseme / welche die Länge hinunter über den Körper Grotz-
gestreift find / und diese jetzige Art hat an jeder Seite äuge.
vier gold - und silberglänzende Striche / welche ordent-
lich abwechseln . Man nennt aber diesen Fisch Groß¬
auge wegen seiner großen Augen / die daher gleichsam

! aiik Ochsenaugen verglichen werden / daher er auch
Sriechlsh Boops ; englisch 0xe - e ^ e6 Ca.
ckerell ; holländisch Groot - Oog genennt wird.
In Venedig / Rom und Marseille heißt er Bo-
ga Er erreicht kaum die Länge eines SchuheS / ist
auf dem Rücken grünlich glänzend gelb / js nachdem

M f  die
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6 .*** die Lichtstrahlen auf ihn fallen, und am Bauche fU»
Ge- berweiß. Die Anzahl der Finnen ist in der Rücken»

streifte, dreyßig, und in der Afterflosse neunzehn. Der '
Aufenthalt ist im romanischen Meere.

^ IZ. Das Ringauge. Sparus Cantharus.
13» Cänthaius ist eigentlich die Benennung ge» ,

Ringau- wiesser Käferarten, welche einen schönen Glanz
iiwrû ' h^ en, mir solchen scheint man diesen Fisch zu verglei»

chen. Er ist mit schönen paralell laufenden gcl»
ben Strichen geziert, und hat einen Siiberring um
die Augen. Im Maule befinden sich starke Hunds¬
zähne. Er sieht sonst den Goldbrachsemen nicht un»
gleich, und hält sich im roscanischen Meere auf.

14. Die Borstenflosse. 8parus Ekromis.
Man sagt von diesem Fische, daß er, wenn

Tor» er gefangen wird, einen brummenden Ton von
stenflosi sich gebe, und aus der Ursache soll man ihm den Na»
p* men Chromis beygelegt haben, daher ihn auch die
Olkv- Engelländer (-runter nennen. Warum er aber

bey den Sicrlianern Monachelle ; bey den Tos»
canern Castagnole , und bey den Holländern
Monnikje heißt, haben wir nicht errathen können.
Wir nehmen unsere Benennung Borstenflosse
daher, weil die zweyte Finne der Bauchflosse in er»
nen sehr langen bürstcnartigen Faden ausgeht.
ist aber die Anzahl der Finnen in der Rückenflosse
drey und zwanzig, in der Brustflosse siebenzehn, in
der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse zwölf, d»e
Schwanzflosse aber ist gabelförmig. Er halt sich
den südlichen Meeren von Europa auf, wird aber
nicht groß, sondern erreicht etwa vier Zoll, und ist
bräunlich mit blassen Strichen.

rs.Der
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15. Der Goldstrich. 8pLms8alp3. c.'»*

Ge«
Da sich auf beyden Seiten dieses Fische- eilf siretste.schöne goldgelbe Striche zierlich auönehmen, so

Mag er bey uns denNamen Goldstrich führen, gleich wieihn die Engeliänder 6o16!in , und die Hollän « strich,der OouäKrLep nennen, denn er wurde auch bey Salpa.den Griechen deßwegen Chrysopleuros gehelssen;doch in Frankreich führt er den Namen Virga-delle . Die linncifche Benennung aber wird beyeinigen Schriftstellern gefunden, und die Genueser
bedienen sich derselben noch, da sie diesen Fisch8a1paNennen. Der Schwanz ist gabelförmig. Die An«zahl der Finnen ist in der Rückenflosse , in derBrustflosse sechzehn, in der Bauchflosse sechs, in derAfterflosse*§, und in der Schwanzflosse fiebenzehn.Der Aufenthalt ist im mittelländischen Meere,Und er wird einen Schuh lang.

16. Die Purpurbrachseme. Spams

Der ganze Körper ist mit purpurfarbigen Schup« if>.peil bedeckt, und an den Seiten mit sieben Goldli« Purpue-
nien geziert; der Rücken ist etwas dunkel, und der gy.Bauch blaß; die Augen sind groß, und haben einen nsgris.'breiten rothen Ring ; die Flossen sind gelb; derSchwanz aber ist roth und gabelförmig. Man triftdiesen Fisch im mitternächtlichen America an.

17. DerGelbfloffer. Spams Rkomboiäes.
Weil die Gestalt einem schiefen Vierecke ziem« ,7.sich ähnlich ist , so wird er Rhomboides genannt. Gelb«Söcil aber die Bauch«After, und Schwanzflossen stosier.»n der Wurzel gelb gefleckt sind, so wollen wir ihn

Gell»,
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C.*** Gelbflosser nennen, wiewohl sich an der Wurzel
Ge» der Rücken» und Brustflossen schwarze Flecken be'

streifte.  Uebrigens ist  der Schwanz ganz; in den
Rücken geht eine Furche hinein; die Seiten sind die
Länge hinunter gelb gestreift; die Zähne sind alle
stumpf; die Kicmenhaut hat aber sechs, statt fünf
Strahlen . Earesbr zählte ihn unter die Bärsche.
Was die Anzahl der Finnen betriff, so zählt man in
der Rückenflosse , in der Brustflosse sechzehn, in
der Bauchflosse1, in der AfterflosseT\ , und in der
Schwanzflosse zwanzig. D . Garden nennt ihn
Saltwater Bream oder Galzwafserbrachsem,
das ist Meerbracdsem Er hält sich in den ame'
ricanischen Gewässern auf , und wächst ebenfalls
zu keiner sonderlichen Größe. Dieses sind also dir
gestreiften Meerbrachseme, und nun ist flbch die
letzte Abtheilung der bunten Brachsemen zu be»
trachten.

0.... I)?***Meerbrachseme, die bunt sind.
Tunte.

18. Das Goldauge. Sparus Chrysops.

,8 Die Augen stehen bey diesem Fische in goldgelben
Goldau, Ringen, derRücken hat eine Furche, und der Schwärs
ge- ist gabelförmig. In der Rückenflosse befindenM
*r hlT’ £1, in der Brustflosse siebenzehn, in der Bauchflosi
to?r. ^ sechs, in der Afterflossej «, und in der Schwang

flösse neunzehn Finnen. Die Kiemenhaut aber
sechs Strahlen. Dieser Fisch siehet schön aus, denn
der Kopf ist blau bandirt, der Körper hat einen bläu»
lichen Glanz, und die Flossen sind roth. Er halt
sich in den Gewässern von Larolina auf.

19. Das
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19. Das Silberauge. 8paruŝrKyrops.

Dieser würde dem vorigen ziemlich ähnlich seyn,
wenn die Augen nicht in einem weißen silberglänzen¬
den Ringe stünden, dazu aber kommt auch noch, daß
die vordersten Finnen der Rückenflosse in eine lange
Bürste ausgehen. Sonst ist der Schwanz halb¬
mondförmig, der Rücken hat eine Furche, und die
Vörderzähne sind conisch. Die Anzahl der Finnen
in der Rückenflosse ist in der Brustflosse sieben»
Zehn, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse
fünfzehn, und in der Schwanzflosse zwanzig. Er halt
sich in Larolina , desgleichen auch um Iamalca
herum, auf.

22. Der Zahnbrachfeme. Sparus
Dentex.

Wir haben oben No. 9. einen rothbandirten
Brachfem beschrieben, von dem der Ritter zweifelt, ob
er nicht etwa der Dentex der Alten seyn mögte,
weil er hervorragende Hunds- oder Hauerzähne hat;
dieser aber, der hier unter dem Namen Demex vor¬
kommt, ist mit jenem nicht zu verwechseln, ober gleich
auch vier große Zahne hat, denn in jedem Kiefer ist
der zweyte Zahn der größte an»jeder Seite. Zwar
hat er auch einen Gabelschwanz; die Farbe aber
Macht bey ihm den Unterschied, denn in der Jugend
ist er schmutzig grüngelb mit hellblauen und schwar¬
zen Flecken, aber hernach wird er purpurfarbig röth»
sich. In der Größe übertrift er auch jenen Dentex,
indem er gemeiniglich drey bis vier, zuweilen aber
auch wohl gar zehn Pfund wiegt. Inzwischen nen¬
nen ihn die Iraliäner Dentale , weil er bey den Al¬
ten Synodon und Dentex hieß. In Engeland
führet er den Namen Sea-Rpugh , oder Ruft , bey
drn Holländern Tand Braasem.

Zu

D.’***
Bunte.

19.
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D.**w Zu dieser Art rechnet nun der Ritter zuerst das
Bunte. Exemplar des Artedi , welches zur Verwunderung

in der Rückenflosse neunzig, und in der Afterflosse
zehn Finnen hat ; sodann das Exemplar des
not ?», welches in der Rückenflosse nur * | , in der
Brustflosse sechzehn, in der Bauchfiosse sechs, in der
AfterflosseT| , und in der Schwanzflosse fünfzehn
Finnen hat. Eben dieses Gronovische Exemplar
ist der sogenannte Goldfisch vom Cap der guten -Hof- ,
nung , welcher die Größe von einem Schuhe und et- >
was über vier Zoll, sodann an der Kiemenhaut sechs
Strahlen hatte. Der Brasilianer wird von
eben demselben Schriftsteller auch dahin gerechnet.
Das Eremplar des willoughbp hingegen hatte
nur zehn Finnen in der Rückenflosse, und acht in der
Afterflosse, welche alle weich waren. Es werden
also diese Fische im adriarischen und roscanischen
Meere , sodann auch am Vorgebürge der guten i
Hofnung , und auch an der östlichen Rüste von 1
Güdamerica gefunden.

21 . Der Dornbrachseme . Sparus Spinus.

r >. Weil dieser Fisch einen rückwerts liegenden Sta'
Dorn- chel auf dem Rücken.hat, so ist ihm obige Benennung

me. gegeben worden. Es hat aber der Körper blaue bun-
Lpinur. te Striche , und einen gabelförmigen Schwanz. Die

Anzahl der Finnen ist in der Rückenflossei ? , II
oder auch in der Brustflosse fünfzehn bis sieben-
zehn, in der Bauchflosse, ? , i  oder auch | , in der
Afterflossê ? , oder , und in der Schwanzflosse
sechzehn bis achtzehn. Man bringt diesen Fisch aus
den Indien.

22 .
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22 . Das Strahlauge . 8pgrus RÄciisrus. v ."**

Bunte:
Es hat diese Art einen schwarzen Augenkern

Mit einem goldgelben Ringe, der mit blauen rothen ä? 2*. ,
Und gelben Strahlen unterbrochen ist, daher wir sie
Strahlauge nennen. Der Körper ist am Rücken Radia«
grün, an den Seiten purpurfarbig, am Bauche roth. tur.
Der Kopf ist mit blauen, gelben und grünen Stri»
chen geziert. Die Augenwimpern bestehen aus einer
Reihe Puncte, die obere Lippe laßt sich ausdehnen,
die Zahne sind kegelförmig, und die zwey vördersten
sind die grösten, die Kiemendeckel haben zwey Flecken,
nämlich, einen purpurfarbigen und gelben. Die
Seitenlinie besteht aus einer Reihe von zwey und drey»
strahligey.Schuppen, die mit dem Rücken paralell
laufen, und zu Ende der Rückenflosse herunter ge¬
hen. Alle Finnen sind buntfarbig, und der Schwan;
ist ein wenig abgerundet.

Man zählt in diesem auserordentlich schönen,
und fast allenthalben mit bunten Strahlen bezeichne¬
ten Fische in der RückenflosseH , in der Brustflosse
zwölf, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflossetl , in der Schwanzflosse siebenzehn Finnen. Die An¬
zahl der Kiemenstrahlen aber ist sechs. Der Aufent,
halt ist in America in den Gewässern umLarolma,
wo er, vermuthlich wegen seiner bunten Farben
Puddingfisk genennt wird.

2Z. Der virgimsche Meerbrachseme. Spams
Virginicus.

In dem nordamericanischen Meere findet 2,.
man noch eine andere schöne bunte Art , die in der Virg'inv
Rückenflosse in der Brustflosse achtzehn, in der scher.
Bauchfiosse %,  in der Afterflosse und in der Vügi-

Schwanz- nlcus*
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D.ch», ' Schwanzflosse achtzehn Finnen hat, und sich in
Bunte, den Farben folgender Gestalt unterscheidet. Bonden

Schultern geht erstlich eine schwarze Binde durch
die Augen nach dem untern Kiefer, sodann eine ande»
re von den Schultern über die Brust nach den Brust»
flössen, übrigens aber laufen noch viele blaue Linien
der Lange nach in einer paralellcn Richtung an den
Seiten hin, der Schwanz ist zwar gabelförmig aber
stumpf, und die Kiemendcckel sind ein wenig gezähnelt.

24. Der Murmelbrachfem. Sparus
Mormyrus.

24. Die griechische Benennung Mormyros deu»
1 c< tet ein Geräusch oder Gemurmel fliesender Wasser

k/A , an, und es hat schon Aristoteles diesen Namen ge»
sem. wissen Fischen zugeeignet, die im Wasser mit dem
l̂ lor- Maule allerhand Bewegungen machen,wodurch immer
w^rur. tKj,, he,ri Fische aus dem Wasser Blasen in die Höhe

steigen, die ein Gemurmel de« Wassers erregen. Da»
her scheint auch der Lateiner Murmur zu entstehen,
welches im italienischen und französischen mit ei»
niger Veränderung beybehalten ist; daher man die»
sen Fisch in Rom Mormillo , in Venedig Mor-
miro , in Marseille Mormo und Morme nennt.
Aue diesem Grunde geben wir ihm den Namen
Murmelfisch , welches den nämlichen Gedanke«
ausdruckt, weil das Wort Murmeln , Murren/
und der Holländer Murmureeren aus eben dieser
Quelle entsprungen zu seyn scheint, wiewohl der
Herr Houtruin diesen Fisch der Farbe halben, Ge-
marmerde , oder marmorirrcn nennt.

A Nach der linneischen Beschreibung soll dieser
Fisch einen gabelförmigen Schwanz und sehr viele
stlberfärbige nnd schwarze Bänderzeichnungen haben,
willoughby fand dergleichen in Genua, rvelch^
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Uoch feinen Schuh lang war , derselbe hatte eilf bis v .****
lwölf schwarze Ringe um den Körper , welche auf Bunte,
einem grünlich blaue' ; Grunde lagen . Das Exem¬
plar des Herrn «FastelcjUisl in "-̂ inrrna hatte neun
bis eilf schwarze Bänder auf eine.» silberfarbigen
Grunde . Arredr beschreibt ihn als einen Fisch, des¬
sen oberer Kiefer langer als der untere ist , und der
auf beyden Seiten zwey paralell laufende schwarze
Bande hat . Gronov giebt an, daß der Kopf glatt,
Und der Kiemendeckel schuppig und mit zwey Sta¬
cheln versehen ist. Gcoa hingegen macht den untern
Kiefer langer als den obern. In diesen verschiede¬
nen Epeinplarien zahlt man in der Rückenflosse drey
und zwanzig bis vier und zwanzig Finnen , wovon
zehn bis eilf stachlich flnd , in der Brustflosse drey-
zehn bis fünfzehn , in der Bauchflosse sechs, wo¬
von eine siachUch ist , in der Afterflosse zehn bis drey-
jehn , und in der Schwanzflosse drey bis achtzehn.
DerAufenchalr dieser Fische ist im mittelländischen,
besonders aber romanischen Meer.

25. Der Züfleldrachftm. 8parus
Capiltratus.

Vermuthlich geht eine Binde bis an das Maul , 2s.
Ureil er Capiitratus heißt , daß sich aber der Körper Zügel-
biests Fisches zeigt, als ob er mit cinemNetze bcdccktwa- brach«
ve, kommt daher , weil jede Schuppe mit einem wcisscnA ' ;,
BZinkelhackcn bezeichnet ist. Im Maule stehen oben strat ^s.
zwey große Vörderzähne , und unten vier , der
Schwanz ist gerade abgestutzt , und die Rücken¬
stosse ist fast so lang als der Rücken . In derstlbi-
gen befinden sich Finnen , denn von den zwanzig
Finnen sind neune stachlich, in der Brustflosse zwölf,
in der Bauchflvsse £ , in der Afterflosse ? ? , und in
ber Schwanzflosse vierzehn. Das Vaterland ist
America.

Linne IV . Theil . R 26 . Der
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o-**" 26. Der galilaische Meerbrachsem.
®mU- Spatus Galilaeus.

r8. . Well dieser Fisch in dem See Genezareth in
Galilai- (Qalil &a gefunden wird, so glaubt der Ritter , daß

a es derjenige sey, der nach dem <lten Cap . des Ev.
Lucä , einen solchen reichen Fischzug verschaff.
Er ist oben grünlich, unten weiß, und hat einen un»
getheilten Schwanz. Die Finnen sind in der Rückew
flösse rrt  in der Brustflosse eilf, in der Bauchflosse
sieben, in der AfterflosseTf , und in der Schwang
flösse zwanzig. Der Herr D . Hasselquist hat dieses
Fisch entdeckt, und vielleicht gehört auch sein
brarhsem , den die Egyprier Oirelle nennen/
hieher.

i

166.
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166. Geschlecht. Lippfische.
Thoracici : Labrus.

^ j  urch den Geschlechtönamen lbabrus , drückt Gefchl.man hier eine besondere Beschaffenheit dieser Venen-
Tische aus , daß sie nämlich sehr dicke Lippen ha- """2-

weiche ihre Zahne bedecken, und eben dieser
Umstand ist auch Ursache, daß sie von dem vorherge¬henden Geschlechte der Brach seine sehr schwer zu
verscheiden sind. Man nennt sie also Lippfische,voUandlsch bipvifc -ben ; französisch Labre.

Unter die Kennzeichen werden folgende Umstan- Gefchl.gezählt : die Zähne sind scharf , die Lippen einfach, KennzU-
>edoch dick und groß ; die Kicmenhaut hat sechs Skrah - # {n*^N; die Kiemcndeckel sind schuppig, ( welchem aber
föioiioo wiederspricht) . Die Finnen der Rücken¬
de haben nach hinten ;» jede noch einen faserigen
Torrsatz. Die Brustflossen sind gleichsam zugespitzt,

die Seitenlinie geht gerade. Uebrigens macht
^r Witter folgende Abtheilungen.

Etliche haben einen gabelförmigen
Schwanz, und deren giebt es eilf
Arten.

fc.** Andere haben eine gerade abgestutz¬
te Schwanzflosse, und die Zahl
der Finnen in der Rückenflosse ist

N 2 bekannt,
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bekannt, wovon 25. Arten vor-
Handen sind.

c .*** Noch andere aber sind in Absiebt
auf die Anzahl der Finnen in det
Rückenflosse nicht hinlänglich be¬
kannt , und von denen zahlet matt
5. Arten.

Es sind also in diesem Geschlechte überhaupt
folgende ein und vierzig Arten abzuhandeln.

a*  Lippfische mit gabelförmigem Schwam
ze.

s. Der Springer . Labrus Scarus.

Scarus ist eine alte griechische Benennst^
einiger Fische , welche die Eigenschaft haben , in jr
rcm Gefängnisse scharf mit dem Schwänze zu
gen , und sich also eine Ocfnung irgendwo zu machet
welches bey dieser Art besonders eintreffen mag , ^
her wir diesen Fisch den Gpring -er nennen. Ä
Tibcrii Elaudii Zeiten wurde er als ein schmackh^
tes Effen geschätzt, soll aber , wie der Ritter meint/
heut zu Tage nicht viel bekannt seyn, oder wen'ß
geachtet werden. Sein besonderes Merkmal ist, dop
er an den Seiten des Schwanzes gewiffe in
Quere liegende Angchange oder faserige Fortsätze Hot'

Die Berichte , welche die Alten von diesem
sche geben , lauten dahin , daß er die Gewohnh^
habe , des Nachts zwischen den Klippen zu schlafen/
und daher des Nachts , welches sonst die gewöhn^
che Fischzeit ist , nicht könne gefangen werden.

Icp»

$
H,
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von Secmooß, Hai auf dem Rücken eine dun, a .*

kelblaue Farbe, und ist am Bauche weiß, das Fleisch Gabel«
ist schmackhaft, und leicht zu verdauen, die Leber ist, schwan¬ke fast bcv allen Fischen, angenehm, und die Dar« ’c*

sind wohriechend, daher man sie mit ißt. Der
Aufenthalt soll an der Insel Rhodus und an den'-ifern von Griechenland seyn.

2. Der Cretenser. Labms Cretensis.

2 .
Creten«

Die Insel des mittelländischen Meers, wel«
che heut zu Tage Landia heißt, hieß vormals Lre«
^ , und an den Ufern derselben und in den benach«

Gegenden hält sich dieser Fisch auf , daher ist Kröten
der Name Lrerenser gegeben. Uebrigenö aber ü§.

ist er heut zu Tage nicht sonderlich bekannt. Der
^err Mein beschreibt einen solchen also, daß der
^auch und der halbe Kopfuntenher gelblich, der hal«Körper nach dem Rücken zu schmutzig oder braun«4rün, die Augenringe breit und grünlich, und die
Wissen Kiefcrb eine statt derZahne gleichsam eingekerbt'% sollen, doch der Mrrer sagt, daß er vier Zäh«^ habe. Ob nun, nach des Herrn Gronovs Mei«
^ng, auch der Lacacochafiscb von Vanda , undist americanische Seheermesserfiscb mit dem.̂ apagcyschnabcl auch hierzu gehöre, kommt uns% zweifelhaft vor.

3. Der Röthling. Labrus Anthias.
. Die Benennung Anthias besteht sich auf dasist>öne Blumenroth, welches sich über diesen Fisch
Esichsam ergießt, daher wir ihn Röthling nennen.

der Rückenflosse sind zehn Finnen stachlich, und
^Un sind weich; die Kiemendeckel sind an dem Ran-^gezähnelt; ihre Größe ist etwa einen Schuh, baldN Z etwas

Röch,
ling.
Anthias
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A.* etwas mehr, bald weniger; der Obertheil des Kopfs

Gabel«jst dunkelschwarz, der Rücken braunroth, die Bauche
fchwan- Afterflossen, wie auch die Schwanzflosse sind
** hellroth, die Kiemendeckel aber purpurfarbig; das

Maul ist voller Zahne. In den bahamischen In'
seln halt man diesen Fisch für den schmakhaftesteN
der ganzen Gegend. Er hält sich nicht nur in den
südlichen Meeren von Europa auf, sondern be>
findet sich auch in den americanisthen Gewässern-
Lacesby der ihn beschreibt, nennt ihn Muttofl 1
fish, und die Holländer hcissen ihn LetiLLvenhout, !
das ist Gchöpftnschlägel.

4»Der Leberßsch. l Ẑbrug Heparus.
4* Es hat dieser Fisch seinen Namen von dieser

>̂ rber, Farbe bekommen, indem er leberfärbig, sonst aber
auf beyden Seiten mit einer schwarzen Querlinie und

tus, hinter den Stachelfinnen mit einem schwarzen Flecken
bezeichnet ist. Der untere Kiefer ist länger als der
obere. Die Anzahl der Finnen in der Rückenflosse
ist ein und zwanzig, wovon zehen stachlich sind, die
Brustflosse hat dreyzehn, die Bauchflosse sechs, und
die Afterflosse neun Finnen. Allerdings scheinen
auch hieher des Ionstons Channa oder Hiatus?
(welcher der Engelländer 0'aper oder(An6sb,
und der Iraliäner LanackeUa ist,) deßgleichen si^
Hepatus Tab. XIV. ]So. n . 13. zu gehörent
welche sämtlich für eine Art Mecrbärsche gehalten
werden, und in Frankreich unter dem Naiven
Lerran, in Italien aber unter dem Namen So-
pracielo bekannt sind, denn der Aufenthalt dieser
Zische ist im mittelländischen Meere.

;.Dec



i66. Geschlecht. Lippfische. 199
5. Der graue Lippfisch. Labrus Griscus.

Der Rücken dieses Fisches ist umbergrau und
am Bauche etwas blasser; der Schwanz nur wenig
gabelförmig,, und die Kiemen , wie auch die Brust,
(nach des Laresby Abbildung ) ohne Flossen , wo»
ran aber der Ritter mit Recht zweifelt. In der Rü»
ckenfiosse sind drey und zwanzig Finnen befindlich, die
alle scharf oder stachlich sind; in jedem Kiefer sind

' zwey grosse Zahne ; das Fleisch ist schmackhaft, und
der Fisch wird etwa einen Schuh lang . Der Aufent»
halt ist in den americanischen Gewässern.

b. Der Gabelschwanz. Labrus Lunaris.
Es unterscheidet sich der Schwanz diese- Fische-

von den übrigen darinn , daß die Mitte der Schwanz»
stoße gerade abgestutzt ist , und nur an beyden Sei»
ren längere Finnen hervorragen , die also einer Ga»
M ähnlich sehen, welches sich aus der Vergleichung
der Tab , VI . fig . 6 . mit andern Figuren gabelför»
Miger Schwänze bald erkennen laßt . Uebrigens ist
der Kopf purpurfarbig , auch zieht sich eine purpur»
mrbige Linie über die Rücken » und Afterflosse hin.
In dem Exemplare des Ritters befanden sich; HRü»
Ansinnen , fünfzehn Brustfinnen , § Bauchfinnen,
ts Afterfinnen , und sechzehn Schwanzfinnen . Da»
Bronovische hingegen hatte in derRückenflosse Tf,

der Brustflosse siebenzehn, in der Bauchflosse £,
in der Afterflosse und in der Schwanzflosse nur
vierzehn Finnen . Der Aufenthalt dieser Art ist in
]N Indien.

R 4
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Gabel»

schwan»
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Grauer.
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6.
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Tab .VI
fig. 6.

7. Der



2co VierteClüsse . tu  Ordn . Brustbäucher.

A.*, 7. Der Kremensieck. Labrus Op r̂cufaris-
Gabel- 1 r

fämn*  Da sich auf den Operculis oder Kiemcndeckeln
dieses Fisches zu beyden Seilen ein brauner Flecke

7>  befindet , so ist die Ursache obiger Benennung leichk
Kiemen- einzusehen. Ausserdem hat der Körper auch zehen
fleck. braune Bande auf einem bleyfarbigen Grunde . Was
Oper - fck Anzahl der Finnen betrift , so sind in der Rl 'u
calari ?. Anstösse in der Brustflosse sechzehn, in dcr

Bauchflcsse in bet  Afterflosse ^ , und in der
Schwanzflosse sechzehn vorhanden . Man findet die»
sen Fisch in Asten.

8. Der Meerpfau. Pabrus Pavo.

g Da bey diesem Fische die grüne , blaue , blut-
Meer - rothe und weißgraue Farbe ungcinein schön durchein^

pfau. ander spielen, so hat man ihn mir den Pfauenfedern
Pavo . verglichen , daher wird er in Rom Papa §a11o; in

Engelaut » Peacoclestaft ; in porcugalt Budia?
in Holland Paauw - Visch gencnnt . Von den
Schriftstellern wird er für den schönsten gehalten,
der sich unter demjenigen Geschlechte, welches sie der
bunten Farben und Sprenkel halben Turdus oder >
Bnammetövegelstsche nennten , befindet.

Herr Hassclguist fand einen an der syrischen
Küste , der eine Spanne lang und zwey Zoll breit,
mithin länglich war , und beschreibt die Farben f»^
gcndergestalk. Das Maul ist bläulich grün , der
Kopf , die Kehle und dcr Bauch oberhalb dem
bel wcißgrau ; auf dem Kopfe befinden sich bogilss
blaue Strichlcin ; der Rücken hat oberhalb der Seü
tenlinie vor der Rückenflosse einen hellgelben Flecken,
dergleichen sich auch an der Brustflosse befindet ; die
Rückenflosse ist schön marmorirt ; der untere The»
des Bauchs ist theils schwarz, theils blau ; der

Schwanz j
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Schwanz hat rothe und blaue Flecken und Striche,
die aussern Strahlen der Schwanzflosse sind schwarz» Gabel«
lich; die Seiten des Bauchs sind mir weißgraucn , Schwan,
grünen und eifenfarbigen Querstrichen geziert ; am *f*
Anfange des Bauchs zeigt sich eine hellgrüne Binde;
die Schuppen sind groß , glatt , gestreift , und kle¬
ben feste an. Die Brustflossen sind abgerundet , die
Kiemenhaut hat sechs Strahlen , und die Anzahl der
Finnen ist in der Rückenflosse ein und dreyßig, in der
Brustflosse vierzehn, in der Bauchflosse sechs, in der
Afterflosse ^ , und in der Schwanzflosse sechzehn.
Der Ort des Aufenthalts ist im mittelländischen
Meere an der Küste von Gprien.

9. Das Langohr. Labrus Auritus.

Weil die Kiemendeckel in eine lederartige , lan» ^
ge , jedoch stumpfe Spitze von schwarzer Farbe aus » Langohr
gehen, so hat es das Ansehen , als ob dieser Fisch Luritus
Ohren hatte , und führt darum obige Namen . Die
Augen haben gelbe Ringe , die Rückenflosse hat ein
und zwanzig Finnen , wovon zehn stachlich sind , die
Brustflosse fünfzehn , die Bauchflosse sechs, die Af,
tcrflosseT| , die Schwanzflosse sicbcnzchn; in derKie»
menhaut sind sechs Strahlen vorhanden . Man hat
diesen Fisch in den süssen Wassern von pensylva-
nien gefunden.

10. Die Sichelfiofie. Labrus Falcatus.

Der Name Sichelfloffe ist diesem Fische deß. TO
wegen gegeben, weil die fünf vordersten von den wei» Gjchel-
chen Finnen der Rücken » und Afterflosse viel länger , gösse,
als die Übrigen sind, und daher eine sichelförmige Falca ‘
Gestalt haben , denn die übrigen Finnen sind kurz und tus*
gleich, auch sind die Brustflossen ganz klein ; das

N f Maul
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Maul ist mit scharfen Zähnen versehen, und der
Körper ist silberfarbig, etwa so breit als ein Brach«
fern. Die Zahl der Finnen ist in der Rückenflosse

, in der Brustflosse siebenzehn, in der Bauchfios«
se fünf, in der Afterflosse , und in der Schwanz« !
flösse zwanzig. Das Vaterland ist America.

n. Der Saurüssel. LabrusRufus.
it.  Ob gleich der Ritter diesen Fisch Ruins nennt,

^ cr  doch weder roch noch röthlich, sondern gelb«
k̂ uku'e. ^ ' d̂er löwenfarbig. Die Engelländer nennen

ihn Hogfish oder Schweinsfisch, weil das Maul
wie ein Gchweinsrüssel aussieht, und eine Art
Hauerzahne hat. Nechst dem ist der obere Kiefer
beweglich, und kann sich ausstrecken und wieder ein«
ziehen. Der Fisch wird höchstens zwey Schuh lang,
und kommt aus America.

Man hat in der Rückenflosse drey und zwan«
zig, in der Brustflosse siebenzehn, in der Bauchfios«
se sechs, in der Afterflosse zwölf, und in der Schwanz«
flösse sechzehn Finnen gefunden.

b** Lippfische, deren Schwanzflosse ge«
schwän« rade abgestutzt, und die Anzahl
${- der Finnen in der Rückenflosse be¬

kannt ist.
12. Der Gähnfisch. LabrusHiatula. i

*2* Es ist oben bey^ o. 4. des Ionstons Chan-
na oder Hiatula, den die Engelländer Oaper

kiiatu. oder Oinstsb nennen, gedacht worden, welche Fische
la. darum so genennt worden, weil das Maul allezeit

offen steht, als ob sie gähneten. Weil sich nun an
dieser
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dieser Art die Lippen zurücke ziehen , wodurch das B .**Maul geöfnet ist / so wird sie Hiatula oder (vähn - Gerad»
fisch genennt / gleich wie man auch eine Art Mu - Mlvan»
schein des Klaffenö halben mit dem Namen Gähn - ' '
Muschel belegt.

Wie wir nun bisher lauter Gabelschwänze be¬
trachtet haben , so kommen wir jetzo an diejeni¬
ge Abtheilung / deren Schwanzflossen gerade abgestutzt
sind / welches allerdings auch bey gegenwärtiger
Art elntrifr . Man zahlt hier nur fünf Kiemenstrah-
len , und was die Finnen betcift , so hat man in der
Rückenflosse if , in der Brustflosse sechzehn , in der
Bauchfiosse 4 , und in der Schwanzflosse ein und
zwanzig gefunden , denn dieser Fisch hat ganz und gar
keine Afterflosse.

Das Maul ist innwendig rauh ; in den Kiefern
stehen Hundszähne , im Gaumen aber runde Höcker¬
zähne ; die Kicmendeckel sind vorneher schuppig / und
haben einen punctirten Rand ; der Körper ist mit
sechs bis sieben schwarzen Banden umgeben ; die Sei¬
tenlinie geht gerade ; die Rückenflosse ist fast so lang
als der Rücken , vorneher mit Stachelfinnen , die
gleich groß , und mit fadenförmigen kurzen Fortsätzen
versehen sind , und hintenher mit weichen Finnen be¬
setzt , übrigens aber ist diese Flosse nach hinten zu
schwarz und abgerundet . Der Aufenthalt dieser Fi¬
sche ist in Larolina . Ihre Größe und übrige kör¬
perliche Gestalt kommt sonst mit den vorigen Arten
so ziemlich übercin.

l z. Die Saumflosse. Labans Marginalis.
Da die Rücken - und Brustflossen an diesem , 3.

Fische einen gelben Rand oder Saum haben , so sind ihm Saum
obige Benennungen gegeben worden . Uebrigens aber .
siehet der ganze Fisch bräunlich aus , und hat in der

Rücken-
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B** Rückenflosse in der Brustflosse siebenzehn, in der

Gerad- Bauchflossc sechs, in der AfterflosseT| -, und in der
fchwan- Schwanzflosse siebenzehn Firmen. Er hält sich in
4' dem großen Weltmeere auf.

14.  Der rostfarbige Livpsifth. Labrus
Ferrugineus.

14. f Er ist über und über blaulichöraun, oder eisen-
Rostfar- und rostfarbig, und hat keine Flecken. Man zahlt in
bigec. dex Rückenflosse; ß , in der Brustflosse sechzehn, in
SS . B -uchfl-ff- i ‘, iu d.r » erfbfli T| , und n>
6 ' der Schwanzflosse siebenzehn Finnen , denn in der

Rückenflosse sind zwey, in der Bauchflosse eine und
in der Afterflosse drey stachlich. Er kommt aus
Indien.

15. Der Meerjunker. Lab™»Julis.
Die außerorndentliche Schönheit dieses Fisches

.f tnt  un& Pracht seiner Farben, hat ihm den Namen
JuIisC Meerjunker erworben. Die griechische Benenn

nung Julis aber ist ihm vom Aristoteles seiner Nied¬
lichkeit halben beygelegt worden. Die Iraliener
nennen ihn Domzellina und Zigurella ; in Ve¬
nedig vouzella ; in Marseille Oovella ; und sonst
in Frankreich Oirella ; in Rom und Neapel
^lencstina di Re ; auf der Insel Landia ^ 56el-
les ; und auf der Insel Rodhus Zillo . Er halt
sich im mittelländischen Meere , besonders aber
bey Genua auf, und ist unter den europäischen
Fischen der zierlichste, wenigstens prangen die
Männchen mit den schönsten Farben, die sich aber im
Spiritus nach und nach verliehrcn, und blaß oder
schwärzlich werden.

Die
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Die Engclländer nennen ihn Regenbogenfisch, L.*"weil man an jeder Seite fast alle abwechselnde Rc - Gerad-

genbogcufarbcn siehet. Es ist nämlich der Rücken schwan-
grün . Vom Maule lauft über die Augen und Kie- ®e*
men ein viereckiger Flecken, der anfangs gelb , her¬
nach aber schwarz ist, und eine Einfassung hat . Von
der Mitte der Seiten an geht dann ein gezacktes,
und auf beyden Seiten gleichsam ausgeschnittenes
Band bis zum Schwänze , welches pomeranzenfar,
big ist ; endlich hat auch die Rückenflosse zwischen den
drey vordersten Finnen einen hochrorhen , und ausser¬dem auch noch einen schwarzen Flecken. In dem
obern Kiefer befinden sich zwey größere Zähne , es
wird aber dieses Fischlcin überhaupt nicht groß , und
erreicht etwa die Lange eines guten Fingers.

Betreffend die Anzahl der Zinnen , so befinden
sich derselben in der Rückenflosse ein und zwanzig bis
zwey und zwanzig, und neun davon sind stachlich, in
der Brustflosse drcyzehn bis vierzehn , in der Bauch-
flosse sechs, wovon eine stachlich ist , in der After¬
flosse dreyzehn bis fünfzehn , wovon drey stachlich
sind, und in der Schwanzflosse zwölf bis sechzehn.

Sie hangen sich gerne an , um Blut zu saugen,
daher die Taucher nicht gerne mit ihnen etwas zu thun
haben , wenigstens hat gondelet , da er sich einst im
Meerwasscr badete, sie fast nicht von den Füssen abbrin¬
gen können , und nach Salvians Bericht soll dieser
Fisch zur Suppe gekocht den Kranken dienlich seyn,
sonst aber gebacken recht gut schmecken.

16. Das Blauohr . Labrus Paroticus«

Die Kicmendeckel sind blau , daher wir ihn
Blauohr nennen , aber die Flossen sind roth , und
die Seitenlinie lauft krumm. In der Rückenflosse be> Pa r'ot j-

findcn cus.
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8.*' finden fich tt / in der Brustflosse zwölf, in der
Gerad- Bauchflossc sechs, in der Afterflosse vierzehn und in

schwan- Schwanzflosse gleichfalls vierzehn Finnen. Dek
^ Aufenthalt ist in dem indianischen Meere.

17. Der Schweinsrücken. Labrus 8mllus.
17. Wir nennen diesen Fisch Schweknsrücken, weil

Ecĥei«. die Rückenflosse faserig ist, und daher borstenartig aus-
LuiUÜr. lichk, indem die Finnen über der Flossenhaut wie Bor,

' sten hervorragen. Ueber dem Schwänze befindet sich
ein schwarzer Flecken. Man zahlt in der Rückenflos¬
se siebenzehn Finnen, wovon neun stachlich sind, in
der Brustflosse dreyzehn, in der Bauchflossc4, in
der Afterflosse , und in der Schwanzflosse vier¬
zehn. Man findet ihn in den europäischen Meeren

!8 . Der gestreifte Lippfisch. Labrus
Striatus.

Ge- Die Rückenflosse ist an diesem Exemplare zwar
streifte», auch so faserig wie an der vorigen Art, jedoch unter,

scheidet sich der gegenwärtige von dem vorhergehenden
' durch gewisse weiss«und braune Linien. In der Rü¬

ckenflosse zählt man4? , in der Brustflosse fieben-
zehn, in der Bauchflosse4, in der Afterflosse, 4/
und in der Schwanzflosse zwölf Finnen. Die ame-
ricanifchen Meere sind der Ort des Aufenthalts.

19. Der braune Lippfisch. Labrus Guaza.
Sau - An dieser Art ragen die Finnen überall aus der

ner. Flossenhaut hervor, der Schwanz ist abgerundet,
6u»za. und die Farbe ist bräunlich. Die Rückenflosse hat??/
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die Brustflosse sechzehn, die Bauchflosse sechs, die b .**Afterflosse dreizehn , und die Schwanzflosse fünfzehn Gerad»Finnen . Der Aufenthalt ist im Ocean . schwan¬te.
20. Das Pfauenauge. l.abru8 OceUaris.

Es befindet fich in der Mitte bey der Schwanz « 20.Wurzel ein schön gezeichneter Flecken , der einem Pfau»enauge gleichet , darum find diesem Fische obige Na « o <:eila-men gegeben, sonst ist die Rückenflosse wie an der ris.Ko . 17. und 18. beschaffen, hak aber die Brust¬flosse fünfzehn , die Bauchflosse ß, die Afterflosse Tf,und die Schwanzflosse dreyzehn Finnen . Das Va¬terland ist unbekannt.

21. Die Meerschleye. Labrus Tinca.
Weil die äusserlich« Gestalt dieses Fisches viele 2k.Aehnlichkeit mit den Schleyen hat , so ist ihm der Na - Meer,nie Meerschleye gegeben. In dem Meere um jchleye.Engeland herum wird er am häufigsten gefunden,und daselbst heißt er barste oder 016 Wife , dasalte Weib , französisch Vieille ; holländischZee -Zeelt , das ist Meerschleye . DaS Maul istin die Höhe gezogen, und die Lippen find dick undfleischig, die Farbe ist bunt , und an den Seitenbefinden fich abwechselnderothe , gelbe , und brauneStriche , welche der Lange nach vom Kopfe bis zumSchwänze hinunter laufen , die Flossen sind mit ro,thcn , gelben und blauen Flecken gesprenkelt, jedochwechselt die Farbe bey den verschiedenen Exempla»6en immer ab, und scheint ganz willkührlich zu spielen.In der Rückenflosse sind Finnen , wovon sich dieweichen mir blarren Spitzen über die Flossen erheben,in der Brustflosse befinden sich vierzehn, in der Bauch,flösse sechs, in der Afterflosse Finnen . Wie schön

aber
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aber auch dieser Fisch aussieht, so ist doch das Fleisch
sehr unschmackhaft.

22 . Der Doppelfleck . Labni 5 Bimaculatus.

Dieser hat nicht nur am Schwänze einen Fle<
cken oder Auge , wie No . ro . sondern auch mitten an
der Seite einen zweyten , daher er Doppelfleck'
heißt. Die Rückenflosse ist faserig wie bey i7-
es befinden sich aber darinn ^ | Finnen , in der
Brustflosse aber sind deren fünfzehn , in der Bauche
fiossd^ , und in der Afterflosse Ti . Der Aufenthalt
dieses Fisches ist in dem mittelländischen Meere.

2Z. Der punctirte Lippfisch. Übn«
Punctatus.

Diese Art wird also genennk, weil sie auf einen'
braunen Grunde neun bis zehn paralell laufende
Seitenlinien hat , die alle aus abwechselnden weisst"
und schwarzen gleichwertigen Puncten bestehen. Dst
Rirrer fand an seinem Exemplare die Rückenflosse mit
hervorragenden Finnenfasern besetzt; und die Anzahl
der Finnen war 4S , in der Brustflosse vierzehn , in
der Bauchflosse 4 , in der Afterflosse , und in dck
Schwanzflosse sechzehn. Der Herr Gronov hingegen
zahlt 4 ^, fünfzehn, z, T£ , und in der Schwanzflost ^
se achtzehn, merkt auch dabey an, daß die zweyte Fim j
ne bürstenartig sey. Es kommen diese Fische aU»
Suriname.
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24. Das Schwarzauqe. badruŝ eiops. bs*' Gerad»Die griechische Benennung Mslovs oder fthwan,^chwarzaugc, kommt daher, weil dieser Fisch hinter, ze.oder über den Augen mit einem dunkelbraunen hal»ben Monde bezeichnet ist. Die Rückenflosse ist 24*gleichfalls faserig und die Schwanzflosse bunt.
Uebrigens zahlt man in der Rückenflosse z mit« Melopshin sind von den fünf und zwanzig Finnen sechzehnstachlich: in der Brustflosse dreyzehn, in der Bauch,flössele, denn die eine ist von den sechsen stachlich,in der Afterflosse denn drey Finnen sind von den
dreyzehn stachlich, in der Schwanzflosse endlichZwölf. Man fangt diesen Fisch in den südlichen
Meeren von Europa.

25. Die Wolkenflofie. Labrus Niloticus.
Die Rücken- After«und Schwanzflosse sind mit 2*.

Molken bezeichnet, und der Fisch wird in Egrpten Wolken-gefunden, mithin sind beyde obige Benennungen zu Niloti-verstehen. Heer Hassclquist hat in der RückenflosseCus.is , in der Brustflosse fünfzehn, in der Bauchflos«ss in der AfterflosseTf , und in der Schwanzflos¬
se zwanzig Finnen gefunden. Die Zahlung des Ric«ters ist fast die nämliche; der meiste Unterschied ist
in der Schwanzflosse, da er nur siebenzehn zählt.

26. Der Europäer. Labrus Ossifagus.
Fagus heißt eine Buche , und Os ein^ nd- 26.

^)en, mithin kommt dabey der Uebersetzung nichts Euro-heraus; wollten wir Offifragus daraus machen, so paer-käme Beinbrecher heraus, sollte es aber Offipha- *gus styn, so mästen wir ihn Beinfresser nennen, 5
Mithin thun wir am besten, ihm den Namen Euro,haer zu geben.

Linne IV .THeil, 0  Er0
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8 ** Er ist von der vorigen Art wenig oder gar nichts

Grrad »unterschieden und könnte wohl dazu gerechnet werden/
schwan» hie Rückenflosse hat nach der Beschreibung dreyst
* * stg , nach der Zählung aber «in und dreyßig Finnen /

wovon abermals siebenzehtt stachlich find / in der
Brustflosse fünfzehn , in der Bauchflosse %,  in der
Afterflosse Tf , in der Schwanzflosse aber nur drey,
zehn. Er hält sich in dem europäischen Meere auf-

27. Der Felsenkriecher. Labrus Rupestris.
27. Weil er sich an den felsigen Stranden in ITlor«

Felsen«wegen aufhält / soll erLelsenkriecher heißen. Er
kriecher. ist von der vorigen Art , in Absicht auf die Anzahl der
8upe - ^ nnen wenig oder gar nicht unterschieden, nur zeichn
Itns * net er sich dadurch aus , daß er an dem obern Ran«

de des Schwanes einen braunen Flecken hat . Man
zählt in der Rückenflosse kl / in der Brustflosse bveiy
zehn bis vierzehn, in der Bauchflosse in der Ast
terflosse T| oder T| , und in der Schwanzflosse drey»
zehn Finnen.

28. Der Schmutzbauch. Labris Onitis.
28. Da sonst die mehresten Fische einen weisseN

Schmutz Bauch haben, so müßen wir diesen Schmutzbauch nett*
!nnu ;« nen , weil derselbe aschgrau und braun gefleckt ist.

' Die Rückenflosse ist faserig und hat die Brust'
flösse fünfzehn , die Bauchflosse | , die Afterflosst
T| , und die Schwanzflosse vierzehn Finnen . Er ist
«in Fremdling dessen Vaterland unbekannt ist.

29.Der
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29. Der Grünling. Labrua Viridis. sGemd,
Er ist über und über, wenigstens oben her,

grün , und hat nur an jeder Seite einen blauen 29.
Strich . Man zählt in der Rückenflosse dreyßig Fin, Grün,
Nen, davon achtzehn stachlich sind, das ist also ?§. .
Er ist vermuthlich der Veräone des Galvranus , VmcUs*
und ddr Garzetto der Genueser , denn es hat der

> WilloughbydaselbsteinenGcüMng gesehen, dervier
und zwanzig Finnen in der Rückenflosse harte, wovon
fünfzehn stachlich waren, derselbe war etwas breiter
und dicker als die andern Arten; die Flossen waren
auch ein wenig gefleckt, und am Nabel befand sich
ein violetfarbiger Höcker. Die übrigen aber sollen nach
seiner Aussage zuweilen am Bauche mit blauen Flecken
bezeichnet seyn. Indeß erhellet aus obigem, daß der
Aufenthalt dieses Fisches mehrrntheils im mirrellän,
schen Meere seyn müsse.

30. Der Blinzler. Labrus Luscus.
Das vorzüglichste Merkmal dieses Fisches ist, 3°-

daß die obern Augcnlieder schwarz sind, daher er das u/Ansehen hat, als ob er die Augen zurück drückte und ^ c
blinzelte. Die Flossen sind alle gelb, und haben am
Rücken if , an der Brust vierzehn, am Bauche
sechs, am After und am Schwänze vierzehn
Finnen.

31. Der bleyfarbige Lippfisch. Labrus
Liveus.

Der ganze Körper ist bräunlich blau , der 31. #
Schwanz abgerundet, und die Rückenflosse fast, Bleyfar,
% In derselben befinden sich*f Finnen , in der

O r Brust,
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. B.** Brustflosse aber sind deren vierzehn, in der Bauchflosse

schmäh ^ *n ber Afterflosse^ ^, und in der Schwanzflosse ^ ilf.

Z2. Die Meeramsel. Eabrus l 'ur^us.

?2> Daß die alten Schriftsteller diese Fische ihrer
bunten Farben halben lurcius genennt haben , ist

Turdus oben schon erinnert worden, und dar ist auch die Ur¬
sache, warum wir sie Meeramsel nennen. Diese
Art ist länglich , fast wie ein Hecht , obenher grün,
untenher blaß und gelblich, mit aschgrauen und blaß¬
blauen Flecken gesprenkelt. Um die Augen geht ein
goldfarbiger Ring , und die Rückenflosse ist mit zwey
und dreyßig Finnen besetzt, wovon neunzehn scharf
oder stachlich sind. Der Aufenthalt ist in den euro¬
päischen Meeren.

ZZ Der blaßfärbige Lippfisch, Labrus
Exoletus.

In dem großen Ocean zeigt sich noch ein Fisch
Blaß- dieses Geschlechts, der die Rückenflosse faserig , den

farbiger $ ,jrpCC aber mit blaßblauen Linien besetzt hat , und
tus" C" überhaupt blaßfarbig ist. Man zahlt in der Rücken¬

flosse zin der Brustflosse dreyzehn, in der Bauch¬
flossez , in der Afterflosse und in der Schwanz¬
flosse dreyzehn Finnen.

34. Der chinesische Lippfisch. Labn*
Chinensis.

Es ist die Rückenflosse an dieser Art gleichfalls
Chinesi. faserig , der Körper hat eine Bleyfarbe , und der
ö?c.r* Kopf ist höckerig stumpf. Was die Finnen betrift,

’’ so hat man in der Rückenflosse i *, in der Brustflosse
Chi-
nenfis.
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dreyzehn, in der Bauchflosse ^ , in der Afterflosse B.**
iT / und in dem Schwänze zwölf gezahlet , welches Gerad»
also von voriger Art nicht viel abweicht , daher wir fäww
vns wundern , daß überhaupt in diesem Geschlechte
nicht mehrere Arten zusammen gezogen sind. Der
Aufenthalt dieses Fisches ist in Asten.

35. Der carolinische Lippfisch. Labrus
Croniis.

Man nennt diesen Fisch in Brastlien .
cupa . Er hat diesen besondern Umstand an sich/ daß g -' ’*ß,
die Rückenflosse nicht recht zusammen hangt , und sich nischec.
in der Afterflosse eine sehr große dicke Finne be- Lromir.
findet , welche die zweyte in der Ordnung ist,
denn die erste ist zwar auch steif und stachlich, aber
sehr kurz. Ucbrigens sieht dieser Fisch einem Fluß»
bärschingc sehr ähnlich, und hat braune Bänder auf ei»
nein silberfarbigen Grunde . Die Kiemendeckel sind
nicht gezahnclt , sondern haben nur einen einzigen
Stachel . Was die Finnen betrift , so werden sie
von dem Rirrer folqcndergestalt gezahlt. Am Rü»
ckcn io ? | / in der Brust achtzehn, am Bauche sechs,
am After ß , und am Schwänze neunzehn. Das Va»
tcrlanb ist Larolma.

36. Der indianische Lippfisch, bsdrus
binesris.

Der Körper ist länglich , und zusammen ge» ?6.
druckt, von weisser Farbe . In der Rückenflosse befindet 3 "™»»
sich nur eine einzige weiche Finne , daher die Zählung
solgendergestalt ist : in der Rückenflosse , in r js<
der Brustflosse zwölf , in der Bauchfloffc sechs, in der
Afterflosse fünfzehn , und in der Schwanzflosse zwölf.
Das Vaterland ist Indien.

O z C .' *' Livx»
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c.*** Lippfische mit unbekannten Finnen
in der Rückenflosse, und geradem
Schwänze.

37. Der marmoriere Lippfisch. Labrus
Mixtus.

vr.  Wir kommen jetzt aus die dritte und letzteAbthcilung
Mar - dieses Geschlechts , worinn nur solche Fische vorkom-

morirter men , daran man die Anzahl der Finnen besonders
Mixtus jn ^ cr  Rückenflosse, noch nicht untersucht hat , und

die auch den übrigen Umständen nach nicht genug be«
kannt sind. Die erste Art derselben wird wegen der
Marmorirung oder gelben und blauen Farben Mixtus
genennt , und Arredihalt diesen Fisch aus dcrUrsa»
fache für den Meerpfau . Die Vörderzähne sind die
größten , und man findet ihrer , welche über cinenSchuh
lang sind. Der Schwanz ist an dieser Art , so wie
an allen folgenden gerade. Der Aufenthalt ist in»
mittelländischen Meere , besonders in der Gegend
von Livorno.

Z8. Der Gelbfisch . Labrus Fuivus.

57. Wir wollen dießmal den Engelländern fol«
Gelb- gen, und den gegenwärtigen Fisch Gclbfisch nenne«,

nsth. denn bey ihnen heißt er Yellowfish , weil der g««'
mvus . KZrpxr fast goldgelb ist , denn die Schuppen spi^

len mit einem hochgelben Glänze , der zuweilen in daS
röthliche fällt . Es wird dieser Fisch etwa einen Schul)
lang , hat ein weites Maul , einen länger « Unter«
kiefer, vorne eine doppelte Reihe kleiner Zähnchen,
hinten übergroße Zähne . Vorne befindet ftrf?
der Afterflosse eine große scharfe oder stachelig
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Finne, und der Schwanz ist am Ende abgerundet.
Der Aufenthalt ist in den americanischen Ge-
Wassern.

Zo. Der bunte Lippfisch. Labrus Varius.

Man kann diesen mit recht den bunten Lippfisch
Nennen, denn er hat vier Farben, nämlich Purpur,
grün, blau und schwarz. Die Engellclnder geben
ihm den Namen Cud, oder Chewing Fish. Bey
den Schriftstellern heißt er Scarus, Meirix und
Ruminax, weil man glaubte, daß er wiederkäue,
welches jedoch bey den Fischen nicht statt zu habenscheint.

Was nun die Vertheilung der Farben betrift,
w sind die Augen, und die Gegend um den Nabel am
Schwänze piolet, der Schwanz ist dunkelblau, der
übrige Körper theils grün, theils fchwarzlichblau, und
die Schuppen sind gleichsam mit dunkeln Flecken ge-
sprenkelt. Das Maul ist mäßig groß, der obere
Kiefer hat dicht aneinander stehende breite, und der
untere Kiefer weit auseinander stehende spitzige
sahne, über den Rücken läuft eine Flosse von gleich»
weitig auseinanderstehenden Stachelfinnen, die an
chren Spitzen fliegende Fasern haben. Die Kiemen-
liessen sind breit und oval. Mit ten am Bauche befin¬
den sich zwey Purpurflecken. Der Magen ist groß,
bie Leber weiß, die Därmer sind weit, das Netz ist
ziemlich ausführlich, und die Gallenblase ist reichlich
Ersehen. Man findet diese Fische im mircelländi-
Men Meere, vorzüglich aber bey Anribes und
"̂ arfeille.

c .» **
Unbe¬

kannte.

3c.
Bunter.
Varius.
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Und" 40- Die Seemerle. Labrus Merula.

Die obige Benennung ist diesem Fische vermuth*40. lich der schwarzen Farbe halben gegeben, denn dieses
Eeemer- fo jst über und über btäulichschwarz, oder bleich
rül^ o braun. Man will angemerkt haben, daß die Leber3‘ dieses Fisches weiß, in zwey Lappen zertheilt und mit

einer cylindrischcn, zwcymal umgcschlungcnen sehr
langen Gallenblase versehen sey. Der Aufenthalt ist
in den europäischen Gewässern.

4!. Der Steinßsth. Labrus Cynaedas.
41. Der Name Cynaeäus ist eben keiner der schön*.Etein- jfen, und ist diesen Fischen gegeben, weil sie sehr geil

Ü?vria8- lind, und sich nach Art der Hunde begatten sollen,diis. " daher sie auch griechisch Alphestes genennt wer*den; weil aber die Holländer diese Fische Steenvi-
sehen nennen, darum daß sie sich an steinigen Oer*
tcrn aufhalten, so wollen wir diese Benennung lieberals jene wählen. ' Sie werden etwa einen Schuh
lang, sind etwas schmal und dicke, der Farbe nachgelb, auf dem Rücken purpurfarbig, und vom Ko*>
pfe bis zum Schwänze mit einer langen Floße be*fetzt. Der Aufenthalt ist im mtrrelländischsnMeere.

167.
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167. Geschlecht. Uniberfische.
Thoracici : Sciaena.

ytte<±>tfd>e , und auch von den Larei - Geschl.^ nein übernommene Benennung Scia br-
deutet einen Schatten. Man hat also diese Fischemit dem Geschlechtsnamen Sciaena belegt, weil sie
nicht nur eine dunkle Schattenfarbe haben, ( dahersie auch wohl Nleerfccharten genennt werden,)sondern auch an den Seiten mit goldgelben undbraunen Strichen bezeichnet sind, davon die un¬
tern der Schatten der obern zu seyn scheinen. DaßMan aber diese Fische sowohl bey uns als in Hol¬land Ombervischen oder Umbevftfcfoe nennt,ist daher gekommen, weil erstlich eine Art dersel¬ben von den Schriftstellern der Farbe halben Um-bra genennt wird, und zweytens die bekannte Um-becfßibe von den Mahlern zum fchattiren ge«’braucht wird.

Es bestehen aber die Kennzeichen des ©e<
schlecht« in folgenden Stücken: der ganze Kopf^ "^^d die Kiemendeckel sind schuppig; die Kiemenhaut̂bat sechs Strahlen ; in dem Rücken befindet sichein Grübchen, worein sich die Rückenflosse verber¬
gen kann. Man hat in diesem Geschlechte die fünffolgenden Arten.

Oz 1. Die
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I. Die Doppelschuvpe. Lciaena Lappa . !

i. Die Benennung Cappa mag vielleicht nichts >
Doppel«anders als eine Aappe bcdeutm, welche dieser Fisch j
C&DDa’ *u führen scheint , da sich an den Seiten des Kopfs

" ' eine Doppels Reihe von Schuppen befindet/ weß«
halben wir ihn Doppelschuppe nennen. Die
Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse in
der Brustflosse sechzehn, in der Bauchflossei , in >
der Afterflosse7? , und in der Schwanzflosse sieben«
zehn. Der Aufenthalt ist im mittelländischen

» Meere.

2. Die Blätterschuvpe. Sciaena
Lepisma.

, Wir sagten oben, daß die Fische dieses Ge«
Blatter«schlecht« ihre Rückenflosse in eine Grube, verbergen
schuppe, können, da nun diese Grube an gegenwärtiger Art
LcPls* aus zweyen blätterigen Schuppen gemacht wird, so
Ina' haben wir den Namen Dlärcerschuppe gewählet.

Wo aber dieser Fisch her ist, solches ist nicht recht
bekannt. Inzwischen ist die Anzahl der Finnen
in der Rückenflossef £/ in der Brustflosse eilf, in
der Bauchflosse£, in der AfterflosseTj-, und in der
Schwanzflosse dreyzehn.

z. Der Seitenfleck. Lciaena
Unimaculata,

?- Der Name ist von dem einfachen braunen Fle«
Veiten» entstanden, der diesem Fische zu beyden Sei«

Unima- ten  mitten auf dem Körper steht. Der Rücken hat
culata. H/  die Brust fünfzehn, der Bauche, der After
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und der Schwanz siebenzehn Finnen. Man

erhält diese Fische aus dem mittelländischen Meere.

4. Die Seekrähe. Zcisena Umbrg.
Diese Art ist es, von welcher das ganze Ge- 4,schlecht, wie wir oben erwehnet haben, den Na- Seekra-wen Umberfische führet; die jetzige Art aber heißt he.Vm-

bcy den Alten Coracinus, Corvulus, Graculus^ra- VI
Und Corvinus, weil er schwarzbraun ist, und da- 7.turn hieß er auch Vmbra. Es sey nun daß er 7*
schwärzlich sey wie die Krähen , oder bräunlich wie
der Umber , so führt er doch beyderley Benennun¬gen, denn er heißt in Venedig Corvo; in RomÜmbrino:, englisch Crowfish, das ist Arähen»fisch; französisch Omhre de Mer oder auchAmbre de Lune, das ist Mondscharren. Zu¬
weilen heißt er auch bey den Deutschen Geerabe
Und Seerapp . Er ist obenher dunkelbraunfärbig,
oberhalb der Seitenlinie mit allerhand dunkelfarbigen
strichen geschlangelt, wird etwa einen Schuh lang,
hat nach dem Arredi sehr schwarze Bauchfinnen, piiv
nis Ventrali bus nigerrimis, nicht integerrimis)
Und rvohnt im mittelländischen Meere. Siehe
die Abbildung eines solches Fisches Tab. VI. 6§.7.

Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflosse,
welche sich abgetheilt darstellt, cilf bis vier undZwanzig, in der Brustflosse siebenzehn, in dcr Bauch-siossei , und in der Afterflosseß. Nach der Zäh,
wng des Herrn Hafselquist aber in der Rückenflos,

zehen bis sechs und zwanzig, in der Brustflosse
achtzehn, in der Bauchflosse£, in der Afterflosse ß,und in der Schwanzflosse achtzehn. Man trift diese
Tische im mittelländischen, besonders aber tdoca,
Mischen Meere an.

Der,
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Egypti « Derjenige , welchen der Herr ^ asse 'quist bey
scher. Dämmte in Egppten , folglich in der Mündung

des Srrohms fand / war an den Seiten platt ge-
druckt , der Kopf höckrig und jähe herab laufend,
das Maul stumpf und weit / mit kleinen Zahnchen be-
setzt, die Augen groß , der ganze Kopf nebst dem Kör¬
per mit großen , rauhen , schief viereckigen Schup¬
pen bedeckt , der Farbe nach obenher mit silberfarbi¬
gen , wellenförmigen und gelben Strichen bezeichnet,
untenher weißlich . Die Rückenflosse war braun mit
weißlichen Strichen , die Afterflosse röthlich , die
Kicmenhaut schwarz , und die Lange bcliof sich auf
vier Spannen , die Breite aber auf eine Spanne.

Die inwendige Gestalt betreffend , so war bet
Magen länglich , und lief spitzig aus . An dem Ma¬
genmunde hicngen sechs dicke Angehänge oder faserige
Fortsätze . Der Darm war dreymal geschlungen,
und hatte an jeder Seite ein kurzes stumpfes Bäll¬
chen, welches nnr ein Höcker zu seyn schiene.

5. Der Bstrtumber. LcjaenL Cirrosa,
Dieser hat am untern Kiefer ein kleines Bärt-

Y att ' chen hangen , der obere Kiefer ist etwas länger als
Cirro* der untere. Die Gestalt kommt so ziemlich mit einem
fc . Karpfen übcrein , und der Körper ist mit bleyfärbi-

gen und blaßgelben Strichen bezeichnet , welche schräg
vom Rücken bis zum Bauche laufen . Die Kiemen-
decke! sind nebst dem Kopfe schuppig , der Kosss-
die Augen , das Maul und die Zahne sind alle klein,
die Größe aber des ganzen Fisches ist ein bis einen
halben Schuh . Er hat ein schmackhaftes Fleisch-
und ist im mittelländischen Meere , besonders bey
Genua häufig . Die Anzahl der Finnen ist in der
Rückenflosse ^ , in der Brustflosse fünfzehn , in der
Bauchflosse z , und in der Afterflosse £ ,

Ob
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Ob nun aber auch zu dieser Art noch der West»

indianische oder Brasilianische Corocoro , und
des Marggrafs Ouutncufu , ( den die porrugie,>en Lorvina nennen ) und des Sloane Drummer-
fish , Trommclschlagerfisch von Iamaica ge»höre , oder ob selbige vielmehr zu dem folgenden Ge,
schlechte der Bärsche müssen gezählt werden , solches
läßt sich darum nicht genau bestimmen , weil erstlich
die Arten nicht vollkommen bekannt sind , und zwey»keng die Umberfische so viele Ähnlichkeit mit den
Bärschingen haben , daß man diese Geschlechter
kaum zuverlaßig auseinander erkennen kann , denn die
Bärschinge haben von den vorigen drey Geschlechtern
kein anderes Unterscheidungszeichen , als daß ihre Kie,
»nendeckel gezähnelt sind , wie wir aus den folgenden
eschen werden.

iLZ. Ge«



«tschl.
Benen¬
nung.

Gefchl.
Lennjei'
chen.

222 Vierte Classem .Ordn . Brustbaucher.

163. Geschlecht. Barschinge.
Thoracici : Percs.

der lateinischen Benennung Perc»
l̂ V /  stammt ohnstreitig der Icaliäner PerseZo;
der Franzosen Percbe ; der Engelländer Peark;
ja sogar der Deutschen Bärsching , und der
Holländer Baars her. Schwedisch heißt er
Abborre , dänisch Abora , norwegisch Tryd e
und Skibbo . Bey den Schriftstellern ist aber dir
erste Art unr der Perca major , da er einen Sch "?
und darüber groß wird.

Ob nun gleich dieser Fisch von den drey vorsi
gen Geschlechtern schlimm zu unterscheiden ist, r
giebt doch der Ritter folgende Merkmale an : dir
Kiemendcckel sind schuppig und gezähnelt, die
menhaut hat sieben Strahlen , und die Flossen ßlid
mit Stachelfinnen besetzt. Es werden aber vdS
ihm drey Abtheilungen gemacht. Nämlich:

A* Bärschinge mit zwey von eina^
der unterschiedenen RückenM
sen. 7. Arten.

L** Bärschinge mit einer einzigeiiRücker^
flösse und ««zertheilter Schwank
flösse. 15. Arten.

er*
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C*** Bärschinge mit einer einzigen Rü¬

ckenflosse und einem gabelförmi¬
gen Schwänze. 14. Arten.

Mithin enthält dieses Geschlecht sechs und drey,I ßig Arten , welche wir nunmehro beschreiben werden.

A* Bärschinge mit zwey von einander A*
1 unterschiedenen Rückenflossen, j»»

Rücken»
I. Der Flußbarsch. Perca Fluviatilis. E *"'

Dieser Fisch ist den deutschen Lesern wohl i.
so bekannt , daß er keine weitläufige Beschreibung Fluß«
bedarf , indem er sich allenthalben in unsern euro-
Paischen Flüssen und Gewässern , auch in Weihern suiz,Und Teichen , ja sogar in Gräben und Morästen be»
findet , nur mit dem Unterschiede , daß er in Flüssen
Und guten reinen und grossen Weihern viel schmack¬
hafter und grösser wird , als in irgend einigen andern
Gewässern.

Er hat zwey Rückenflossen , die Finnen stehen
etwas weit aus einander , ragen mehrentheils mit
scharfen Spitzen hervor , und sind bläulich , aber am
Bauche roth . An dem Hintern Theile der ersten Rü¬
ckenflosse besindet sich ein schwarzer Flecken . Die
Farbe des Körpers ist obenher bläulich , weiter in
bcn Seiten und nach unten zu silberfärbig , in die
^luere mit fünf , auch wohl sieben dunkeln Bändern
besetzt. Die Kiemendeckel bestehen aus zwey Bein«
chen, etwas krummen und vermittelst einer Haut zu¬
sammen verbundenen Platten , davon die obere grösser,
ltnd am Umfange gezahnelt , die untere aber kleiner,

nur mit einer einzigen Stachelspitze gewafnet
'si. In den Bauchflsffen ist eine, und in der After.
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flösse sind zwey stachliche Strahlen . Die Schwang
flösse ist roch , so wie die Bauchflossen , die Schupp

sicken- pen sind rauh uud hart , aber klein,
flössen. © {e Anzahl der Finnen ist in der ersten Rü¬

ckenflosse vierzehn, in der zweyten sechzehn, in der
Brustflosse vierzehn / in der Bauchflosse g, in der
Afterflosse Tb  und in der Schwanzflosse siebenzehn-
Doch trift man auch wohl hie oder da eine Finne
weniger an.

mischt Der Eyerstock ist einfach , lang , cylindrisch
Anmer- und groß , so daß derselbe den ganzen Bauch auS-
kung. füllet / aber die Milch oder der Saame des Männ¬

chens ist gedoppelt / liegt gegen einander an / und iß
unten an der Spitze mit einander verbunden. Dir
Luftblase ist einfach und groß / und sitzt/ so lang
der Bauch ist / gegen das Rückgrat »angewachstn-
Der Magen ist weit / hat drey wurmförmige Fort¬
sätze/ und unterscheidet sich von den Darmern deut¬
lich. Das innere Bauchfell ist silberfarbig.

Eigen- DerBärfch ist ein sehr geschwinder Fisch/ dck
schüft, fast so schnell als der Hecht fortstreicht , aber wege"

der Stachlichkeit seiner Finnen vor dem Hechte ziem¬
lich sicher ist ; wiewohl der Hecht die junge Brüt dck
Barsche stark aufreibet , dahingegen der Bürstn
sich sowohl an seine eigene Brüt , als andieBrut
der Weißfische und anderer Weichflosser macht , da-
hero man in den Weihern , wo Barsche sind, wenig
andere Fische , und auch wenig junge Brüt «n-
trift . Nachdem der Boden und das Wasser rein
ist , werden sie schmackhaft, sumpfige Wasser aber,
und die von Torfmoren herunter fliessen, oder keine
Erfrischung haben , geben grundige Barsche , ^
einen Erdgeschmack haben ; aber die Flußbarsche , ^
sonders in Holland , sind ein unvergleichliches Css^
und wird daselbst ein so genanntes Waterzoodj e’
das ist , Bärsching mit Petersilienwurzel - und »esi

1
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fen Kraut in blssm Wasser gekocht, und so mit a*
einem Semmel Butterbrod aus dem Wasser ge- Mit
gessen, für eine der allergesündcstcn und delica»
testen Speisen gehalten/ worinnen man sich fast nicht
satt essen, und es kaum zu oft gemessen kann- in»
dem es allezeit gut schmeckt. Man sucht dazu gemci»
niglich die viertelpfündigen dunkelgefärbten Milcher
Mit hochrochen Bauchflossen auS/ denn die halb und
ganz pfundigen/ deßgleichen die blaßfarbigen und
Rogner sind so fein und edel nicht als die andern.

In Holland ist das Fangen dieser Fische mit
einer Angelruthe, ( oder Hamen)/ eine der aller» 9'
angenehmsten Belustigungen für vornehme Personen
und Herrschaften/ auf ihren Lustgüthern in ihren schö»
Nen angelegten Weihern/ oder vorbeyfliessenden Was»
fern. Man gebraucht zum Lockaas die dünnen räth,
lichen Wafenwürmcr/ welche man auf eine bestimmte
Tiefe herunter hangen läßt, indem der Bärfch eine
gewisse Höhe im t Schwimmen hält/ und nicht
tiefer und nicht böher anzubeissen pflegt/ da man
denn in einer Stunde allezeit eine gute Mahlzeit
mit einer Gesellschaft zusammen bringt. Die beste
Iahrezeit dazu ist nach dem Maymonath bis in den
Herbst. Ihre Gehirnbeinchen haben die Kraft der
Krebsaugen.

0 -

2. Der Sandbarsch . Perca Lucioperca.

Die Benennung Lucioperca soll soviel als 2.
Hechtbarsch bedeuten/ und zwar deßwegen/ weil ^ aud»
zwar die Kennzeichen mit dem Geschlecht der Bär-
schinge, die Gestalt aber( vorzüglich der Lange hal» perca#"
ben) mit den Hechten überein kommt. Man nennt
be um Augsburg herum Schindel oder Schiel;
im pommerischen und Hollsteinischen aber Sän»
dar , sonst aber gewöhnlich Sanddarschz ; larer«

Linne IV . Check. P nisch
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A* nisct) Isagemulus , daher man ihn auch wohl

Mit Nag «Maul nennt.
Rücken. Er ist länglicher als ein Barsch, hat eine
flössen, längere und spitzigere Schnautzc, der Rücken ist

nicht so hoch gewölbt, und der Bauch ist platt
und breit. Der Rücken und die Seiten haben
eine schmutzigbraungelbe Farbe mit dunkeln unre¬
gelmäßigen Strichen. Der Unterleib ist nebst
den Bauchflossen etwas rökhlich, die beyden Krcftr
find mit kleinen Zähnchcn besetzt, und der obere ist
etwas länger als der untere. Neben dem ersten
Paar Flossen ist ein Beinchen mit drey Stacheln-
Die Kiemendeckel endigen sich in einem scharfen Sta¬
chel. Die Schuppen sind mit einem rauhen Rande
umsäumt, und nach dem Arcedi haben die Kiefer
grössere Hundszähne. In der ersten Rückenflosse
befinden sich vierzehn, in der andern in der
Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse sechs, t«
der Afterflosse vierzehn, und in der Schwanzflosse
fiebenzehn Finnen.

Obgleich dieser Fisch sich in den europäischen
Sümpfen und Gewässern aufhält, so bekommt man
ihn doch wenig zu sehen, weil er sich in den Tieffett
verbirgt, und es wollen einige behaupten, daß sie zu¬
weilen eine Elle lang werden, willoughby hatte
einen solchen Gandbarsch , welcher in der DonaN
gefangen war, und die Länge von ein und einem hal¬
ben Schuh hatte. Arredi beschreibt einen, der

- zwey Schuh lang war, jedoch werden sie selten schwe¬
rer als zehn Pfund. Das Fleisch dieses Fischt
ist sehr fett, und dabey schneeweiß, und wird, es
sey gebraten, oder gedämpft, als ein schmackhaftes
und delicateS Essen geschätzt, doch sind die ganz gros¬
sen, so wie die grossen Barsche, etwa ehart und lei-
merig.

Der
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3. Der Streberbarsch, Perca^sper. A*

vJ?tt
In den südlichen Gegenden von Europa Su’c9

soff sich ein Fisch auf, der noch länger und dünner
«ts der Sandbarsch ist, aber lange nicht so qroß^ird, man nennt ihn Streber . Vom K>pfc bis Stce'«
iur ersten Rückenstosse gehet ein Grübchen, di Sei - b rfsn sind nach Art der Barsche mit acht bis neun barsch,
schwarzen Querbändern bezeichnet. Der Rücken al^er.
ist schuppicht, aber der Bauch nackt. Man in
7c ersten Rückenflosse vierzehn, in der andern zwanzig,mder Brustflosse vierzehn,in der Vauchflosse§, in der
Afterflosse drcyzehn, und in derSchwansslosse sieben»
iehnFinnen. Arredi führt einen solchen Fisch an, der
aber in der ersten Rückenflosse nur acht, in der an¬
dern drcyzehn, in der Brustflosse vierzehn, in der
Bauchflossc fünf, und in der Afterflosse zwölf Fin-

I Kett hatte. Er wird in Lion Apron gcnennt.
I Hierzu kommt noch eine Nebenart auö der Do - .Nau, welche vom Herrn Schäfer unter dem Na- 0 '

dien Zindel beschrieben ist. Diese hat in der ersten
Rückenflosse vierzehn, in der andern zwanzig, in der
^rustflosse vierzehn, in der Bauchflosse£, in derAfterflosse dreyzehn und in der Schwanzflosse sieben«
zehn Finnen. Gronovs und Rranurs Zahlung
der Finnen dieses Donaufis .hes weicht etwas von
obiger Anzahl ab. Der Rirrer hält dafür, daß
bieftr Zindelfisch mit dem Srreber - Barsch sehr
Nah? verwandt sey. Indessen hat der Screber einen
dünnernKopfals der Zindel.

4. Der Gelbschwanz» ?erca Punctatus.
Es wird dieser Fisch Pun&atus genennt, weil 4.der Körper mit verschiedenen schwarzen Linien, ®cl k'

die,aus lauter Puncten bestehen, auf einem silber- AnÄP z färbigen tus.
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A* farbigen Grunde besetzt ist. Bey den Holländern

heißt er Geel - Staart , oder Gelbschwanz , da
!xü̂ en- cr  von den Engelländern Yllowtil genennt
flössen, wird. Die Rückenflossen sind nicht vollkommen vor«

einander abgesondert, und der Schwanz ist unge-
theilt. EDie Kiemenhaut hat sieben Strahlen , und
man zahlt in der ersten Rückenflosse eikf, in der
zweytenTj , in der Brustflosse sechzehn, in der
Bauchflosse in der AfterflosseT| , und in der
Schwanzflosse neunzehn Finnen. Der Aufenthalt
dieser Art ist in dem americanischen Meer, besow
ders in den Gewässern um Larolina.

5. Der Salm-Barsch, kerca LabraX«
Labrax heißt in den Lexicis, wo man sich nicht
. r rw . __ fXfXx . f. . # .* _ A (T' ffX »vitfmit

5.

^rsch' um die Naturgeschichte bekümmert, ein Fisch,
Labrax, einem grossen Maul , und mag von Labium oder

Labrum herstammen, weil die Großmäuler mit
guten außführlichen Lippen versehen find. Jnzwü
schen kann diese Benennung recht gut diesem Fischt
zugeeignet werden, weil er würklich ein sehr grosse^
Maul hat, und um eben der Ursache willen wird
er auch von den Schriftstellern Lupus oder&ee'
rvolf , von den Holländern aber 2ee - 8ncLlc oder
Seehecht genennt; in Ẑ om heißt er 8pi§olsi
in Venedig Bronchini , in Toscana Arane 0,
Von den Engelländern wird er Bolle , fpanisih
Lupo , und französisch Lubin genennt. Weil er
aber die Gestalt, die Fettigkeit, und dem Geschmacke
nach viele Aehnlichkeit mir einem Salm hat, r
nennen wir ihn Galmbarsch.

Der Rücken ist braun, der Bauch filberfä^
big, das Maul ist mit vielm kleinen Zahnchen be-
wafner, die Zunge ist rund, die Nasenlöcher sind dichte
bey den Augen, die Augen stehen weit von einander/
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Und sind mit blauen Augenliedern , einem silberfarbigen A.
^inge und einer gelben Einfassung versehen ; die Mit 2.
Brust ist mit einem schwarzen Flecken gezeichnet; die ^ HP*
«bet ist klein ; die Gallenblase groß , und das Herz n
'anglich.

Was die Anzahl der Finnen betrlft , so zählt
Ulan in der ersten Rückenflosse neun , in der zweyten
dreyzehn oder T£ , in der Brustflosse fünfzehn bis
Ueunzehn, in der Bauchflosse sechs oder 4 , in der Af.
kerflossê , und in der Schwanzflosse achtzehn. An
demjenigen Exemplar , welches man im December
'7zo . am holländischen Strande fand , und von wel.
chem obige Beschreibung durch den Herrn I . Fr . Gro«
Uov gemacht worden , nahm man acht Flossen wahr:
als zwey auf dem Rücken , zwey an der Brust , zwey
am Bauche , eine am Nabel , und denn die Schwanz,
siosse, die einigermassen gabelförmig war . Sonst ist
rr ein Einwohner des mittelländischen Meers , und
diejenigen, die in Kom zwischen den zweyen Brü¬
cken der Tyber gefangen wurden , hielte man für
die besten, wie sie denn auch noch den Stören gleich
geschähet werden.

6. Der Weißbarsch, kerca Alburnus.

Da sonst die Rückenflossen an den Barschingen 6.
scharf sind, so hat diese Art zwey unbewafnete Rü . Weiß-
uossen, und statt der rothen Bauchflossen weisse, da« barsch.
M er auch Alburnus oder Weißbarsch , englisch
Whiting oder Weißling , holländisch Bley ge»
Uennt wird.

Er hat die Gestalt wie ein Barsch , nur ist er
'Uvae mehr länglich. Der Körper ist mit vielen,
schräge» , braunen Bändern besetzt, das Maul wie
'Üben Bärschingen gezähnelt , die Kiemendeckel sind

P z ein
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ein wenig gezackt, und die Kiemenhant hat nur drey
Strahlen . Die zwen Rückenflossen sind deutlich ab»
gesondert , und die erste hat eine sehr kurze Stachel-
finne, alle übrigeFinnen aber sind steif. IhreAnzah !>1?
'in der ersten Rückenflosse r ~ , in der zweyter» , *n
der Brustflosse zwey und zwanzig, in der Bauchfiosst
sechs, in der Afterflosse | , und in der Schwanzflosse
neunzehn. Er kommt aus Larolina.

7' Der Nilbarsch. Perca Nilotica. |
Diese Fische sind von dem Herrn Hasselquist in >

Eg ^pten wahrgenommen worden , welcher sie öf¬
ters in der Größe von vier bis fünf Schuh , und bey
hundert .Pfund schwer angetroffen . Die Araber
nennen dieselben Keschr , und die Franzosen , die
sich in Aairo aufhalten , geben ihnen den NameN
Variole.

Die Gestalt ist völlig wie ein Barsch , der Kops
und der Körper sind mehr hoch als breit , oben bräun¬
lich , unten silberfarbig , sowohl an den Fioffeu als
am Körper . Das Maul ist spitzig, und etwas aufge¬
worfen , der obere Kiefer kürzer als der untere ; die
Augen sind röthlich , und dichte aneinander ; die Kie-
mcndeckel schuppig, und an der Seite stachlich. Die
beyden Rückenflossensind nicht ganz abgetheilt ; in der
vordersten befinden sich acht Stachclfinnen , in der hin-
dersten drcvzchn Finnen , davon aber nur eine stachlig
ist. In der ' Brustflosse zählt man sechzehn, in der
Bauchflosse in der Afterflosse Ti / und in der
Schwanzflosse zwanzig Finnen . Jedoch führt der
Witter auch ein Exemplar an / das am Rücken acht
und 75 , an der Brust vierzehn, «m Bauche sechs/
am After 1f , und am Schwänze nur fünfzehn Fin¬
nen hatte.
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Er ist einer der besten Fische des Nilstroms . A.*

Man pflegt sie im ganzen zu braten , und als - Mit 2.
dann ist ein solcher Fisch von der ersten Größe ge-
wißlich auf der Tafel bey großen Gastmalen eine stol- n*

1 je Zierde.

! Eben dieser Herr Hasselquist fand bey Damia»
te noch zwey andere hieher gehörige Bärsche , davon
der eine von den Arabern Lirarms , der andere aber
Luth , gcncnnt wird . Der erste hatte eine Schwanz-
flösse, die einigermassen gabelförmig ist , der andere
aber eine rrrnde, und seine Zähne waren länglich scharf,
Unrenhcr doppelt.

B.** Bärfthinge, welche nur eine Rü-
ckenfloße, dabey aber einen unge-schwa,,-'
tbeirrm oder geraden SchwanzS 'S
daben. kenfioffe.

| 8. Der Wellenbarsch. perca UnäulLta.
Dieser Fisch , der sich in Carolina aufhält , z.

wird von D . Garden Lroleer ; von den Hollän - Wellen«
dern Kwaaker gcnennt , und da der Körper braun barsch»
und mit Wellen bezeichnet ist, so hcist er bey dem ^ ir«Onäu-
ter kinckulata oder wellenbnrsct ) . Er kommt ^ a*
aber in diese zweyte Abtheilung um deßwillen zu ste¬
hen , weil die zwey Rückenflossen einigermassen mit¬
einander verbunden sind und gleichsam nur eine einzi¬
ge ausmachen ; sonst ist dieser Fisch auch an einem
dunkelbraunen Flecken zu kennen, welcher sich in der
Gegend der Brustfinnen befindet. Die vördern Kie-
wendeckel haben fünf kurze Zähnchen , der Schwanz
ist u.,getheilt , welches nebst einer einfachen Rücken,
flösse das Merkmal der jetzigen Abtheilung ist. Man

P 4 zählt
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L .** zahlt also an der erste Helfte der Rückenflosse zehn Fin-

Gerad - f worauf ferner eine Skachelfinne und dann noch
lemitei - ^ und zwanzig andere folgen , ( oder ?o Ti)  dir
ner Rü - Brust hat achtzehn, der Bauch § , der After •?§ /
kenfloffe. und der Schwanz neunzehn.
M

9. Der Seebarsch , Percs Marina.

y. Die Alten nennten diesen Fisch vorzüglich ker-
See « ca ^ daher er noch in Rom kerciu heißt ; um ihn aber

l$ Ünn, t,01i  dem Flußbarsche zu unterscheiden, wird er
Seebarsch genennt . Er ist in Absicht auf die Fa»
den einer der schönsten Barschinge , denn ausser den
sechs bis sieben Querbinden ist der ganze Kopf nebst
dem Vordertheile des Bauchs , mir hochrokhen und
himmelblauen Strichen recht zierlich bezeichnet. Die
Flossen sind gelb und mit röthlichen Puncten und Linien
gesprenkelt, wenn sie aber alt werden, sind sie nicht so
schön. Ueberhaupt aber weichen sie in der Farbe und
Zeichnung sehr voneinander ab , jedoch ist ihr Fleisch
sehr schmackhaft. Was die Anzahl der Finnen be-
trift , so hat der Ritter in der Rückenflosse in
der Brustflosse neunzehn, in der Afterflosse 7| , und
in der Schwanzflosse vierzehn gezahlt , Der Auft
enthalt ist im mittelländischen Meere , am ira<
liänischen Strande , desgleichen in der Nordsee
und an der norwegischen Küste.

IO. Der Augenschwanz. Perca Oceliata.

10. Es führt der gegenwärtige diesen Namen deA
Augen- wegen, weil sich an der Wurzel des Schwanzes nach

oben zu ein schwarzer, mit einem weißen Ringe mw
ta<ce *" gebenerFlecken zeigt, welcher einem Pfauen -odcrPcu

pillonsauge ähnlich sieht. Weil aber dic RückcnfloflcN
nicht völlig in einszusamrlien siosscn, so zählt man erst

zehn
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jehn und dann fünf und zwanzig Finnen , von welchen 8 .»*
letzter« der erste sehr kurz ist ; in den Brustflossen befin. Gerad»
den sich sechzehn, in der Baüchfiosse sechs, davon die er« Schwan«
stc wiederum sehr kurz einfach und stumpf ist, in der „x̂ Rü-
Afterflosse zehn, davon eine Finne scharf ist , und kenstoffe.
endlich in der Schwanzflosse sechzehn. Die Kie-
Meuhaut hat hingegen sieben Strahlen . Das Va-
terland ist Lardlina.

n . Der Silberbarsch. Perca Nobiiis.

Obige Benennungen lassen sich leicht aus derBe - rr.
schaffcnheit dieses Fisches schließen, denn der Körper Silber-
ist ganz silberfarbig , und mit acht schönen braunen
Ouerbandern geziert. Die Rückenflosse geht hier
in einem fort , und hat fünf und vierzig Finnen , da¬
von zwölf stachlich, und zugleich an den Seiten sil¬
berfarbig sind, die Brustflosse hat fünfzehn,ldie Bauch¬
flosseA, die Afterflosse T| , und die Schwanzflosse sie«
bcnzchn Finnen . Der Aufenthalt dieser Fische ist in
dem nördlichen Meeren von Amerika.

i2 . Der weißbandirte Barsch . Perca

Polymna.

Vermuthlich wird diese Art Polymna genennt 12.
seyn, weil sie mir vielen Fischen eine Aehnlichkeit hat , , ^ eiß,
denn sie gleicht den Lippfischen, Brachsemen , und lc*
Klippfischen, muß aber doch der sachlichen Kiemen» Poi yin.
decket halben unter die Bärschinge gerechnet werden, n».
Da inzwischen dieser Fisch schwarz ist , und drey
weisst Querbander hat , so nennen wir ihn den weiß-
chandirren . Die Rückenflosse ist einfach , und hat
sünf und zwanzig bis sechs und zwanzig Finnen , wo¬
von eilf stachlich sind, in der Brustflosse sind achtzehn

P f bis
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bisneunzehn , in der Bauchflosse sechs, wovon eine Finne
stachlich, und in der Afterflosse sechzehn, davon aber¬
mals eine stachlich ist , wiewohl Herr (ZronOv
in seinem Exemplare nur cilf Afterfinncn , davon aber
drey stachlich waren, gefunden, die Schwanzflosse end¬
lich hat sechzehn bis stcbenzchn Finnen . Der Schwan)
ist ein wenig abgerundet , und die mittlere Querbinde
geht durch den Hintertheil der Rückenflosse. Das
Vaterland ist Unsren.

IZ. Der Knorrbarfch. Perca Cottoides.

Das oben abgehandelte i6otc Geschlecht der
Knorhähne führt den Namen CottU8 . Weil nun
die gegenwärtige Art einige Achnlichkcit mit selbigen
hat , so wird sie Cottoides genannt , daher wir den
Namen Nnorrbarsscl ) gcwahlet haben. Uebrigcns
aber ist sie daran zu kennen, daß alle Flossen zwey pnw
ctirte Linien haben. Die Rückenflosse hat die
Brustflosse vierzehn, die Bauchflosse die After¬
flosse , und die Schwanzflosse zwölf Finnen-
Man bringt diese Art aus den Indien.

14. Der pensylvanifche Barsch. Perca
Phiiadelphica.

Die Rückenflosse geht in eins durch , und h<st
in der Mitte , wo sie niedriger und verbunden ist , cie
nen schwarzen Flecken; es ist auch der Körper schwär)
gefleckt, und hat von oben etliche schwarze Bänder,
ist aber von untcnher roth . Die Schuppen sind fa'
serig , deßgleichen auch die Kiemendeckel, die aber
nach hinten zu stachlich auslauffen . Die Anzahl der
Kiemenstrahlen ist sieben, davon eine stachlich auS-
lauft . In der Rückenflosse sind ein und zwanzig

Finnen,
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Finnen , wovon zwölf stachlich, und die ersten zwey B.**
sehr kurz sind, in dcrBrusiflosse sechzehn, in der Bauch - Gerad»flösse sechs, davon eine stachlich, in der Afterflosse
Zehn, wovon aber drey stachlich sind, in der Schwanz - nfC Rü-
flosse endlich eilf. Der Aufenthalt dieser Fische kenfloffe.ist pensylvanien in iTlordamerica , woselbst Pift»
lao .lphia die Hauptstadt ist , woraus sich denn obi¬
ge Benennungen von selbst aufklären.

15 . Der Braunwimper . Perca
Palpebrosa. u.

Da sich an den Augenliedern ein brauner Fle - Braun-
cken zeigt, so sind obige Benennungen gewählet wor - p ”wL c*dein Sonst geht die Seitenlinie krumm , und der brouuSchwanz ist gerade abgestutzt. Was die Anzahl der
Finnen bereift , so verhält sich solche folgendergestalt.Es befinden sich nämlich in der Rückenflosse jjt  in
der Brustflosse fünfzehn , in der Bauchflosse £ , in
der Afterflosse Tf , und in der Schwanzflosse sieben»
zehn. Der Fisch ist sehr klein und kommt aus
Amerika . 7

i(S,
16 . Der Kohlerbarfch . Perca Atraria . Köhler¬

barsch.
Der ganze Fisch ist schwarz, die Rückenflosse Atraria '

aber weiß gestreift , und die übrigen Flossen sind weiß
gefleckt. Die Seitenlinie ist gerade ; die Kiemcnde«
ckel sind vorne her gezähnelt , hinten her aber faserig.Was die besondern Kennzeichen dieser Abtheilung be»
trift , so lauffen die Rückenflossen in eins zusammen,
und der Schwanz ist gerade abgestutzt. Die Engel¬
lander nennen ihn seiner schwarzen Farbe halben
jBlackfish , das ist Dmcenfifch , welches sonst derName der kepiae ist, die eine dintenartige Feuchtigkeit
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8.** ausspritzt, daher wir lieber den Namen Röhler-
Gerad- harsch gewählet haben. Man zahlt in der Rücken»

re mit ei»flösse achtzehn bis drey und dreyßig, in der Brust»
ner Rü- stoße zwanzig, in der Bauchfloffe sieben, in der Af»
Ernfloffe. stoße sechs und zwanzig, und in der Schwankste

zwanzig Finnen. Die Kiemenhaut hat sieben
Strahlen . Das Vaterland ist Carolina.

17. Der Gelbfloffer. keres
Lkr̂ lo ĉera.

,7. Man kann diesen Fisch wohl so nennen, da die
Gelb- Bauch- After- und Schwanzflossen goldgelb, hin

floffer. Ed wieder aber bräunlich gefleckt find. Die Seiten»
soptera. linie geht gerade; der Schwanz ist abgestutzt und ge»

F * rade , die Rückenflosse lauft in eins zusammen, aber
die Kiemendeckel sind nur schwach gezähnelt. Aus
des Latesby Beschreibung erhellet, daß der Rücken
hoch empor steht. Das Vaterland ist Earolma.

18. Der Brustfleck, kerca Mcditerranea.
,8. Da der Ritter America , als das Vaterland,

Trust«angiebr, so scheint die Benennung Mediterranea
dunkel zu seyn. Wir haben aber den Namen Brust»

terra'' fleck gewählt, weil sich an der Wurzel der Brustflossen
nea, ein schwarzer Flecken zeigt. Es sind aber auch an die¬

sem Exemplare alle Flossen, ausser der Rückenflosse,
goldgelb. Die Anzahl der Finnen ist in besagter
Rückenflosse if , in der Brustflosse dreyzehn, in der
Bauchflossez , in der AfterflosseTj , und in der
Schwanzflosse dreyzehn.

19.Der
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19.  Der Bänderbarsch. Perca Vittata.

Da die Barsche sonst in die Quere bandirt sind, so
hat dieser vielmehr die Lange hinunter fünf weiße ner  Rü»
und braune Bänder, man kann ihn also Banderbarsch
nennen. Er hat in der Rückenflosse in der
Brustflosse achtzehn, in der Bauchflossez , in der Bänder,
AfterflosseT? , in der Schwanzflosse ßcbenzehn Fin« barsch,
nen, und ist aus America gebürtig. Vittata

20. Der Sprenkelbarsch. Perca PunÄara.
Der Körper, der die Gestalt eines Barschings 20.

1 hat , ist blau gesprenkelt, die Lange erstreckt sich gc- Spreu»
meiniglich mrf sechs bis zehn Zoll. Die Farbe ist kel-

i sonst dunkelbraun, die Augenringc sind roth, das H’
Maul ist weit, und hat scharfe Zahne, der Schwanz ta<
ist am Ende abgerundet. Der Aufenthalt ist gleich»
falls in America.

21. Der Zacob Evertsfisch. Perca
Oucrara.

Es giebt Unter dieser Abtheilung auch noch ei, 2t.
ne Art gesprenkelter Fische, deren Flecken den rothen Jaco^
Blutstropfen gleich sehen, aber sowohl in den Fle
cken selbst, als in der Grundfarbe ein wenig von ein- G^ at*
ander abweichen. Es giebt nämlich braune, her« T yu.
nach rothe, die man in Brasilien kira kiranga , t '
holländisch Gattvisch nennt, dann punctirte,
welche in den Indien Cunapu-Guacu heißen, und
endlich ist auch der Cugupu Guacu der Brasilia»
Ner, oder der sogenanntê acob Everrs vorhan¬
den. Alle diese Fische gehören, sowohl in Absicht
auf die unterschiedene Merkmale, als äusscrliche

Gestalt
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K.*' Gestalt und fleckige Zeichnung hkeher, wiewohl sie
Gerad- nicht alle gleich groß werden, und auch sonst den Na«

schwan- men Brachseme fuhren; denn derCapscho, den die
f Horrenrorcen fleißig mit dem Angel fangen, und der
kmsiosse fy (X  Tab . VII . % . i. abgebildet ist, bekommt eine' mäßige Größe, dahingegen der Cugupu der Bra¬

silianer wohl fünf bis sechs Schuh lang, ein und
einen halben Schuh breit, und mehr als vier Schuh

' im Umfange groß wird.
Es wird inzwischen einem jeden der Name Ja,

cob Everrs sehr fremd vorkommen. Damit aber
hat es folgende Bewandniß: ein gewisser Seecapi-
tain, Namens^ acob Everrs war sehr durch die
Blattern geschändet und mit rothen Gruben und
Blatternarben im Angesichte gezeichnet, so daß, wenn
seyn schwarzer Bartrasirt wurde, die schwarzen Haare
doch allezeit in den Blattergrübgm stehen blieben,
welches ihn roth und fleckig machte. Als nun obige
Fische einmal zur Tafel kamen, nennte ein Spcttvo,
gel dieselbe wegen ihrer rothen Farbe und Flecken
Jacobs Evercsfische , und seitdem ist der Name
allgemein worden und geblieben.

Was nun die zwey Hauptarten betrift, so ist
an der einen die Haut hellroth, deßgleichen sind auch
die Schuppen roth, und auf dieser Grundfarbe zeigen
sich blaue Flecken. An der Mitte des Bauchs ist
die Farbe goldgelb. ^ Die Augen sind groß und roth,
und stehen in silberfarbigen Ringen. Das Maul ist
klein, und die Zähne sind scharf. Die andere Art ist
größer, übrigens zwar auch so gezeichnet, aber tut,
ter der Kehle ist dieselbe dunkelroth.

Der brasilianische Cugupu hingegen, der,
wie oben gesagt worden, sehr groß, und von den
Einwohnern auch Meros genennt wird, hat ein
großes rundes Maul ohne Zähne, die Augen sind nurmit,
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mittelmäßig groß , und haben gelbe Ringe . Die b .*.*
Schuppen sind klein, die Schwanzflosse ist fast vier- Gerad-
eckig, die Farbe aschgrau mit Umber melirt , nach schwan¬
den Rücken zu etwas dunkler , und am Bauche weiß.
lich. Alle Flossen sind braun , das übrige ist ge- kenflosse^sprenkelt.

22. Der Schriftbarsch. Perca Scriba,

Da sich auf dem Kopfe Zeichnungen von Buch - 22«
staben oder die einer Schrift ähnlich sehen, befin-
den , so ist ihm obige Benennung gegeben worden . Scnbä.Er hat aber auch diefcs inerkwürdige an sich, daß die
Brustflossen gelb sind. Ucbrigens zählt man in der
Rückenflosse if , in der Brustflosse dreyzehn, in der
Bauchflosse ^ , in der Afterflosse 73 , und in der
Schwanzflosse fünfzehn Finnen . Das Vaterland
ist unbekannt.

c .*** Barsche, deren Schwanz gabel- c .***
förmig ist, die aber dabey auch nur sMw
eine Rückenflosse haben. remu euner neu-

kenflosse.
23. Der Giftbarsch. Perca Venenosia.

Die Engellander nennen diesen Fisch Rock - 2?.
fish , und die Einwohner von den bahamischen In - Gift-
sein halten ihn für sehr giftig , doch soll er in einigen barsch.
Gegenden nicht giftig seyn, welches die Einwohner
bem Fische äusserlich ansehen zu können glauben , zu¬
weilen aber doch empfindlich betrogen werden. Er
ist schwärzlich braun , mit Blutflecken gesprenkelt, hat
gelbe Spitzen an der Brustflosse , einen weissen Bauch,
Und um die Augen dunkelfarbige rothe Ringe . Man

trift
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C.*** trift ihn in Amerika an, und erkennt ihn auch an
Gabel- dem weit ausgebreiteten halbmondförmigen Schwänze,schwan-

je mir ei-
tut« . 24. Der Schwarzschwanz, p-rca
f«,fasse. ** Melanara.

34. Die obige Benennungen kommen mit der em |
gelländisichen Black-Tail überein, und find dieser ,
Art gegeben, weil der gabelförmige Schwanz schwarz, z

nura. und nur mit einem meisten Saum eingefaßt ist; sonst \
hat der Körper auch verschiedene gelbe Striche, da< ,
Vaterland !st America. l

25. Der Springer. Perca Sedatrix.

2^. Lacesbp nennt ihn 8a1tatrix , und bey deM
Sprin- Rirrer steht jetzt Seftatrix . Er hat einen gaben

Zer. förmigen Schwanz, der an der Spitze roth ist. Dir
tre:“a* Eigenschaft dieses Fisches ist, sich an das Ruder der

Schiffe fest zu halten, und auch im schnellsten segem
das Schif zu begleiten, so daß man selten ein Schi'
in den amcricanischen Gewässen ohne diesem Fischt
sieht, indem er auf den Schleim, der sich unten
den Schifeboden ansetzt, zu aasen pflegt. Der Bau^
dieses Fisches ist gelb, und mit grauen Linien oder
Strichen gezeichnet. Der Aufenthalt ist im großes
Weltmeere zwischen Europa oder Africa un"
America.

»
i
c
«
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26. Der Zeicbenbarsch. Perca 8rjAwa.
26. Man nennt diesen 8ti §ma oder Zeichenbars^

Teichen- weil die Kiemendeckel eine Zeichnung haben, die en
barsch nem  Brandmal ähnlich sieht, auch ist die Rückenfl»r
8tUm». j-e Man zahlt aber in selbiger Lß, in
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Brustflosse dreyzehn, in der Bauchflosse in der c.*’*
Afterflosse , und in der Schwanzflosse stebenzehn Gabel-
Finnen. Der Aufenthalt ist in Vstinvien. tchwa ei»
27. Der Titelbarsch. Perca Diagramms.kenflossel

Es hat das Ansehen, als ob sich an diesem Fi, 27.
fche gewisse Inschriften zeigten, weil der Körper Titel-
Mit verschiedenen gelben Strichen geziert ist. Man barsch,
zählt in der Rückenflosse }g,  in der Brustflosse drey»
Lehn, in der Bauchflosse in der AfterflosseTj,
und in der Schwanzflosse achtzehn Finnen. Das Va¬
terland ist unbekannt.

28. Der Strichbarsch. Perca Striata.
In den mirrernächrlirhen Theilen vonAme- rL

kica wird auch noch ein Barsch gefunden, dessen.^ rich'
Körper mit vielen Strichen besetzt ist, und der dem
vbigenScchwarrschwanz No. 24. sehr ähnlich fleht,
ausgenommen daß sein Schwanz nicht schwarz ist. Die
Kiemendeckel sind nur wenig gezähnelt, und was die
Anzahl der Finnen betrift, so sind in der Rücken- -
flössey / in der Brustflosse fünfzehn, in der Bauch¬
flossef , in der AfterflosseTj , und in der Schwanz¬
flosse sicbenzehn Finnen vorhanden, die zweyte Fin«
Ne aber ist ungemein stark.

29. Der lineirte Barsch. Perca Lineata.
Der Körper hat fünf weisse und braune Linien, 29.

welche der Lange nach an dem Körper vom Kopfe bis Est" '" "
ium Schwänze hinunter laufen, und sich untereinan»
ber abwechseln. Die Rückenflosse ist faserig. Alan
lahlt in selbiger in der Brustflosse fünfzehn, in
brr Bauchflosse-6, in der AfterflosseT| , und in der

Linne IV. Theil. Q Schwanz-
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Schwanzflosse sechzehn Finnen. Das Vaterland
dieses Fisches ist unbekannt, vermuthlich aber
hält er sich auch in America, bey seinem Bru-
der No. 19. auf,!denn wer kann ihrem Vaterlands
so enge Schranken setzen?

30. Der Kaulbarsch. Perca Cernua.
Der Raulbarsch - wie wir ihn in Deutsche

land gemeiniglich nennen, ist ein kleiner dem cu-
ropäischen Bärsching ganz ähnlichst Fisch, der
aber keine schwärzliche Bänder hat, dergleichen der
gemeine Bärsch zu führen pflegt- sondern statt des¬
sen mit braunen Sprenkeln oder Flecken über dc>N
Körper bezeichnet ist. Er führet bey den Schrift¬
stellern den NamcN Lernua iluviatilis und
Perca flnistor, In Engelland nennt man ihn
der Stachlichkeit halben, Kotig oder Rüffe, und
in Holland heißt er PoIck, Pos oder Poü , und
seiner Kleinigkeit halben Poschje, Weil sich auch zu¬
weilen an den Kiemtndeckeln ein Goldglanz zeigt/
so hat man ihm den Namen Goldbarsch ^
geben.

Der Kopf ist zwischen den Augen einigermaft
ftn platt, oben unken und an den Seiten hinge¬
gen mit einigen Grübchen versehen. Der Rücket
ist scharf, und der Bauch etwas flach, auch ist rr
platter oder schlüpferiger, als der ordentliche Barsch
Die Zahlung der Finnen ist verschieden, da mafl
sechs und zwanzig bis acht und zwanzig in der Rü¬
ckenflosse wahrgenommen, davon fünfzehn stachlig
sind; in der Brustflosse zwölf bis fünfzehn;
der Bauchflossê, in der Afterflosse§ oderJ 1
und in der Schwanzflosse sechzehn bis, fiebenzehn«
Der Aufenthalt ist fast allenthalben in den inländi¬
schen Gewässern von Europa.

31. Der
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31* Der'Schrairser. Perca Schraetser. c.*«Gabel,

Dieser Barsch kommt aus der Dsnüu und schwan-
hält sich sonst auch in den Gewässern der südlichen
theile von Europa auf. Er unterscheidet sich von kcnflosse
den vorigen dadurch, daß er zwey braune Striche
an jeder Seite in die Lange stehen hat. Sodanu Hchrsit«
ist der Körper langer und dünner, die Farbe blas»
ser, und der SchwanzP mehr gabelförmig. Man s«.
zählt in der Rückenflosse etwa dreyßig bis zwey Und
dreyßig Finnen, wovon achtzehn stachlich sind; in
der Brustflosse vierzehn bis sechzehn, in der Bauch,,
flösse4, in der Afterflosse sieben, acht bis neun,
wovon zwey stachlich sind, und in der Schwanzflosse
flebenzehn bis achtzehn. Der Kopf hat keine Schup,
pen, und ist bey einigen etwas stachlich, die Farbe
des Körpers fällt etwas tn das gelbliche, und die
gewöhnliche Länge trägt etwa vier Zoll aus.

32. Die Köchernafe. PsrcL Argemea.

Ob diese Art Mehr als andere filberfar»
big sey, weil sie der Jltrter Argentea nennet,
solches können wir eben'nicht bestimmen; nach der Lr§«n»
linneiscken Beschreibung aber sind die Nascnlö. tea,
cher fächerförmig, mithin kann sie unsere Venen»
Nung genug von den vorigen, die etwa auch
silbarbig sind, unterscheiden. UebrigenS hat
sie auch an dem stachlichen Theile der Rücken,
flösse einen schwarzen Flecken, denn die Rücken«
flösse hat zwey und zwanzig Finnen, wovon zwölf<
stachlich sind, dle Brnstflosse zwölf, die Bauch»
flösse4 die AfterflosseT-| , und die Schwanz»
flösse flebenzehn. Die americantschen Gewässer
find der Ort des Aufenthalts.

Q 2 33. Der
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22 . Der Blutstrieme , Perca LabriUs.

Gabel«

Statt der Querbander ist dieser Fisch in die
ner Rü - tanze mit vier blutfarbigen Strichen gezeichnet^
krnfioffe und wegen der Achnlichkelt rechnet der Rircer

auch noch eine Nebenan hieher , welche eben so ab,
Blut « wechselnde gelbe und violetfärbige Striche hat / da
strieme. inzwischen dieAnzahl der Finnen bey beyden Arten fast
k* Dr11' mit einander übereinkommt / denn es sind bey bey«

den in der Rückenflosse zehn stachliche und vierzehn
weiche Finnen » die erste hat in der Brustflosse
sechzehn/ die andere aber vierzehn. Beyde haben
in der Brustflosse sechs Finnen / davon bey der
ersten eine stachlich ist. In der Afterflosse haben
beyde drey stachliche und sieben weiche Finnen,
und im Schwanz zählt man bey der ersten sieben«
zehn / und bey der andern sechzehn. Der Auftttt«
halt ist im mittelländischen Meer.

34 . Der Raspelbarsch. Perca Radula*
4;. Da die Schuppen dieses Fisches eingekerbet

^aMl « ^ d / so kann man sich wohl vorstellen , daß die
k^ äuia Oberfläche desselben ganz rauh und scharf anzufüA

len seyn müsse ; man kann ihm also wohl nach
der linneischen Benennung den Namen Raspe^
barsch geben. Der Körper ist übrigens mit wem
sen punctirten Linien besetzt. In der Rückenflosse
sind eilf stachliche und zwanzig weiche Finnen /
der Brustflosse zwölf / in der Bauchflosse sechs/ <**
der Afterflosse drey stachliche und zehn weiche/ u»
der Schwanzflosse aber siebenzehn. Das Vater«
land ist Indien.

35. Der
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Ẑ. Der Blaukopf. ?erca Formofa.

Es wird' dieser Fisch von den Engelländern ^ mit"ei«Squirrelfisk , von den Holländern InKboorn »er Rü-ViscK genannt. . Wegen seiner Zierlichkeit aber kenflofse.heißt er bey dem Ritter Formofa , und um die«ses näher zu bestimmen, haben wir den Namen Blau-
Blaukopf gewählct, denn der Kopf ist mit scho»x? rmo>nen blauen Strichen und Bändern gezieret.
. Man kann zwar nicht sagen, daß dieser Fischstur eine Rückenflosse habe, aber doch stehen sieso nahe zusammen gerückt- daß sie gleichsam für

eine einzige können gehalten werden, wiewohl sie sichdadurch von einander unterscheiden, daß die erstestach der zweyten zu abninunt und kürzer wird.Die Kiemendcckcl aber sind ordentlich gezähnelt,
Wlewohl die Kiemenhaut nur vier Strahlen hat.

Die Anzahl der Finnen betreffend, so find in
der Rückenflosse drey und zwanzig, davon zehn sta-chclich, in der Brustflosse fechzrhn, ln der Bauch-flosse in der AfterflosseT£, in der Schwanz¬
flosse aber neunzehn befindlich. Das Vaterlandist Carolma.

Z6. Der Dreyzack. Perca Trifurca-
Gegenwärtiger Art ist obiger Name beygele- ,

8et, weil sie den besondern Umstand hat, daß die Drey.Schwanzflosse, statt zwey, drey Spitzen hat, als zack.°b es eine gedoppelte Schwanzflosse wäre, daher Trifor-fle auch von den Holländern Dubbelilaart ge- ca*kennet wird.

Der Kopf ist zierlich bunt, oder fcheckigt,kie Kehle inwendig gelb, die Kiemendeckel nur
Q 3 sehr
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sehr fei« gczähnelt, und bey Körper ist mir sieben

Gabel- blauen Bändern geziert,
schwaiir
r«mit ei Was die Anzahl der Finne« bkkrift, so hat
«er Rn-die Rückenflosse zwey und zwanzig, davon eilf stach'
kenfloffe llch sind, unter den eilf ftachlichen Finnen aberh<tt

die dritte und vierte noch eine« faserigen Fortsatz,
der wieder ebe« so lang als die Finne selbst ist-
In der Brustflosse sinh sechzehn, in der Bauchflosi
st A, in der Afterflosse, f , und in der Schwab
flösse.zwanzig Finne« befindlich. Der Aufenthalt
dieser Fische ist t« dem«m4ie «nisc&en Mccr,^
drr Gegend ponC»rolma.

l6g. ©«'
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169. Geschlecht. Stachelbärsche.
' Thoracici: Qasterosteus.

sie Stachlichkelt. des Bauchs ist der Grund
obiger linneischen Geschlechtsbenennung.

Da aber diese Fische den Barschen sehr ähnlich sind/
Und ausserdem auf dem.Rücken etliche abgesonderte
Stacheln haben- die gleichsam statt der Rückenflosse
dienen/ so werden sie insgemein Stachelbärsche/
holländisch Stekelbaarfen genannt.

Es bestehen aber die Kennzeichen dieses Ge¬
schlechts in folgenden Stücken: Die Kiemenhaut
hat drey Strahlen/ ( nach Yen Avredi) der Körper
ist nach dem Schwänzez»/ an beyden Seiten kiclfär.
mig. Vor der Rückenflosse stehen einige abgesonderte
Stachel«/ und die Vauchflossen stehen zwar hinter den
Brustflossen/ aber doch oberhalb dem Brustbein.
Es sind folgende eilf Arten zu betrachte«.

r, Der Stichling. Lalleroüeus
^culearus.

Der Stichling / welcher flch in den europäi¬
schen Gewässern aufhält/ und hinlänglich bekannt
ist/ hat vor der Rückenflosse drey abgesonderte Sta¬
cheln/ wiewohl Herr Alein angemerkt hat/ baß man
auch solche finde/ die nur zwey Stacheln haben. Sie
stud selten größer/ als zwey bis drey Zoll/ haben am

Q 4 Bauche

Gefchk.Benen¬
nung.

Geschl.
Kennzei¬
chen.

Stich.
ling.
Äculea«
tus.
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Bauche auch zwey Stacheln / der Körper ist nicht
schuppig, sondern mit beinigen Schilden gedeckt,
nach Art der Störe ; Kopf und Rücken sind schwärz
lich, aber der Bauch silberfarbig.

Die Rückenflosse hat zwölf, die Brustflosse
zehn, die Bauchflossef , die Afterflosse5 , und die
Schwanzflosse zwölf Finnen. Der Aufenthalt ist
in den europäischen süssen Wassern, und der Herr
Docror D ’ Annone giebt in den Act:. Helv . Phy-
sico Math . Med . Nachricht., daß einmal einigt
Liebhaber den 7. und 10. April des Jahrs r 58. &
ne ganze Menge solcher Fischlein in den Bachen uyd
Seen beyL>trsa in der Schweirz fiengen/ die aber
alle, als man sie öfnete, eine gewisse Art Würmer bey
sich hatten , die gegen der Größe eines jeden Fischlein*
verhaltnißnmßig groß waren, und fast wie der bt'
kannte Bandwurm aussahen. Er wird sonst, weil <r
so klein ist, zur Speise fast nicht geachtet.

2. Der Lootslnann. 6ickeroüeus
Ouctvr.

2. Der Name Stoots,  oder Loorsmann geh^
LootS- eigentlich einer Art seefahrenden Personen, welche

durch Erfahrung der Gründe und Sandbänke if?*
*j“ vn * der Beschaffenheit der Ufer und Strande gewiss^
ng. 2, ' Gegenden kundig sind, daher fremden Schiffern

nen, ihre Schiffe in schere Haftn zu steuren, oder
sie wenigstens zu begleiten, und ihnen den Weg 5**
zeigen. Sie werden nämlich in Holland Lo Q&
oder Lootsmarmen gencimt, ( vielleicht weil siei«w
mcr mit  dem Senkbleye, welches holländisch Loot
fyi fjr, umgehen, um die Tiefen zu ergründen)-
Man hat alio diesen Namen gegenwärtiger An
Fische beygelegt, weil selbige die Haa >fische gleich'
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fam führen und begleiten, und allezeit bey ihnen ge,
funden werden, daher sie auch von dem Witter mit
dem Namen OuAor bezeichnet sind.

Vermuthlich leben diese Fische von dem, was
die Haayfische übrig laßen, wie wir im vorigen drir,
ken Theile pag. rki . gemuthmassel haben, weil sie
solche treue Gesellen sind. Die Engelländer
nennen diesen Fisch Pilote - Fish , und die
Schweden Lods , denn sie schwimmen allezeit vor,
an, und öfters haufenweise. Daher auch Herr <£>0*
deck auf seiner Reise durch Hinuntcrlaßung eines
todten Haayfisches nebst einem Netze, ihrer, da sie
sich zum Haay gesellen wollten, etliche gefangen, davon
er einige gegessen, und sie sehr schmackhaft gefunden.

Sie sehen einem Bärschinge ähnlich, werden ei¬
ne viertel« Elle lang, haben plattgedrückte Seiten,
einen schräg herablaufcnden Kopf, gleichlange Kie¬
fer mit vielen kleinen Zähnchen, kleine rothe Augen,
Mit abwcchölenden gold«und silberfarbigen Ringen,
einen blauen Rücken, weißen Bauch, den Kopf,
Rücken und Bauch mit sieben dunkelblauen Bändern
Umgeben, mit kleinen und fest anschliescnden Schuppen.
§8 hat aber die Kicmenhaut sieben Strahlen , und
der Rücken ist vor der Rückenflosse mit vier einzelnen
Stachelfinnen besetzt. Die Seitenlinie ist gerade;
daß es aber auch solche giebt, die sechs Stachelst»«
den auf dem Rücken haben, erhellet aus der Tab.
Vll . fig. r . beygefügten Abbildung, welche nach der
Drginalzeichnung aus der Sammlung des Herrn
Professor Bür manns gemacht ist.

Betreffend»un die Zählung der Finnen in den
«losten, so zeigt sich freylich ein merklicher Unterschied,

nachdem nämlich die Exemplarten der verschiedenen
legenden beschaffen sind, und wenn man des Ltnne,
'öüffelquist, Osveck und Gronovs Rechnungen

Q 5 zufalm
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zusammen wirft , so kommen in der Rückenflosse sie¬
ben und zwanzig bis dreyßig, in der Brustflosse acht¬
zehn bis zwanzig, , in der Bauchflosse fünf bis sechs,
in der Afterflosse sechzehn bis siebenzehn, und in der
Schwanzflosse sechzehn bis sechs und zwanzig Finnen
heraus. Der Aufenthalt ist hin und wieder im gros¬
sen Weltmeere und im mittelländischen Meere/
wo sich nur Haanfifche aufhalten , und wie diese alle¬
zeit die Schiffe verfolgen, so sind auch beständig dit-
ft Loötsmänttchenzugegen.

z. Der Streiffchwanz. Gatteryft?vtz

?. Weil der Schwanz dieses Fisches die Lange h!»-
streif - aß gestreift ist , welche Striche durch hervorragen-

(kri -"* Querstriche unterbrochen werden , so nennen wir
dentä - ihn Streifschwanz , obgleich der Rircer ihm den
lis . Beynamen von seinem Vaterlande , welches Ameri¬

ca ist , gegeben hat . Es ist aber derselbe besonder-
daran zu kennen, daß er por der Rückenflosse siebe» ,
und vor der Afterflosse zwey einzelne Stachelfinnen
hat ; die Anzahl der ordentliches! Finnen aber ist in
der Rückenflosse eilf, in der Brustflosse sieben, in der
Bauchflosse sechs, in der Afterflosse £ , und in der
Schwanzflosse sechzehn

4. Oep Weichhauch. Gaforosteus
Oya ûs,

W,ich, Der Ritter hat die Benennung 0v2w5 von der
bauch, länglichen ovalenGestalt desKörpers entlehnt , und wir
Ova- nennen ihn weichbauch , weil ihm das harte Brust-
ws . schild, wie bey etlichen Klippfischen, mangelt . ^

kommt nämlich die Gestalt des Körpers mit den
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Klippfischen überein, ^Die Zahne, derMestr und hie
iipvcn sind rauh. Hör der Rückenflosse sind siehe»
besondere Srachelsinpen, wie bey.Etlichen Mackrc-
len vorwärts gebogen; die erste yavon̂ist kurzt und
die andere etwas langer, und mit den folgenden ein«
ums.andere nach einer der Seiten. M ^ehyt̂/ '.'P 'ch
der Afterflosse stehen guch zwey.besondere Stachelfiu-
Yen, und statt daß. hie übrigen,Stachelbarsche drey
Strahlen in der Kiemenhaut Habens,so ist diese mit
sechs derselben versehen. Die Rückenflosse hat zwan¬
zig, die Brustflosse sechzehn, die Bauchflosse sechs/
die Afterflosse, § und  in der Schwanzflosse zwanzig
Finnen. Es rvsrderrdlese FischeK»-erMstrktischer»
Gewässern gefunden.

> 5, Die Sichelfloffe. Qasterotes
£arolinus , ‘ ’ ‘r '

■i " - ■■■. . ' ...
Von Cctfölmf kommt ein Fssch dieses Ae, Siehe!»

fchlechts, dessen Rücken, und Afterflosse sichelförmig flplft.
ist, Es'befinden sich auf dem Rücke», acht befand?̂ '
^tachclfinncn, und am Wer drey, .Per Jörpetẑ
ist länglich eyrund. DieSeitcnliflie-geht gerade, und
der.Schwanz ist gabelförmig, Cr wjxH.Wch Cr$,
Valle genennt, In der Rückenflosse,stnh sich? und
zwanzig, in der Brustflosse achtzehn, sn der Bauche
flösse sstnf, in der Afterflosse Und in der Schwänze
flösse sieben und zwanzig Fimrey,

-^6. Der Kahlafter, c?MrystevH
-Canadus.

Ein anderer, den man aus Larolin» oder €a *■
Nada bringt, hat auf den Rücken zwar sieben oder
acht Stachelfinnen, die miteinander eine Flosse aus. Cana-
Kmgchen scheinen, allein am Aster sind dergleichen ck».Gka, ,
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stacheln nicht befindlich,daherwir ihnRahlafrer nen¬
ne».' DerKörper ist gle ichfalls länglich, und dieRücken-
Mnd Afterflosse ist, tvie an der vorigen Art , sichelförmig,
'die Schwanzflosse geht einigermassen in zweyen Lap-
Dey/aus . In der eigentlichen Rückenflosse sind drey
und dreyßig , in der Brustflosse Nur zwey, in der
Bguchfiosse sieben, in der Afterflosse sechs und zwan¬
zig, und in der Schwanzflosse zwanzig Finnen . Die
MemLnhaut hat sieben Strahlen.

' v s 7. Der Hüpfer. 6sttewtteu,
Saltatrix.

7>  Es hat der jetzige Fisch zwar auch ächt Stachel-
Hüpfer . sinnen auf dem Rücken , allein sie stehen nicht so ein-

zeln, . -wie bey andern Arten , sondern sind mit einer
trix - . sehr dünnen Haut verbunden , auch find sie nicht sehr

. stachkich, und können sich in ein Grübchen verbergen.
> Uebrigens ist die Gestalt den Barschen sehr ähnlich.

Im untern Kiefer ist eine , und im obern eine ge¬
doppelte Reihe Zahnchen ; der Schwanz ist gabelför¬
mig . Er macht Sprünge im Master , und wird dar-
um der Hüpfer genennt . Bey den Engelländern
heißt er Shipjach , Die Kiemenhaut hat sieben
Strahlen . Die eigentliche Rückenflosseführt acht
und zwanzig Finnen , die Brustflosse sechzehn, die
Bauchflosse 4 , die Afterflosse sieben und zwanzig,
und die Schwanzflosse ein und jwaltjlg . DaS
Vaterland ist ebenfalls Carolina.

8 Der
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8. Der Seeftichling. GaÜerokeus

?UN ^ it1U8.

Dieser Ist ein bekannter Fisch aus den europäi- 8.
scben Gewässern. Er hak zehrn bis eilf einzelne
Stachelfinnen; der Körperist etwas länger als an-pungi-ber ersten Art/ und die Rückenstacheln hangen eins guius.
Ums andere nach dieser und jener Seite über. Die
eigentliche Rückenflosse hat eilf/ die Brustflosse zehn,-die Bauchflosse nur eine, und die Afterflosse eilfFinnen.

9. Der fliegende Barsch. Gasterosteus
Volitans.

Da die Brustflossen dieses Fisches länger als y.der ganze Körper sind, so haben sie das Ansehen Nie»
und den Nutzen der Flügel/ indem sie sich damit aus;nwfLdem Wasser erheben, und über demselben fliegen/ ob-VvU-
wohl nicht so hoch und weit als der rechte fliegenderê.Fisch. Er hat dreyzehn Rückensiacheln, die nur an'
der Wurzel mit einer Haut verbunden sind, und sechs
Bartfaden an den Augen und Kiemendeckeln. Die
Anzahl der Kiemenstrahlen ist sieben. Der Schwanzist etwas abgerundet und zu beyden Seiten stachlich.Man zählt in der Rückenflosse zwölf, in der Brust¬
flosse vierzehn, in der Bauchflosse sechs, in der Af¬
terflossei,  und in der Schwanzflosse dreyzehn Fin¬nen. Das Vaterland ist Indien , besonders dieIntel Amdoina, woselbst er als eine gute Speise
gegessen wird.

io. Der
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10. Der Domfisch. Gastcrosteus

Spinachia.
Dieser Fisch mag obigen Namen von dett

Dorn, vielen Stacheln führen, die vor der Rückenflosse
stfth. stehen/ denn er hat derer fünfzehn, und wird bare I
Sprna* um wohl Seestachelbarsch genannt. Irt j
chi** Hollftein heißt er Gteinbicker, und die Fischer

an der Elbe und Heiligland nennen ihn Ers-
krücher, oder Arschkriecher. Dek Körper ist
gleichsam viereckig, sehr dünne und dabey lang.
Die Haut glatt, und auf dem Rücken schwärzlich,
am Bauche aber gelblich weiß. Der Kopf ist
ist spitzig fast wie am Hechte, aber dünner. An
den Kiemen befinden fich zwey Stachelfinncn. In
der Mitte des Rückens steht eine dreyeckige
Stachelfinne, woselbst die fünfzehn Rückenstacheln
Ihren Anfang nehmen, und alle etwas hinter fich lie-
gen. Mitten am Bauche befinden fich zwey
Stacheln, die voneinander nach den Seiten zu ab¬
weichen. Auch ist ein Stachel am Nabel vorhan¬
den, und die Schwanzflosse ist dreyeckig. Dir
Engelländer nennen ihm great Prickleback-
Er hat in der Rückenflosse sechs, in der Brüste
stosse zehn, in der Afterflosse sieben, und in der
Schwanzflosse zwölf Finnen. Er halt sich in den
Gewässern der südlichen Theile von E ''ropn
auf, wiewohl man in Torwegen auch einen gros¬
sen Fischfang von einer Art sehr großen Stacht
Harsche hat, die man Gretnbeljser nennt; selbige
werden eine Elle lang, und verfolgen die See^
Hummer, oder Krebse. Man fangt diese Stein¬
beißer in großem Ueberfluße durch die Anzündung
eines Feuers, welchem er nachzieht, und so in die
Metze fällt, worauf man ihn zu einem Oele kocht,
und das übrige auf die Aecker zur Düngung führt/
das reine Oel ist in den Lampen dienlich. Ä .xi. Dk»
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II. Der ZwergstichliNg. Gaßerosteus

Spinarella.
Er ist nicht länger als einen Daumen breit,

oder einen Zoll. Der Körper ist rund, der Kopf
groß und voller Runzeln; am Hintertheile mit vier
fageförmig gezähneltcn und rückwärts gebogenen Sta¬
cheln bewafnet, welche so lang sind, als der Bauch.
Die Rückenflosse hat sechzehn, die Brustflosse zwan»
zig, die Bauchflosse vier, und die Afterflosse acht
Strahlen. Das Vaterland ist Andren.

XT.
Fwerg-

stichling
Spina-
rella.

170*Ge-
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170. Geschlecht. Mackrele.

Thoracici : Scomber.

Benm. ' ' -Sjie Benennung Scomber , welche man bey
«trag. den Schriftstellern findet, ist die nämliche,

welche noch heut zu Tage in Venedig gebraucht,
und der ersten Art , welche bey ihnen Scombro
hcist, beygelegt wird Da nun der Ritter sowohl
die erste Art , als das ganze Geschlecht, mit diesem
Namen belegt, jene aber auch durchgängig von unS
Mackrell oder Mackrele genennt wird, so wollen
wir auch dem ganze» Geschlechte die nämliche Be*
nennung beylegen.

Es werden aber von diesem Seefische folgende
Keiikljeb Merkmale angegeben. Der Kopf ist gedruckt und
chm. glatt. Die Kiemenhaut hat sieben Strahlen. Dek

Körper ist gleichfalls glatt, und die Seitenlinie geht
nach dem Schwänze zu, in eine kielförmige ErhöhlE
aus. In der Gegend des Schwanzes befindet sich
sehr oft eine unächte oder Bastardflosse; um überdies
sen letzter« Umstand noch etwas näher zu bestimmen,
so macht der Rirrer zwey Abtheilungen.

A* Etliche nämlich haben deutliche und
einzeln stehende Bastardflossen.
4. Arten.
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fe;** Bey andern hingegen sind diese

Baftardflosicn aneinander ver^
wachsen. 6. Arten.

, Folglich sind überhaupt folgende zehn Arten zü
betrachten.

a .* Mit einzeln stehenden Bastardflos-
sen.

ii  Gemeine Mackrele. Scömber

M,.
Ätit ein¬
zelnenx
Maftarb
flössen.

Scomber.

Diese Art ist der8cömber der Schriftsteller,' ^
Und wird in Venedig 8comdro ; in Rom Ma - Gemei-
carello ; in Oestpolis Lacerto ; in Marseille neMack-
Auriol ; in Spanien Carallo oder Lavallo ' in
F ankreicl? Naguerean ; in Engelland IVlaca- ^ J1"-
rell ; in Schweden Makrill ; in Holland Vlak-
reel genennt.

Dieser Fisch hat fünf Bastardflossen am Ende
des Rückens/ er wird von einem Schuhe bis einer
Elle lang, hat der Gestalt nach viele Aehnlichkeit
Mit den Heringen, denn der Körper ist rund, dick
und fett , lauft aber vorne Und hinten spitzig zu, die
Schuppen sind klein, und das Maul ist mit kleinen
aber scharfen Und spitzigen Raubzähnen bewafnet, die
Haut hat etliche bläuliche und grünliche Striemen,'
Und glänzt im finstern. Die erste Rückenflosse hat,
ftlf bis zwölf, die andere gleichfalls eilf bis zwölf
Finnen, worauf die kleinen Bastardflossen folgen; in
der Brustflosse sind achtzehn bis zwanzig, in der
Bauchflosse sechs, und in der Afterflosse zwölf bis'
dreyzehn. 1

Linne IV . Theil . R Die/
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A* . Dieser Fisch lebt zwar mehrentheils vonMedu-

Mit ein« senköpfen , Seesternen und dergleichen , ist aber da«
inüftarb ^ey ein sehr räuberischer und gesräßiger Fisch wie der
stoffen. Haayfisth , ja er packt sogar Menschen an , welche-

einmal ein Matrose , der in den Hafen Larkulen
ln Norwegen schwimmen wollte , auf eine trauri¬
ge Art empfand ; denn unter dem Schwimmen ent¬
kam er seinen Cammeraden , und da er sich wieder
empor schwunq , war er sehr blutig und zerfetzt , und
verschiedene Mackrelen fasten ihm am Körper . Ob
ihm gleich von seinen Gesellen geholfen wurde,
so war es doch schon zu spät , und er muste unter
vielen Schmerzen den Geist aufgeben.

Den Winter über stecken diese Fische in den
nordischen Gewässern , kommen im Frühjahre in
einer starken Menge herunter , und zertheilen sichln
Columnen , davon eine in die (Ostsee , eine andere
durch den (Lanal in die spanische See , und so wei¬
ter nach dem micrelländifthen Meere zieht , eine
4ber sich an den holländisihen , engclländischen/
und norwegischen auch jütkischen Stranden auf¬
hält , und allenthalben gefangen und geessen wird;
doch ist ihr Fleisch schwer zu verdauen , und von ih¬
ren Rogen wurde vor Alters ein Lavejaar oder
Garum bereitet . Sie haben , nach Art derCabel-
jaue , am Ausgange des Magens verschiedene zottige
Fortsätze , und bey der Oefnung findet man den Ma¬
gen insgemein mit kleinen Fischlein angefüllt . 2f tt
den Gegenden , wo man Heringe und Lachse üherflüs-
sig haben kann , werden die Mackrelen nicht viel
geachtet.

2. Der
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2. Der Bonetfisch. Lcomber ^ u'tin,
peläMIS , Leinen

Bastard

Nelamis war die Benennung , womit die W
ten auch die folgende Art - nämlich denThonn «oder
Thunfisch belegten. Doch der Name Bonet ist die» Bonet»
ser Art vom Herrn Dobeck gegeben, da die Frau » lisch-
Zofen ihn Lonite nennen - wiewohl et an der ftan » ^ la»
zoftscften Küste auch Geitnofi heißt. tals*

Es hat dieser Fisch oben auf dem Nucken, na»
he am Schwanke sechs, Untenher aber sieben kleine
viereckige BastardflosscN. Die Farbe ist auf dem
Rücken fchieferblau , Und zieht sich hin und Wieder
etwas in das grünliche. Der Bauch ist perlgrau;
die Seiten haben vier gelbe Linken, welche gleichwek»
tig vom Kopfe anfangen , und sich am Schwänze
vereinigen. D >e Augen sind groß , und stehen in ei»
Nem silberfarbigen Ringe . , Die Anzahl der Finnen
ist in der ersten Rückenflosse fünfzehn, in der zweyten
zeheN bis eiif, dann folgen die kleinen Bastardflossen.
In der Brustflosse findet Man sieben und zwanzig
bis acht und zwanzig , in der Bauchflosse sechs bis
sieben , in der Afterflosse vierzehn , und tu dek
Schwanzflosse sechsund zwanzig Finnen.

Es hält sich dieser Fisch zwischen bett Wende»
zirkeln, und wohl bey hundert Meilen weit , rings um
Xavers , Und den canariftften Inseln herum, deß»
äleichen bey Lapo Vetde , oder dem grünen Vor»
Äebürge , in der grüßten Menge auf , so daß es ,'N
silbigen Gewässern davon wimmelt . Er wird ge»
^leinigltch drey bis vier Schuh lang , ist dick und
fleischig, und mit überaus kleinen Und feinen Schup»
pen dichte besetzt. Man fängt sie mit Harpunen oder
^it Hamm , und die Seefahrer sehen sie oft nicht al»
«in im Wasser , sondern auch über demselben, denn

Nr si«
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L? sie springen wohl zehn bis zwölf Schuh hoch aus dem

Mit ein- Wasser heraus , und schnappen nach den fliegenden
Bastard Fischen, die ihrer Nachstellungen durch den Flug ent¬
flossen. gehen wollen. Ihr Fleisch ist vortreflich , trocken,

nahrhaft , fest und schmackhaft-

Z. Der Thaunsisch. 8comKsr
Thynnus*

j . Die griechische Benennung 1?hyvnus ist ist
Tbaun. vielen Sprachen beybehalten. Denn es heißt dieser

Fisch französisch Thoü ; italiänisch Tonno*
A!’yn‘ eNgelländisch Tunnyftsh *holländisch Thonyn;

deutsch , Cbaunfisch ; ist aber nichts anders als die
spanische Mackrele , weil sie an den Küsten von
Spanten häufig gefangen wird , und man hat die
vorige Art,  Pelamis , gemeiniglich für die jungest
Thaunsische gehalten , wie denn auch zu dieser Art
verschiedene gerechnet werden , die mit derselben in
sehr genauer VerwaNdschaft stehen«

Es hat dieser Fisch auf beyden Seiten acht
Bastartflosscn , auch wohl neun ; oder neun oben j
und acht unten . Der Kopf ist mehr hoch als breit,
und geht vom Rücken schräg bis zur Schnautze hin-
unter . Auf dem Körper sieht man keine Schuppen,
(vermuthlich Weil sie ungemcin klein seyn werden.)
Die Augen stehen Nahe an der Schnautze , wo dir
Spalte des Mauls ihren Anfang nimmt . Die K>e'
fer laufen etwas spitzig zu, sind Mit scharfen Zahm
chen gewafnet , und der untere ist etwas länger als
der obere. Die Kicmenbeckel sind glatt , rund und
glänzend ; der Körper ist lang , rund , und an den
Seiten etwas gedruckt; ded Rücken hebt sich ni^
hoch, und ist fast nicht kielförmig ; so hängt auch
ded Bauch nicht merklich herunter ; der Schwanz

end-
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endlich ist gabelförmig . Die verschiedene Zahlung A.*
der Finnen verhält sich folgender Gestalt . Die erste Mit ein«
Rückenflosse hat deren vierzehn , die zweyte zwölf
bis vierzehn, die Prustflosse zwey und zwanzig bis flössen,
vier und dreyßig , die Bauchflosse sechs, die Aftep«
flösse dreyzchn bis sechzehn, und die Schwanzflosse
dreyßig. Doch das Exemplar des Gronovs , davon
wir oben die Beschreibung gegeben haben , hatte in
der ersten Rückenflosse nur sechs, und in her After«
flösse nur eilf Finnen.

Daß dieser Fisch beträchtlich groß werde , hat
feine Richtigkeit , denn es ist gar nichts seltenes, daß
man einige fängt , die über hundert Pfund schwer
sind , wenigstens sind diejenigen , die sieben bis z-chn
Schuh in der Länge halten , sehr gewöhnlich. Sie
schwimmen scharenweise zu etlichen Hunderten und tau«
senden, machen in ihrem Zuge ein längl -'ch Viereck,
und schwimmen Gliederweise , wie wenn ein Regi¬
ment Soldaten mit der ganzen Fronte vorrückt ; sie
werden daher auch in den langen Netzen i die bey vier
Monathe in der See aufgespannt stehen, und worein
sie sich zuletzt, als in einen Sack verlaufen müssen,
in beträchtlicher Anzahl gefangen , hernach in Stü«
cke zerhackt, eingesalzen, und zu Proviant auf die
Galeeren gegeben , oder in feine Riemen geschnitten,
gesalzen, marinirt , und als ein niedlichcrBissen in Tönn«
chen verschickt, wie sie denn in Ldnstanrinopci in ho¬
her Achtung stehen , bey uns aber nicht mehr gelten,
seitdem wir die eingemachten Sardellen haben. In¬
zwischen ist doch eine in Baumöl gebratene , und her¬
nach mit Oel , Eßig , Pfeffer , Nägelchen und Lor¬
beerblättern marinirte Thunfischscheibe ein schmackhaf¬
tes , aber schwer zu verdauendes Essen. Man stellt
diesen Fang bey Ladix , und an der ganzen Küste
bis an Gibraltar an, denn es hält sich dieser Fisch
in der spanischen S ^ / und im grossen Weltmee¬
re zwischen den Wendezirkeln am meisten auf.

R z 4 . Der
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4. Der Breitfisch. Scowbcr

OorcrylL.

I )ke Benennung LorZyls , war sonst gebräpch,
, sich, um die jungen Thunfische damit b' !-gen,

fisSF’'*' Da dieser aber wider die Gcwohnbeir der Thun,
Kfcly- ^nen sehr breiten, an den Seiten platt ge,
jg druckten dünnen Körper hat , so nennen wir ihn
T-VU? Vreirststch). Bey den DiaMumrn führt ex
stss- 3- den Namen Guara tereba , und der Herr

<6ronop rechnet auch hey Lsikotpc , den grünen
2xönigvfrsct>, und den Oonchoß Fisch des t?a«
lenrxns , wie - uch hey des Brvwnß
hiehep,

Cc hat zehn Bastardfloffen. Die Seitenlk, '
Nie lauft erst von den Kiemen bis zur Helfte deS
Körpers gerade, von da aber schräg bis zum
Schwänze, und diese letzte weifte ist mit Hintere !
fvartfi gerichteten Hackchen gewafnet, an beyden
Seifen aber mit kleinen dreyeckigen Schuppen steif
gepanzert. Der Kopf ist stumpf, dle Augenrim
ge sind goldgelb, im Maule befinden sich sehr kleü
rie Zahnchender  Schwanz ist gabelförmig; die
Farbe am Rücken und in den Seiten bis zur oben
beschriebenen Seitenlinie grünlich blau, unterhalb
der Linje -her weißlich mit einem Goldglanzc, >
Die Bauchfloffen sind weiß, doch alle übrige Flos« !
sen nebst dem Schwänze goldgelb,

Pie Zahl dex Finnen betreffend, so sind in
her ersten Rückenflosse sieben, in der andern neun,
und dann folgen die zehn kleine Bastardfloffen,
Die Brustffoffe hat fünfzehn, die Bauchflosse sechs,
die Afterflosse zwey und picrzchn, die Schwanz,
flösse-hex DMlg Finnen. Derjenige Fisch-her,
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PervomSeba vorgestellt wird / hatte in der zwey- A*
ten Rückenflosse zwey und zwanzig/ in der Brust - Mit ein-
flösse ein und zwanzig/ und in der Afterflosse ^
neunzehn bis zwanzig Strahlen / welches also ei«
«en sehr grossen Unterschied ausmacht / so daß man
würklich auf die Zahl der Finnen allein nicht bauen
kann , wenn nicht andere Merkmale noch dazu
kommen / die mehr entscheide« / dergleichen an die,
sem Fische die gepanzerte und mit Hackchen be,
setzte Seitenlinie ist. Ucbrigens wird dieser Fisch
etwan sieben bis acht Zoll lang / und man findet ihn
in den americanisichen Gewässern . Siehe Tab.
VII. %• 3.*

b .** Mackrele , deren Bastardflossen mit-
einander verwachsen sind. wachse-

nen Ta»

z. Die blaue Mackrele, Lcomber Wn.
Olsucus.

Dieser Fisch ist breit und dünne wie ein gescho- <>.
benes Viereck , auf dem Rücken dunkelblau , aber an Blaue,
den Seiten und am Bauche silberfarbig / jedoch stehen Glau-
an jeder Seite noch drey bis vier braune Flecken ; die CQS'
Schuppen sind klein/ die Augen mittelmäßig größ,
das Maul ist inwendig klein/ und mit sehr kleinen
Zähnchen versehen. Die erste Rückenflosse besteht
aus einer Reihe von sieben steifen Stachelfinncn / die
sehr kurz uud scharf sind , wovon die erste vor,
Werts, die übrigen aber rückwertS gekehrt sind ; die
andere Rückenflosse hat fünf und zwanzig Finnen/
wovon die zweyte sehr lang ist, In der Brustflosse be,
finden sich fünf / in der Afterflosse fünf und zwanzig,
Und in der Schwanzflosse, welche sich in zwey Hörner
endigt, deren Spitzen schwarz sind, zwanzig Finnen.

R 4 Herr
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k." Herr Osbeek traf diesen Fisch an der Insel Asceiu
floul im großen Weityieere an, nnd vielleicht ist es
bic nämliche blaue Mackrele, welche wllloughbey

stach- i» Rom und Llvoxno gesehen.
flössen. ' ' ' ' - '

6. Die Bastardmackrele . Zcvmber
'srackuru8.

Die griechische Benennung Trachurus?
Bastarh welche einen rauhen, oder gleichsam stawlichen
T>a- Schwanz bedeuten wüste, zielet auf das knörpeli-

chx xauhe Bein, welches sich ben dem Schwänze zeigt'
Es hat zwar dieser Fisch die Gestalt einer Mackelc
sst aber kleiner und wird darum von den Fra -oferi
eine Dastardmackrele mit dem Beynamen Gases-
pel genennt. Uebrjgen- heißt er in Engeland
liorte -Nakrell , auch Scad und Stoecker ; und
sn Holland D1ar8baslzer. Vielleicht ist er dec
^rasläner kruÄüra ; der Engelländer Änsso,
pis Mutter und der kür der V7orweger , ob
shn gleich der Ritter nur das mittelländische
Meer zur Wohnung anwclßk, denn er ist auch an den
holländischen Stranden befindlich.

Er ist nicht so dick und rund, als die Mackrele,
und hat auch kein so spitziges Maul ; der Rücken ist
himmelblau, der Bauch silberfarbig mit etwas violct
inclirt, die Kiemen sind schwarz, die Augen groß,
und die Kiefer rauh. 3>ie Zunge ist scharf, der
Schwanz gabelförmig, und des Fleisch harr und
trocken. ' ' ' ! • ■ ■■ ' >

Obgleich diesem Fische von den Alten die
Schuppen abgesprochen worden, so ist doch nichts
richtigere als daß sie wie andere Fische Schuppen
haben- nur daß sie sehr klein sind, und fest anliegen.
Derjenige, welchen der HerpHaffelquist in demHaftst
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von Gmyrna antraf/ war am Kopfe schwärzlich, b.**
auf dem Rücken bis zur Seitenlinie blau, unterhalb Mitven
besagter Seitenlinie aber silberfarbig. Alle Flossen wachst!
waren weiß, nur hatten die vordersten Finnnen der »
zweyten Rückenflosse von obenher eine schwarze Far» flössen,be. Der Magen war dreyeckig und hakte an dem
untern Munde zehn bis vierzehn Angehange oder
Fortsätze. _ Der ganze Fisch war einen Schuh lang,
mithin größer als man sie sonst antrift.

! Was den Unterschied in der Zahlung der Fin.
Nen betriff, so sind in der ersten Rückenflosse allezeit
acht, in der zweyten aber ein und dreyßig bis vier und
dreyßig gefunden worden, die Brustflosse hat achtzehn
bis zwanzig, die Bauchflosse sechs, die Afterflosse
sieben und zwanzig bis dreyßig, worunter sich bey
einigen zwey Stachelfinnen befinden, die Schwanz,
flösse endlich hak siebenzehn bis zwanzig. Aber Ba»> stardfiossen sind nicht vorhanden.[

7. Der Pferdbrachfem. Scombes;

7.
Pferds

Vielleicht ist es dieser, und nicht der'vorige,
den die Engellander the Horse - Makrell nen» ^^
Nen. Er hat zwar Bastardflossen, sie sind aber mit fe,„“
einander verwachsen. Die Kiemendeckel haben nach Hi£-
hintcnzu einen schwarzen Flecken. In dem Maule 90s.
befindet sich eine einfache Reihe von Zahnen, da» '
von zwey nach vorne zu, größer als die übrigen sind.
Die Seitenlinie biegt sich in der Mitten nach unten
zu, und ist hinten etwas stachlich und kielförmig er«
höht, die Hintere Rückenflosse ist roth, die Bauch,
und Afterflosse aber gelb, und vor der Afterflosse
stehen abgesonderte Stacheln. Die Kiemenhaut Hat

• R 5 stebe^
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N.** sieben Strahlen » In der ersten Rückenflosse befin»

Mit ven ^ ficf? sieben, in der andern zwey und zwanzig , in
nê Ba - fcer  Brustflosse zwey und zwanzig , in der Bauchflosse
stard- sechs, in der Afterflosse jy , und in der Schwanz»
-offen, flösse dreyßig Zinnen » Das Vaterland ist <L&

roftna.

8. Per Goldschwanz. 5comb§r
(^̂ r^lurus.

^ Die goldgelbe Farbe des Schwanzes hat zu obsi
Gold- gen Benennungen Anlaß gegeben, daher ihn die En»

schwarz, geländer 'Yllo ’Wtaill nennen , wie denn auch dieser»
clbr/ - einigten Bastardflossen gelb sind. Dieser Fisch bar kei»
lurur . fteâhne im Maule , und die Stacheln vor der After»

flösse stehen ein wenig entfernt . Man zahlt in der
ersten Rückenflosse acht bis neun , in der andern sechs
und zwanzig bis neun und zwanzig, in der Brustflosse
sechzehn bis neunzehn , in der Bauchfiosse fünf bis
sechs, in der Afterflosse dreyßig , wozu die zwey ent»
fernten Stachelfinnen gehören , und in der Schwanz»
flösse zwey und zwanzig Finnen . Das Vaterland
jstLgrpljM.

9, Pex Streitthunfisch. Scpmber
Amis,

9f  Die deutsche Benennung ist wohl von der letz»
Streit » ten Finne der zweyten Rückenflosse entstanden, welche

thtznfisch sehr lang ist , wie denn auch übrigens sich an diestiN
KM ». Fische, der wohl drey Ellen lang wird , verschiedene

Sta»
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^tachelfinnen befinden, so daß er fich wohl in einem
bereit mit seinen Waffen ein finden kann- Man
hat aber eine große und kleine Gattung , deßgleichen
"och «ine Art , deren Seitenlinie in vielen Bögen
mie eine Schlangenlinie lauft . Sie werden jetzt in

und Livorn - Leccia , in Frankreich aber
Cabrplle genannt,

Die Gestalt ist fast wie ein Salm , denn der
Körper ist dick, lang , und bey dem Schwänze erwart
viereckig, Die erste Rückenflosse hat fünf scharfe,
hinter sich gerichtete, und die zweyte Rückenflosse vier»
"Nd dreyßig Finnen , in der Brustflosse sind deren
iwanzjg , in der Bauchfioffe sechs, in der Afterflos»

vier und zwanzig, Der Rücken ist dunkelblau mit
Einer schwachen Purpurfarbe übergössen, die Seiten
iivd mehr violetfqrbig . Die Kiefer find rauh , die
Argen mittelmäßig groß , und die Schuppen klein,
^er Schwanz ist gabelförmig , und vor der Schwanz»
nossc zeigen sich die Bastardflossen,

Der Magenmund ist voller faserigen Fortsätze,
^ren man , wie IDlltypIhby berichtet, über hun»
f^ t zahlt , dex Magen selbst ist schmal, die Gallen-
°,ase bey neun Zoll lang , und die Schwimmblase
"inimt fast die ganze Lange unter dem Rücken ein,

10, Die Seemackrele. 8combex
keiLAILUS,

. Dieser hat das Merkmal , daß die Bastardstost
!eit  mit der Rückenflosse in eintz verwachsen find, Gs
^ daher die Rückenflosse vierzig , die Brustflosse

Md

8/'
Mit ver¬
wachse¬
nen Ba»
stard-
sipffea.

Anato¬
mische
Änmexe
fung,

iv.

Mackkxe
lk.
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8.** und zwanzig, und die Schwanzflosse zwanzig Finnen.

Mit ve», Der Körper ist groß und platt, die Seitenlinie gcra«
„ de, und wegen der Vereinigung aller Rückenflossen
starb' fangt sie sich vom Kopfe an, und endigt sich dichte
flössen, am Schwänze. Es scheint dieser Fisch keinen be<

stimmten Aufenthalt zu haben, sondern allenthalbefi
sni Meere herum zu streifen.

Wißt*
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i?i . Geschlecht. Meerbarbell^
Thöracici : Mullus.’

f -inlit nicht etwa unsere gewöhnliche Flußbad Geschk.
jj Cnf 5je j n j5 Cm  Geschlechte der Karpen vor- Venen«

kommen, mit diesem Geschlechte verwechselt werden, uung^
so haben wir den Namen See - oder Mer rbarben
gewählct, die Benennung Barbe aber kotnmt von
dem Barte her, den die zwey ersten Arten am untern
Kiefer führen, und die Schriftsteller find gewohnt,
diese Fische Mullus zu nennen, da jene, ( die Fluß¬
barben) Mugil heißen.

Die Kennzeichen des jetzigen Geschlechts find, daß Geschk
der Kopf gedruckt, abhängig und mit Schuppen ge- Kennzri-
deckt ist, die Kiemenhaut hat nur drey Strahlen , chea.
nnd der Körper ist mit sehr großen Schuppen bedeckt,
die leicht herunter fallen. Es giebt nur folgende
drey Arten.

i . Der Rothbart, Mullus Barbatus.

Obige Namen sind eben diejenigen, die bey den 7. ,
deutschen und lateinischen Schriftstellern gefun« Roth«
den werden, doch die Zraltäner nennen ihnlrigln , dart. ^
Welche« die linNeische Benennung des folgenden Ge-
Mechks ist, französisch Rouget ; holländisch
Koning der Haringen , oder ^ eringkönig,
'deil die Gestalt viele Aehnlichkeit mit den Herin»
Sen hat.
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Er wird selten zwey Pfund schwer, doch Senecä

schenkte einmal dem Kaiser Tiberio einen Rothbart
von vier Pfund- und Rondelet bestimmt ihre Gros'
se auf eine Elle; ob aber pltnius recht hat, daß
sie im rothen Meere wohl achtzig Pfund schwer
vorkommen sollen, solches wollen wir dahin gestellt
seyn lassen.

Cr ist ganz roch, wenn er todt und abgeschuppt
ist, so daß er ungemein schön aussieht, und einen Herr'
lichm Geschmack hat, der fast über alle Fische geht,
so daß selbst»̂ ieneca, ^ oray , Iuvenal und
Martial ihn sehr rühmen, da er gegen Silber aus'
gewogen wurde. AuS diesem Grunde haben auch
die Italiener noch jetzo das Sprichwort: la Triglia
non mangia chi la pigliai weil er so kostbar ist,
Und von dem, der ihn fängt, lieber ju Gelde gemacht
wird.

Der Unterkiefer hat ein Grübchen, worinn sich
öle zwey Bartfaden befinden, die so lang als der
Kopf sind, der Kopf selber ist glatt, mit Schuppen
gedeckt, und die Schuppen des Körpers sind größer als
an den Salmen. Was die Anzahl der Finnen6«'
trift, so sind in der ersten Rückenflosse sieben, in der
zweyten neun, tn der Brustflosse fünfzehn bis sieben'
zehn, in der Bauchflosse sechs, wovon cinestachlich,
in der Afterflosse sieben, wovon abermals eine stach'
lich ist, und in der Schwanzflosse sechzehn bis sieben'
zehn. Das Vaterland ist das mittelländisch^
Meer. Sie befinden sich aber auch häufig in dek
Nordsee.

s. Der Riesenbarbe. Mullus Surmuletus,
bark"* , Ein Barbe heißt französisch Mutet, dariutt
Surmu*die jetzige Art viel größer als die vorbergehende wird,
tous. f» haben die Lranzosen selbige Surmullet, und

gleich'
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gleichsam einen Fisch der noch über den Farben ist/
genennt. Aus diesem Wort ist nun Surmuletus ge¬
wacht, und wir nennen ihn seiner Größe halben
^iesenbarbe . Nun will ihn zwar Gronov für
eine Verschiedenheit der vorigen Art halten , allein
er unterscheidet sich durch die vier g 'lben Linien, wel,
che an jeder Seite der Lange nach über den Körper
laufen Die Schuppen sind an jetziger Art dicker
Und fester. Auch sind die Flossen etwas anders ge¬
färbt , denn die vorige Art hüt weiße ittö violetfärbi-
ge stehende Flossen , bey dieser Art aber sind sie
gelblich, auch findet matt sie mit rothen Finnen . Der
Aufenthalt ist im mittelländischen Meere.

3. Der Kahlbark. Mullus ’tuberbis.
Es ist aus der Benennung leicht zu schließen, 3-

l>as dieser Art die Barrfasern an dem untern Kiefer '
Mangeln. Man findet sie am häufigsten an der In - imb'eIv,ul Mulrba , in dem MittelländisebeN Mee - bis,
se, wo sie Ke 6i3ri §1iu getrennt werben / vielleicht

vortreflichen Geschmacks halben . Dieje¬
nigen, weiche wrllougbbp sahe, waren taum eine
spanne lang , und sehr bauchlg. Sie sind ganz
^tb und haben einen glatten Kopf . Die Anzahl dersinnen ist in der ersten Rückenflosse sechs, in der an¬
dern zehn, wovon eine stachlich ist , in der Brustflos,
fe zwölf, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse
ichn, wovon zwey stachlich sind, und endlich in der
Schwanzflosse zwanzig. Dieses wären die Arten der
^ee . oder Meerbarben , wohingegen von denFluß-
°arben bey dem letzten Geschlechte, (welches da- 189 .
W/) ein mehrers wird gerchet werden.

172. Ge-
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173. Geschlecht. Seehähne^
Thoracici : Trigla.

Gtföl.
Benen¬
nung.

sie griechische uud hernach im Lateinischen
angenommene Benennung Trigla wurde

ehedem aus dem Grunde den Meerbarben beygelegt,
weil sie sich im Jahr dreymal fortpflanzen sollen^
Da nun aber der Ritter zum vorigen Geschlecht
den Namen Mulltis gebraucht statte/  so scheinet ck
dem jetzigen Geschlecht den Namen Trigla wohl
deßwegen beygelegt zu haben, weil die mehresien
Fische aus demselben wenigstens drey fingerarrige
freye Fortsätze an der, Brustflosse haben. West
der Herr »oouttuirt Zeehaaneri daraus gemacht
hat, so sollen sie auch bey uns Scchahne heisscn.

(rrsschl. Die Kennzeichen sind/ daß der Kopf gepanzert,'
Kcnnzei- und mit rauhen Linien besetzt ist. In der Kiemenha"t
chkn. befinden sich sieben Strahlen / Und an den Brum

flössen hangen gewisse freye fingerförmige lange§ort'
salze. Wir finden in diesem Geschlecht folgende neUtt
Arten zu beschreiben:

I . Der Panzerhahn . Trigla Cataphract*

I.
Panzer-
Hahn.
LLtr-

Dieser Name entsteht aus der schildförmiges
achteckigen Gestalt dieses Fisches, denn eS hat bet
Körper etliche Reihen Dorne, und siehet einem
Stör nicht ungleich, weil aber dieselbe oben und
ten nur einfach, und nicht doppelt sind/ so ist^
in der That nur sechseckig Das Maul gehet>
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ösi)ey hornartige Spitzen aus , Und scheint darum
gabelförmig zu seyn. Vorne an den Bruststossm
hangen zwey fingerförmige Fortsätze D ''e Unter¬
lippe ist mit vielen Bartfaftrn des tzt > das Maul
hat keine Zahne , und die Bauchflcssm fitzen an den
Brustflossen. Die Farbe ist blaßrorh, und die Au«
genrinqe führen einen Goldglanz. Der Kopf ist mit
vielen Stacheln besetzt. Man zahlt in der Rü¬
ckenflosse sechs und zwanzig bis sieben und zwan»
Ug, in der Arustfloffe eilf bis zwölf , in der B >"ch-
flösse sechs, in der Afterflosse neunzehn bis zwanzig,
und in der Schwanzflosse zehn Finnen. Er hält
sich im mirt , ständischen Meer auf , und wird in
}\ om Pesce Capone , und Pesce Forca , in
VHailtiUe aber Malarmat gcnennet. Er ist des
Arredi Frigla cornuta , ariderer Schriftsteller
Lyra altera , oder Cataphractus , und vermuth¬
lich «ach des Valentins rother Teufel.

2. Der Meerleyer. Trigla Lyra.
Die Alten geben diesem Fisch den Namen Ly - 2.

va wegen der gabelförmigen Gestalt der Schnautze. Meer«
Die (Genueser nennen ihn Organie , die Lranzo-
sen Kouget , die Engelländer Piper , oder Pfel - y
ser, weil er, wenn er gefangen wird, einen pfeifen¬
den Ton von sich giebt.

Er hat drey fingerförmige Fortsätze in der Ge¬
gend der Brustflossen. Der obere Kiefer theilt sich
vorneher in zwey lange Lappen, die Nasenlöcher
sind köcherförmig; vor den Augen stehet ein zurück
gebogener Stachel , hinter den Augen ein anderer, der
kürzer ist , an den Seiten der Brust zeigt sich ein
Stachel , welcher so lang ist, als dir dabey han,
Hangende fingerförmige Fortsätze, doch die Brust¬
flossen selbst sind kaum so lang. Man zählt in der

Linnr IV . Theil. S erst«.
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ersten Rückenflosse zehn, in der andern achtzehn,
in der Brustflosse zwölf, und in der Bauchflosse\
Finnen, die übrigen aber sind nicht gezählt. DaS
Vaterland ist Engelland.

W 'lloughbev beschreibt einen solchen Pieper/
der fünfzehn und einen halben Zoll lang war, also,
daß die vordere Rückenflosse mir zehn Stacheln um,
geben, und fünf Zoll lang von der Spitze der
Schnautze entfernt gewesen, Brust , und Bauchflost
sen fassen nur drey und einen viertel Zoll, die Ast
terflosse hingegen sieben Zoll vom Maule entfernt.
Der Kopf ist mit einem bcinigen Schilde bedeckt,
welches am Hinterkopfe in zwey scharfe Spitzen auS-
lauft. Die Rückenflosse stehet in einer Grube, de¬
ren Rand mit sechs und zwanzig Stacheln besteckt ist.
An den Kinnen sind zu beyden Seiten drey finger¬
förmige Därtchen befindlich, die Augen sind groß,
und mit der gemeinen Haut bedeckt, über den kö-
cherförmigen Nasenlöchern befinden sich noch ein paar
andere Löcher. Die Kiefer sind eigentlich nurrauh,
und nicht recht gezähnelt, und sowohl unten als oben
im Maule mit zweyen höckerigen Erhöhungen ver¬
sehen. Die Schwimmblase ist sehr groß, und hat
nur eine Kammer, die Leber ist klein; die längsten
Finnen der Kiemenflossen find vier und einen halben
Zoll lang. An jeder Seite der Körpers stehen sie-
benjig Flecken oder Punkte. Die Mitte des Rü¬
ckens und der Schwanz sind roth, die Seiten aber
vebst dem Bauche und Bauchflossen weiß.

r Der Kirrhahn. Trigla Gurnardus.
Krrr«
Gurl* Wir haben oben ein Geschlecht Fische betrachtet,
naicius. welche Knorrhahne heißen, weil sie einen brummen,

den oder knorrenden Ton von sich geben, wenn matt
sie fängt. Dieser Fisch nun hat die nämliche Ei¬

genschaft,
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Zenschaft, sein Ton aber kommt mit dem Kirren der
Dauben einigermassen überein, und darum nennen

! Udr ihn Kirrhahn. Der Name Guraadus aber
■ m von den Bng . lländern entlehnt, die ihn Gour-
j und Goumard nennen, welches vor curre ooer

girren herkommt. Vcy den Holländern aber
I heißt er Knorrhaan.
, Dieser Fisch hat gleichfalls drey fingerförmige

Fortsiche; der Rucken ist roth oder gelb und schwarz
llcfleckt; der SU'pf ist groß und mit beinrgen Schil¬
pn gedeckt, aber nicht so stachlich als an der vori¬
gst Art. Das Maul ist weit, und hat kleine
Fähnchen. An beyden Augen, welche silberfarbige
Ringe haben, stehen gedoppelte Stachel, das Maul
llehet in zwey Stachclfpitzen aus , und die Brustfiof»
ftr sind blaßfärbig. Die erste Rückenflosse hat acht,
^ie andere achtzehn, die Brustflosse zehn, die Bauch-

> nosse sechs, die Afterflosse siebenzehn bis neunzehn,
Und die Schwanzflosse fünfzehn Finnen. Das Va-
Irland ist Engelland.

4. Der Seeguckllck. Xrigla Cucnlas.
Wenn die Schriftsteller diesen Fisch nicht wegen

derköcherförmigenNasenlöcheretwaGuckuck genennt «̂ckuck.
haben» so ist es dost)vielleicht des Tons halbenge- Cucu- '
schehen, welchen derselbe von sich giebt. Er hat Ins.
ebenfalls drey fingerförmige Fortsätze, aber die Sei - 's - , I!'
^nlinie ist ohne Stachel. Das Maul ist nach dem ' 4’Ärcedi nicht so zweyhörnig als ben den vorigen Ar»

, die Kiemendeckel sind strahliq und der ganze
«ifch ist roth. Man zahlt in der ersten Rückenflosse
Aun, ln der zweyten sechzehn bis siebenzehn, in der
^rustflosse zehn bis eilf, in der Bauchflosse sechs,m Afeerftass, bis frrfiirfttt. und In d,r

vreyzcnn sannen. woicr#
S » land
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land ist sowohl im mittelländischen als großen
Weltmeer . Er heißt französisch Morrude
und englisch Rotchet . Das Exemplar , da»
von wir die Abbildung Tab . VII . fig , 4 . mitthei¬
len , ist vom Vorgcbürge der guten Hüfnung , wo¬
selbst man ihn für den besten Fisch halt . Derselbe
ist ganz roth , ausser am Bauche , welcher weiß ist.
Die Flosten hingegen stnd blaßgclb ; nur haben die
Brustflossen eine grünliche Fwic,  und blaue Spi¬
tzen, die mit kleinen weißlichen Flecken gesprenkelt
stnd , welche in einem grossen schwarzen Flecken
stehen.

5. Die Meerleuchte. Trigla Lucent.

Diese Art , welche vom Gronov nur zu cft
Ner Verschiedenheit der folgenden Art gemacht wird,
führt den Namen Lucerna oder Meerleuct >lt
deßwegen, weil der Gaumen und die Zunge hoch*
roth sind , und bey der Oefnung des Mundes , 51*
Nachts wie ein Helles Licht glänzen. In I7?eaP^
hcrßl dieser Fisch Cocco , in Ligurien Organs
in Marseille Galline , lit Holland Poon.

Er hat drey fingerförmige Fortsätze, das Maul
lauft einigermassen gabelförmig aus , der Seitens
strich theilt sich nach dem Schwänze zu in zwey Thd*
le , und ist nicht mit Stacheln besetzt. Die Brüste
flössen sind breit , und schwärzlich, und weil diese bey
ihrer Ausbreitung gleichsam wie die Flügel eines
Hühnergeyers aussehen , so wurde der Fisch bey den
Alten sowohl lVlilvuL als Lucerna genennt . Def
Schwanz ist nicht sehr gabelförmig . Die Kicmensios-
sen sind zuweilen schwarz und blaubunt . Man zäh^
in der ersten Rückenflosse acht bis zehn, in der zwey¬

ten sechzehn biö siebenzehn, in der Brustsiosse zeh^
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in der Bauchflosse sechs, und in der Afterflosse fünf,
ichn Finnen. Der Aufenthalt ist in der tTovb'sce.

6. Die Meerschwalbe. Trigla Hirundo.
Es hat dieser Fisch nicht nur obige Namen, 6.

sondern wird auch Corvus 7 oder Geerabe genennt, Meer^
^veil die Brustflossen, die gleichsam, wegen ihrer schwül',
protze, Flügel vorstellen, schwarz sind. An diesen
Brustflossen befinden sich an beyden Seiten drey fin«
gerförmige Fortsätze. . Der Kopf ist stachlich, deß,
gleichen auch die Seitenlinie. Weil der Kopf sehr
groß ist, so nenntman ihn in J\ om Capone ; in En«
Zelland Tubfish . Die Oberlippe ist gerändelt,
oben glatt, und an jeder Seite mit drey Stacheln
bewafnet, davon der vorderste der längste ist. Die
Augen stehen in blauen Ringen. Der Rucken ist asch«
grau, der Bauch silberfarbig. In der ersten Rücken,
flösse sind sieben bis neun, in der zweyten achtzehn bis
^unzehn, in der Brustflosse neun bis zehn, in der
Bauchflosse sechs, in der Afterflosse achtzehn bis neun»
öehn, und in der Schwanzflosse eilf bis zwölf Fin¬
den. Wenn diese Fische gefangen werden, so murren^ wohl eine halbe Stunde lang, und werden deß«
^sgen auch wohl Anorrhähne genennt, gleich«
^ '>e sie auch wegen der großen Brustflossen fliegen¬
de Fische heißen. Wenn sie sterben, endigen sie ihr
^ben mit einer zitternden Bewegung. Ihr Aufent¬
halt ist im südlichen (Ocean.

7. Die Langnase. Trigla Asiatica.
der linneischen Benennung ist leicht zu - 7'

daß dieser Fisch aus den ostindifcden
seyn müsse; wir aber geben ihm den Na - Aiiati-

S 3 men ca.



278 Vierte Classe. M.Ordn .Brustbäucher.
wen Langn äse , da der obere Kiefer in einer glatte»
Sp 'tze hervor ragt . Cr hat vier statt drey finget»
förmige Fortsätze. ^ Der Körper ist spindelförmig
rund , und siiderfärbig , das Maul innwendig rauh,
die Brustflosse sichelförmig, und die vördern Kiemen»
decke! sind gc,ähnelt . Die erste Rückenflosse hat 7»
die andere sechzehn, die Brustflosse achtzehn, die
Bauchflosse sechs, die Afterflosseoflebenzehn , die
Schwanzflosse achtzehn Finnen.

8« Der kleine Flieger. Trigia Evolans.

Jj *. Es hat dieser Fisch nur drey fingerförmige
Ftteqer.̂ Fortsätze , und zwischen den beyden Rückenflossen fte»
Lvolsn '? hen drey sägcfönnige Stacheln , der Kopf scheint

strahlcnweise ausgemeißelt zu seyn, der Schnabel
ist auögerändelt , die Brustflossen sind schwarz, halb
so lang als der Körper , aber breiter . Die erste und
zweyte Finne der ersten Rückenflosse, dann die erste
Finne der zweyten Rückenflosse , sind rauh , und
der Schwanz ist gabelförmig . Man zählt in der er»
sten Rückenflosse acht, in der zweyten cilf , in der
Brustflosse dreyzehn, in der Bauchflosse sechs, in der
Afterflosse eilf , und in der Schwanzflosse brcyzehn
Finnen Die Kiemenhaur hat acht statt sieben Strahl
!en , und der Aufenthalt ist in Earolina.

9. Der Mgende Fisch. Trigia Volitans.

y. Diese letzte Art wird auch wie No . f . Wlvu§
Flieqew genenntz in ^ öicilien Falcone ; in Spanien Vo

in Engelland kl ^ mg -Fisd ; in Franko
r iet) iWon volant ; in Holland Vliegende
Vish.

©k»
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Dieser Fisch ist nicht allein der größte, sondern

auch der gemeinste unter allen fliegenden Fischen, und
hält sich nicht nur im mirtill .!ndifiHen , sondern
auch im großen Weltmeere zwischen den Wendezir»
keln, sowohl in Asia als America , wo ihn die
Brasilianer kiravebs nennen, besonders aber auch
am Dorgebülge der guren Hofnung in Africa

> auf. Man sieht daselbst ganze Flüge zu stlich hun,
dorten aus dem Wasser heraus steigen, und in der Luft
herum fliegen, wiewohl sie es nicht lange treiben kön«
den, denn sobald ihre Flessm' trocken werden, fal«
leu sie wieder in daS Wasser, oder auch öfters auf
die Schisse , und werden alsdann gefangen und
gecssen.

Das Exemplar , dessen Abbildung Tab . VII . J- VIL
% . c. befindlich ist, war ein und einen halben ;
Schuh lang , welches die größte Länge ist, die sie zu
erreiche,, pflegen, und drey Zoll dick. Die Brust«
flössen, welche die Flügel ausmachen, sind zehn Zoll

! lang , und fünf Zoll breit, der Kopf hat hinten vier
> starke und steife hervorstehende Spitzen, davon zwey

umer die Brustflossen, die zwey andern aber über fei«
bige Hinstreichen.

Die Gestalt des Körpers ist spindelförmig, der
Kopf breit , platt , und zwischen den Äugen hohl,
Nist einer beiniqen Platte von gelber , blauer und
dunkler Violetfarbe bedeckt. Der ganze Körper ist
Nist harten rauhen Schuppen bedeckt, die sich in der
Mitte kielförmig erhöhen, und also gewisse Reihen

i dem Kopse bis zum Schwänze machen. Die Kiemen»
decke! haben eben wie der Kopf, einen starken, steifen
ltnd hinter sich gerichteten Stachel . Der Rücken
m braun, und der Bauch silberfarbig, die Flügel
Mgcgen sind etwas olivenfarbig, hin und wieder mit
dlaucn Flecken und Strichen bezeichnet.

S 4 Die
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Die erste Rückenstosse hat fünf bis sechs, die

andere aber acht Finnen , in der Brustflosse sind acht
und zwanzig, in der Bauchflosse fünf , in der After*
flösse sechs, und in der E -chwanzflcsse achtzehn Fiw
nen . Da die mittlern Finnen der Bruststosse läw
ger sind als die übrigen, so erscheinen die Flügel elwaS
abgerundet , und vor selbigen zeigt sich eine kleine
besondere Flosse ( statt der Kiemenflosse> mit sech»
Finnen . Wie wir oben in dem , 69. Geschlechte der
Stachelbarsche No . 9 schon einen fliegenden Barsch
gesehen haben , so wird uns nachher das ■8 . Ge*
sthlecht auch noch andere fliegende Fische kennen ler«
neg. Inzwischen beschliessen wir mit dieser Art nicht
nur das jetzige Geschlecht, sondern auch die bisherig«
dritte Ordnung der Brustbaucher.

JV. ofr
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iv. Ordnung. Bauchflosstt.
Pisccs Abdominales,

elche in solchen Fischen bestehen, de« Benen-
ren Bauchflossen nicht wie bey der nung

undvorigen Ordnung an der Brust,
sondern würklich am Bauche, und - nJet*

folglich hinter der Brust sitzen, daher wir sie auch
nicht füglicher als mit dem Namen Bauchflofser
belegen können. Es kommen in dieser Ordnung die
nachfolgenden siebcnzchn Geschlechter vor.

chcn der
IVOrh-
nung.

JUSm r«8

i7 ) . Geschlecht. Hochschauer.
Abdominales : Cobicis,

/ie griechische Benennung Cobitis beutet ei«
gentljch eine Gründe! an, und ist diesem Ge, Denen«'

schlechte deßwegen beygelegt, weil die Fische dessel« nung,
ben in der Gestalt sehr viele Aehnlichkeit mit den
Grundeln haben. Wir haben aber den Namen
Hochschaucr gewählt, weil ihre Augen oben auf dem
Kopfe sehr hervorragen.

S 5 Denn
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Gesell. Denn es gehört zu den Merkmalen dieses !

Kennzei- Geschlechts erstlich die so eben erwehnre Stellung ■
$ cn* der Augen , sodann zählt man an der Kiemenhaut

vier bis sechs Strahlen , auch sind die K -emendcckcl
von unren zugeschloffn , endlich ist der Körper fast I
allmthalben gleich dick, und der Schwanz verdünnet
sich nicht sonderlich. Wir zahlen in diesem Geschlecht
te die folgende füuf Arten.

i . Der Schmerling. Lobices
Änabieps.

r. Die grie .chrscbe Benennung änabieps sollte ei-
Schmer- gentlich^ öc1)fc1>auer gegeben werden ; da wir aber die,
iVru- les schon zum Geschlechtsnamen gewählt haben, so ncm
bleps . uen wir die jetzige Art lieber Schmerling , da sie seit
T . \ III . bigen sehr nahe kommt. Die Holländer aber heiße«
äff- i . sie Hoogkyker.

Es haben diese Fische ander Mundspalte auf
beyden Seiten eine kurze Bartfaser , der Kopf ist
niedergedrückt, und die Augen stehen oben auf dem
Kopfe hoch hervor , sind aber dennoch so gebaut , daß
sie damit nicht gerade in die Höhe, wohl aber scitwcrtS
und h-nterwerre sehen können. An dem Nabel zeigt sich
ein langer köcherförmiger Fortsatz , welcher hinter sich
zurück steht , und gleichsam die Stelle der Afterflosse
vcrrritk , bey den verschiedenen Ercmplaricn acer
nicht allezeit auf gleiche Act gebildet ist. Die Ge¬
stalt ist länglich rund , der Kopf bis über die Kie-
mendeckel schuppig, die Lippen ungeschuppt, aber mit
scharfen Zahnchen besetzt, deren runzliche Haut in
den Ecken des Mauls die oben crwehnten Barrfa-
fern macht . Die Seiten sind mit vier in die Lange
laufenden schwarzen Strichen gezeichnet, dahinge¬
gen ist keine punctirte Seitenlinie vorhanden . Die
Augen , die gleichsam ausserhalb dem Kopfe sitzen,
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scheinen nur gelbe glänzende Kugeln zu seyn. Die
Kiemenhaut hat sechs Strahlen / und die Anzahl
der Finnen ist in der Rückenflosse siebe« / in der
Brustflosse zwey und zwanzig/ in der Bauchfiosse sie«
ben, und in der Afterflosse neun. Man trift die«
se Fischlcin an den Ufern von Suriname an. Die
Abbildung siehe Tat). VIII . % . i.

2. Die Bartgrundel. Lobiter Barbatula.
Dieser Fisch führt nicht nur obige Name«/ son«

öern heißt auch in einigen Gegenden Schmerle oder
zum Unterschied der vorigen Art Flußsthmerling,
da er sich bey uns in Europa in den süssen Was¬
sern und Bächen aufhält; ftanzöstch bocke kran-
che und lateinisch Fundulus . Die »Follän«
der nennen ihn

Die Gestalt kommt sehr mit den Flußgrundeln
überein, davon unter dem Karpengcschlechte gespro¬
chen wird/ ist aber klein/ glatt und schlüpfrig, da die
Schuppen sehr klein sind. Höchstens werden sie vier bis
fünf Zoll lang/ sind am Kopfe, an den Flossen und
Schwänze schwärzlich gesprenkelt, übrigens aber
schmutzig gelb. Der obere Kiefer hat sechs Bart¬
faden, der Kopf ist gedruckt und ohne Stacheln.
Man zählt in der Rückenflosse acht, in der Brust«
siosse fünf bis zwölf/ ( welch ein Unterschied? ) in
der Bauchflosse sieben, in der Afterflosse sechs, und
in der Schwanzflosse sechzehn Finnen. Sie sind,
blau gesotten, oder auch gebacken, gut zu essen, und
werden in einigen Gegenden Deutschlands in großer
Menge gefundm.

z. Der Steinbeißer. Cobitis Taenia.
Er heißt Taenia , oder Bandwurm wegen sei,

lrer plattgedrückten Gestalt, auch Dorngrundel,
weil

r.
Bart¬

grundel.
ßarba-
tula.

3.
Stein¬

beißer
Taenia
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weil er unter jedem Auge einen Dorn hat , sonst
aber gewöhnlich Seinbetßcr , weil er an steinigen
Ufern gerne in die Ritzen kriecht, und sich in Höhle«
aufhält , welche die fliesende Wasser unter den Ufer«
machen und ausspülen. Er hat auch sechs Bartfa»
fern und ist übrigens in Gestalt und Größe von der
vorigen Art nicht viel unterschieden. Die Schuppe«
aber sind kleiner und oval, per Kopf etwas groß,
und der Körper etwas plattgedrückt. Man zählt in
der Rückenflosse sieben bis neun, in der Brustflosse
sieben bis acht, in der Bauchflosse sieben, in der Ass
terflosse sechs bis acht, uud in der Schwanzflosse
sechzehn bis achtzehn Finnen. < Der Aufenthalt ist
in allerhand europäischen süssen Gewässern.

4. Der Pritzker. Lobiris Foflilis.

Der Beyname Foflilis ist ihm darum gegeben,
' weil er sich im Moraste verkriecht, und zuweilen nach
' den Ueberfchwemmungcn der Flüsse in dem Morast

funden wird, in welchen sie sich tief hinein bohren.
Erführt verschiedene Benennungen, als MißgurN
und Lißgurn , jedoch ist der Name pricyker der
gewöhnlichste.

Er hat acht Bartfasern , und die Stacheln sitzen
nicht unter sondern über den Augen. Die Farbe
ist bläulich, und auf beyden Selten mit fünf in die
Länge gehenden Strichen geziert. Die Anzahl der Fin»
nen in der Rückenflosse ist sechs bis sieben, in der
Brustflosse neun bis eilf, in der Bauchflosse fünf biß
sechs, in der Afterflosse fünf bis sieben und in der
Schwanzflosse fünfzehn bis sechzehn. Was die Au»
Zahl der Strahlen in der Kiemenhaut betrift, so sind
deren nur drey vorhanden. Sie halten sich in den
jnnländischen Gewässern von Europa auf , und j
sind ein lebendiges Wetterglaß , denn man kann t#

lauge
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lange in einem Glaß mit Wasser halten, da sie denn jede
Veränderung des Wetters, durch ihre Bewegung,
und die Stürme durch ihre Unruhe, und wenn sie zu
Boden sinken, andeuten.

5. Der Ausländer. Cobitis Heteroclita.
Der Kopf hat keinen Bark, die Rücken, und

Afterflossen sind weiß gesprenkelt, die Schwanz,
flössen aber schwarz bandirt. Der Körper ist länglich,
mit großen Schuppen besetzt, und etwa eine Span.
ne lang, der Körper platt und schuppig, die Lippen sind
gezäbnclt, derBauch ist gelblich. DicRückcnflosft steht
am Gleichgewichtspuncte, und die Afterflosse demselben
gerade über, beyde aber sind schwarz gesprenkelt, Der
Schwanz ist abgerundet, hat weiße Flecken mit
schwarzen Bändern, und einen durchsichtigen Saum ..In der Kicmenhaut sind fünf Strahlen. Die Rü¬
ckenflosse hat zwölf, die Brustflosse sechzehn, die
Bauchfiosse sechs, die Afterflosse zehn, und die
Schwan-flosse fünf und zwanzig Finnen. Man
bringt diesen Fisch aus Larolina , wo ihn die En.
gelländer Mudftsk nennen. Jedoch ist sein Ge»
schlecht noch nicyt recht bekannt.

Auslän¬
der.
Hete¬
roclita.

174 Ge-
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L74 . Geschlecht . Wallerfische.

Abdominales : Amia.

Gefchl. A mia war sonst die Benennung der weise , und
Denen- ±  diese heißen auch bey einigen Wallerfische;
nung. wir haben daher letztere Benennung für das jetzige

Geschlecht gewählet, dessen Kennzeichen folgende sind,

Geschl. Der Kopf ist knochig, nackt, rauh, und hat
Könnzei- sichtbare Näthe . In den Kiefern und im Gaumen

stehen scharfe Zähne dicht aneinander. An der Nase
hangen zwey Bartfaden . Die Kiemenhauthat zwölf
Strahlen , und der Körper ist schuppig. Man hat
nur die folgende einzige Art bisher entdeckt.

Der Moderfisch. Amis Calva.

Moder« Da die Engelländer diesen Fisch, ( so wie die
sisch. letzte Art des vorigen Geschlechts ,)  Mudfisk nett-
Calva. mt1/  jo haben wir den Namen Moderfifch für die¬

se Art gewählet, welcher Name von den Holländern
als ein Geschlechtsname gebraucht wird , denn sie
heissen ihnModdervisch , und wird daher rühren/
weil diese Art , die zugleich das ganze Geschlecht aus«
macht, sich in den schlammigen Gründen der süssett
Gewässer in den Gegenden von Larolina in Ame¬
rica aufhält. Die linneische Benennung Calva aber
ist demselben gegeben, weil der Kopf gleichsam kahl
ist , indem er auf selbigem keine Haut zu haben, und
mit einer nackten Hirnschale bedeckt zu seyn scheint.

Der
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Der Körper ist ziemlich rund und mir Schup¬

pen besetzt, die Seitenlinie geht gerade , die Kehleistmit zweyen schildförmigen Knochen besetzt, die
aus dem Mitteipuncte Strahlen haben. D .e Kre»
Mendeckel sind steif und knochig. Die Brustflossen
stnd nicht grösser als die Bauchflcsscn , und letztere
stehen mitten am Bauche ; die Rückenflosse hingegen
stnd länger ; die Schwanzflosse aber ist abgerundet,
und hat am obern Theile der Wurzel eine schwarzen
Flecken. Man zahlt in der Rückenflosse zwey und
vierzig, in der Brustflosse fünfzehn , in der Bauch,
flösse sieben, in der Afterflosse zehn, und in der
Schwanzflosse zwanzig Finnen - Dieser Fisch ist we,
8en seines modrigen Geschmacks selten zum Essen
lauglich.

175. Ge-
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175. Geschlecht. Welse.
Abdominales : Silurus.

Geschl.
Benen¬
nung.

zweyte Art dieses Geschlechts- welche dek
Donau «Wels ist, wurde ehedem von

den Schriftstellern Glanis und Silurus gcneunt.
Die erste Benennung hat der wirrer der besagtes
Art gelassen, die andere aber dem ganzen Geschlecht
gegeben, und darum nennen auch wir diese-
schlecht Welse. Französisch heisscn sie Silu¬
rs ; der holländische Gcschlechrsname ist IVleir-
vall , weil es einige darunter giebt, die insonderheit
von den Holländern so genennt werden, so wie auch
das vorige Geschlecht von ihnen, aus der nämlichen Ur«
fache, Meirslang gencnnt wird. Nun wissen wir
zwar, daß Meir in Holland ein inländisches Ge»
Wässer bedeutet, welches aus süsscn Teich»Quelle
oder Flußwassern entstanden ist, dergleichen bey
uns Seen genennt werden: Was aber hier Val*
seyn soll, ist uns unbekannt, es müßte denn dir
Benennung so viel bedeuten, als daß diese Fischt
in den Meiren oder Seen, vallen, das ist vorfallen
oder vorkommen.

tu . . . Die Kennzeichen dieses Geschlechts sindssolgew
^nn^i- &e' Der Kopf ist nackt, das Maul mit etlichen Bar"
chen.' faden besetzt, die Klemenhaut hat vier bis vierzehn

Strahlen (es wäre also wegen der grossen
schiedenheit in der Anzahl dieser Strahlen besser,
solche gar nicht als ein Kennzeichen anzunehmen.)
Uebrigens aber ist die erste Finne in der Rücken- ober
Bauchfiosse allezeit stachlich, und hinter sich gezähnĉ-
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Wir finden folgende ein und zwanzig Arten zu be»schreiben:

1. Der asiatische Wels. Silurus
Asotus.

DieVenenmmg Asiows, welche einen Schwel«
Aer oder Schlemmer bedeutet, hat vermuthlich
ihre Absicht auf das grosse Maul und gefräßige Mtur.Wesen dieses Fisches; wir wollen ihn aber von der
folgenden europälfcchen Art durch die Anzeige des
Vaterlandes, welches Asien ist, unterscheiden. Er
hat nebst verschiedenen folgenden Arten, nur eine ein¬
ige Rückenflosse, welches darum wohl zu merken ist,
weil die ersten sieben Arten auf dem Rücken weiter
nichts als diese einzige Flosse, die übrigen Arten
aber alle hinter der Flosse noch eine Speckflosse füh«
ken, die bey einigen, etliche, und bey andern gar kei»
Ne Finne hat. UebrigenS hat der jetzige Fisch vier
Vartfaftrn , nämlich, zwey über und zwey unter
dem Maul. In dem Maule befindet sich eine grosse
Anzahl von Zähnen. In der ganzen Rückenflosse ist
keine einzige steife Finne, aber wohl eine dergleichen
sägeförmige in jeder Brustflosse, so wie auch bey
den übrigen Arten, die Afterflosse ist sehr lang,
Und mit der Schwanzflosse vereinigt. Man zählt
«lso in der Rückenflosse fünf weiche Finnen, in
der Brustflosse vierzehn, wovon eine steif ist, in
der Bauchflosse dr-m;chn, in der Afterflosse zweyund
achtzig, und in der Schwanzflosse sechzehn. Die
-̂ iemenhaut überst!gt schon die oben bey den Ge-
schlechkszeichen angegebene Zahl der Strahlen, denn
ne hak deren vierzehn.

Linne IV . Theil, T ». Der
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2. Der europäische Wels . Stimm  Glanis.

2 - Die Alten belegten , wie wir oben schon an»

väiscke 3*5̂ 8* haben, diesen Fisch mit dem Namen Glanis,
die deutschen hiessen ihn Wels , wornach wir das

l '.Vll!. ganze Geschlecht nennen, und auch Wallerfisch/
fig. 3. welchen Namen wir aber dem vorigen Geschlecht

gegeben haben, dcßglelchenLackk.bliau. Englisch
heißt er Seatfiih, französisch Silure, schere»
disch Mal, polnisch Sum, österreichisch Hat-'
cha, und türkisch Glano.

Aufent¬
halt

/

Es hat dieser Fisch nur eine einzige Rücken»
flösse mit vier weichen Finnen. An der Brustfiossi
zählt man fünfzehn bis achtzehn Finnen, davone>»
ne stachlich ist. Die Anzahl der Bauchfinnen be'
lauft sich auf eilf bis dreyzehn, in der Afrerflosst
zählt man acht und achtzig bis neunzig. Obwohl
Artedi in seinem Exemplar nicht mehr als zw«n-
zig, vielleicht durch einen Druckfehler, angegeben-
Die Schwanzflosse hält fünfzehn bis siebcnzehn, und
ist gerade abgestutzt. Zwey sehr lange Bartfaftr"
sind am obern, und vier kurze am untern Kiefer.

Dieser Fisch ist nebst dem Hausen, unter allen
schen der süßen Gewässer der größte. Beträchtlich grop
und häufig ist er in den Morgenlandern ; jedoch
kommt man ihn auch in den europäischen grossenFlnn
sen und Seen genug zu Gesichte, nur ist er in d"
Donau , Elbe und Weichsel häufiger als W
Rheinstrom, und man fängt ihn gerne
weil er durch feine Gefräßigkeit viele andere Fisil^
wegräumt und die Gegenden leer macht. In
Elbe fangt man sie wohl zu hundert und zwanzig
Pfund, in der Weichsel giebt es ihrer, dieses'
zehn Schuh lang find, und<8»eßner behauptet, dap
man in den ungarischen Gewässern einige angetroffen/
die über acht Ellen in der Länge hatten, und mch
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als hundert und fünfzig Pfund schwer waren, we«
nigstens kommen in wnn öfters beträchtlich grosse
Weife vor,  und man halt ihn für den eigentlichen
Tobiasfifch.

!

! Dasjenige Exemplar , dessen Abbildung Tab.
| VIII , fig . 2. mitgetheilt wird , ist nach dem (!) s*
^ bcck , zwey Ellen lang , und in den fcvwedtschen

Seen gefangen worden . Die Breite desselben trug
fast acht Zo !! aus , die Haut war blau , hatte aber dun»
kelfärbige unordentlich stehende Striche , war schleimig
Und ohne Schuppen , untenher aber weiß ; der
Kopf obenher platt , vorne aber abgerundet und
stumpf . Die obern Bartfäden waren so dick wie
ein Strohholm , und acht Zoll lang , die vier un»
kern aber hielten nickt mehr als zwey Zoll . Das

! Maul war wir Warzen besetzt , und der obere Kie»
ser etwas kürzer als der untere . Die Zahne wa»
ken klein und beweglich , die Zunge breit , dick, glatt,
kurz , und etwas gespalten , die Rückenflosse war
sehr klein . Einen ähnlichen Fisch giebt auch der
Herr (8eonov an , der in dem hart mer Meer
oder See , zwischen hartem und Amsterdam
gefangen ward , und macht von dessen innern The !»

! ken folgende Beschreibung:

Die Haut saß durch verschiedene Mußkeln an Anato»
einem Rocke von Fett feste , der dreymal dicker als mische
die Haut selbst , und voller seligen Theile war , so Anmer-
daß die Haut dadurch sehr beweglich blieb . Der funs *
Schluckdarm oder die Speiseröhre war groß, geräum»
stch und runzlich , an der Oefnung in der Kehle un»
ken und oben mit zweyen runden rauhen Beinchen
gesetzt; der Gaumen selbst aber war glatt . Der
Magen war nicht viel geräumiger als die Speise«
köhre , und hatte an der Oefnung keine Angehänge,
wndern lief in einen geraumen Darm zu Ende . Die
Kiemen hatten Inwendig lange Stacheln , das Her;

^ » hatte
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hatte eine kegelförmige Gestalt , und ein Ohr, das
halb so groß als das Herz war. Die Leber hatte
einen -grossen Lappen, welcher an der linken Seite
und obenher nicht nur den Magen , sondern auch die
ganze Speiseröhre bedeckte. Es war ferner die Gaft
lenblast länglich, dieLuftblase an den vordersten Rip'
pen des Rückens befestiget, und streckte sich über den
ganzen Bauch hin , war auch zugleich mit einem wei'
te>«Canal versehen, der seinen Ausgang in die Speise
röhre hatte. Es war nur eine einzige dreyeckige
breite Niere vorhanden, von welcher etliche Blut»
und Saamengefäse durch das Bauchfell hin nach den
Saamenbchaltern grenzen, die länglich waren, und
sich an dem Enddarmc hinunter bis zum Nabel er/
streckten, daselbst aber zwischen dem Nabel und der
Afterflosse in einer ein und einen halben Zoll laru
gen Ruthe ausliefen. !

Dieses Exemplar war vier Schuh lang/
und vier und zwanzig Pfund schwer; daß aber der
Herr Gronov keiner Zunge erwehnet, ist merke
würdig, da doch willoughby , Arredi , und He^
(Osbeck solche beschrieben haben. Weil nun dieser
Fisch keine Schuppen hat , so durften die Juden ih"
nicht essen, andere aber essen ihn fast lieber als
den Lachs.

z. Der rauhe Wels. Lilurus Aspredo* <
Die Benennung ist von der rauhen und tvar* j

Svauikcö>'grn Beschaffenheit der Haut hergenommen. 2 " i
Wels. der einzigen Rückenflosse find fünf Finnen vorhab |
Aspre- den, daö Maul ist mit acht Bartfäden besetzt, I
cko. jenigen welche sich an den Seiten befinden- fî ?

an der Wurzel sehr breit. Der Rücken ist ,
kielförmig, und der Schwanz gabelförmig. i
Aufenthalt ist in den americanischen Flüsse"/ i
besonders in Suriname . _ „ i

Was
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Was sonst die Gestalt dieses Fisches betrifk,

f®ist folgendes z« merken : der Kopf ist breit, platt,
nackt und höckerig, die Augen sind klein, und schwarz,
das Maul ist breit . Die Zahne bestehen aus zweyen
beinigen Warzen , welche sich innerhalb der Ober-
lefze befinden, die breit , und langer als die untere

Die Kicmenhaut hat nur vier Strahlen . We«
der der Kopf noch die Brust haben Fleisch , sondern
ülles ist Knochen. In der Brustflosse befinden sich
r , in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse fünf«
und fünfzig , und in der Schwanzflosse neun bis
kilf Finnen.

4 . Der Bartwels . Zjiurm Mystus.

Die Benennung Mystus ist wohl von dem 4.
Barte entstanden , und dahero auch andern Arten Bart-
deygelegt worden ; weil aber jede Art doch einen Na « jyiyftu*
Uien haben soll, so sucht man alle mögliche Venen « •
Uungen hervor , und theilt sie aus , darum wollen
U>ir denn diesen Fisch Bartwels nennen , ob sie
hleich alle Barte haben. Es sind aber an der
lktzigen Art acht Bartfäden vorhanden . Die Kie«
u>cnhauk hat zehn Strahlen . In der Rückenflosse
und fsinf bis sieben Finnen , wovon eine stachlich

in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse
ueben und fünfzig bis zwey und sechzig, und in der
Schwanzflosse neunzehn bis zwanzig. Der Kopf

platt und breit , der Körper gedruckt und hoch,
®fl8 Maul halb rund und groß , die Kiefer voller
seinen Zahnchen. Die Augen ragen stark hervor,
^bcn schwarze Augapfel und gelbe Ringe . Die
^astnlöcher stehen am Ende des Mauls . Die
Seitenlinie gehet dichte am Rücken gerade fort,
Und flegt vertieft wie eine Grube , der Nabel befin«
I llch näher am Kopfe , als qm Schwänze . Die
^uut ist sehr dünn , glatt und hat keine Schuppen,

T 3 der
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der Rücken und Schwanz sind braun, der Bauch
tst silberfärbig. Dieser Fb'ch wird in dem Vlil'
ström gefunden und von den Egppriern
Lckilbs genennet. Pas Erempiar , welches der
Herr Hajfelquist daselbst fand , war eine Spannt
lang , und in der Mirre q,n Bauche zwey Zoll
dick.

?. Der Aalwels» Lilurus Angmllaris*
f» Die sänge und schlanke Gestalt dieses $ •

mit  scheö hat obige Benennungen veranlasset; er wird
Anxmi- von den Arabern Chartnuth genenm, ,u!d c<

gehört auch der Engetlänper hlacKMr , oder -ck
Liloor der Araber , sodann auch ^er Buntaal,
oder die indiamsche Lanprne des wiilougbbf
hieher. Der (IkAi-mM aber ist aus dem^ lsi
ström-

Die Kiemenhaut hat neun Strahlen z ant
Kopfe sind acht Bartfäden , die Rückenflosse
neun und sechzig bis zwey und sieben ug Finn-'U«
woraus man schon die lwige Aalgestali schliesst
kann. In der Bruststosse find sieben bis zehn, >rt
der Bauchflosse sechs bis sieben, in der Aft^
flösse fünfzig bis neun und fünfzig, und in K
Schwanzflosse siebenzehn bis zwanzig. Der Kop>
und Hintere Theil des Rückens ist an dem ecfVP'
tischen Aalwels platt , der Kopf ist ausserdem
punctirt und gvubig, mit drey Hervorraqungen; sttl
jedem Kiefer find vier Barkfaden, nämlich zwcy vor^
und zwey zur Seiten an der Mundspalke.
Maul sitzt bis in den Gaumen voller ZahnchtN,
die Zunge ist stumpf und mit einer dickenH§u
bekleidet. Die Haut ist glatt und dicke, ^
Nabel stehet in der Mitte des Körs)ertz, und ^
Schrpgnz iß abgerundet-
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Da « Exemplar des Herrn Hasselquist war

®fc«t schwärzlich, unten weiß , das Fleisch wird im
kochen roth , schmekt nicht gut , und ist ungesund ,
wiewohl sie den ganzen Winter über in Aleppo in
Ermanglung besserer Fische, häufig zu Markte kom,
wen, da fie vom November biß in dem Merz im Fluße
Orontes gefangen werden. Der Gangrsflus in
Bengalen ist auch an diesen Fischen reich.

6. Der Froschwels. Silurus Batrachus,
Die Gestalt des Kopfs giebt diesem Fische da« 6.

Ansehen eine« Frosches. Er ist aber auch mit acht Aosch,
Bartfasern versehen. Die einzige Rückenflosse hat ß* tr  j.
sechzig Finnen , die Brustflosse ß , die Bauchflosse chus.
sechs, die Afterflosse acht und vierzig, und die Schwanz¬
flosse, welche gerade ist , vierzehn Finnen . In der
Kemenhaut zählt man fünf Strahlen . Da « Vater¬
land ist Asia und Aftica.

7. Der Eilfstrahl. 8ilurus llndecimalis.

Die jetzige Art wird nach der Zahl der Fin - 7.
nen in der Rücken - Brust - und Afterflosse, deren ^ Eilf-
in allen Flossen etlf find, Eilfstrahl genennt , in
den Rücken . und Brustflossen aber ist die Vorder - cimslit.
flnne scharf, und wie oben gesagt ist , kammartig ein¬
gesägt , die Bauchfiosse hingegen hat nur sechs, und
die Schwanzflosse , welche gabelförmig auslauft / fie-
bcnzehn Finnen . Das Maul hat acht Bartfascrn,
wie etliche der vorigen Arten . Der Aufenthalt die¬
ser Fische ist in Suriname.

*4 7. Der
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8.  Der Steifbart . Lüurus ö/lüicsljs.

8. Bisher haben wir lauter Welse mit einer Rü-
Steif - ckenflosse betrachtet / nunmehr aber kommen wir zu

solchen, die zwey RückcnfioPn haben , davon aber
xis  die Hintere nur eine Fortflösse ist.

Der jetzige wird Sreis darr qenennt , weil er
am Maule zwey gedruckte, steife, 'knochige Bartfa¬
sern oder vielmehr Stacheln hat , und weil er sich
damit gegen andere Fische, die ihm zu Leibe wellen,
verwahren kany , so hat ihm der Rrrrer den Name«
Militaris gegeben. Die Augen stehen ihm zur Sei¬
ten des Kopfs , die Seitenlinie geht gerade, der Rücken
aber steigt bis zur Rückenflosse in die Höhe. Die
erste Rückenflosse hat j  Finnen , die Fettstoffe hin¬
gegen gar keine, in der Brustflosse zählt man T j , in
der Bauchflosse sieben, in der Afterflosse zwanzig, und
in der Schwanzflosse achtzehn. Das Vaterland ist
Asien.

9. Die Weichflosse. Lilurug Inermis.

Es ist oben angezeigt worden , daß die Fische die-
Weich»ses Geschlechts in der Rücken « und Brustflosse die

-offe. _ erste Firme scharf und sageformig haben. Da nun
nermi8 an - djestr Art die steifen Finnen mangeln , auch die

Bartfasern nicht steif sind , so heißr ste Inermis,
und wir nennen sie weiobflosse.

Die erste Rückenflosse hat sieben, und die Fett-
flosse keine Finnen , an der Brustflcsse zählt man sie-
bcuzchn, an der Bavchflosse sieben, und an der Af¬
terflosse acht und dreyßig . Der Kopf ist platt , breit
und glatt , die Kiefer sind rauh , vor den Nasenlö¬
chern befinden sich nur zwey kurze Barkfascrn . Die
erste Rückenflosse fangt nahe am Kopfe an , und ihre
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Erste Finne ist zwar stark , aber glatt , mithin nicht
jageförmig gezackt, und auch nicht scharf. An der
Afterstosse sind auch die vier ersten Finnen kürzer als
die folgenden. Der Schwanz izt einigermassen abge»
rundet , und kann also kaum gabelförmig genennt
werden. Der Aufenthalt dieser Art i|t Gurtname.

10. Der Katzenwels. Silurus Felis.
Vermuthlich hat der Kopf mit den vielen Bart , io.

fasern Anleitung zur obigen Benennung gegeben , Katzen,denn an der Unterlippe sind vier , und an jeder Sei , weis.
w oberhalb der Mundspalte eine Bartfaser . Die teiis *
Hinterflosse des Rückens ist gleichfalls eine Fettstoffe,
Und hat keine Finnen , da hingegen sich in der ersten
§ befinden , und in der Brustflosse T| , die Bauch-
liesse hat sechs, die Afterflosse drey und zwanzig, und
die Schwanzflosse ein und dreyßig. In der Kiemen-
haut zählt man fünf Strahlen . Der Rücken dieses8>schcs ist blau, die Bauch- und Afterflossen sind
Eoth, und die Schwanzflosse gespalten. Man trift
ihn m Larolma an , und er ist mit dem Aarervvel-
w No . 12, sehr nahe verwanndt.

11. Der Helmkovf. LUurus Ouleums.
Da der Kopf von oben mit einem harten lcder, 1Jtöligen Schilde gedeckt ist , so sind ihm obige Namen Hell»

gegeben. Die hinterste Rückenflosse ist gleichfalls eine köpf.
utttflosse ohne Finnen , die vorderste aber hat i Fin - Galea" 1

die Brustflosse führt § , die Bauchflosse sechs,
we Afterflosse vier und zwanzig, und die Schwanz»f'vss. neunzehn. Das Maul ist mit sechs Bartfäden
dssetzt, und der Schwanz ist gerade abgestutzt.
^ »an trift diese Art im südlichen America an.

tus.

T$ ir . Der
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12. Der Katerwels. Liiurus Larus.

,2 . Es verhalt sich mit diesem Fische wie oben mit
Kater- No . i o. dem er auch sehr gleich kommt. Die Em

gelländer nennen ihn tke Catfish , und die Hol-
länd r Katvifck . Mit der Fertflosse ist eS eben

> so wie an den vorigen Arten beschaffen. Die vorde¬
re Rückciif-off- hat £ , die BrustflosseT4, die Bauch- |
floss: acht, die Afterflosse zwanzig, und die Schwanz- I
flösse siebenzehn Finnen. Die Anzahl der Kienien-
strahlen ist fünf. Sie kommen aus America und
Asten , und aus letzterer Gegend hat der Wirrer ei- j
nen angetroffen, welcher in der Bauchflosse nur sechs j
Finnen hatte. Das Maul hat acht Bartfasern.

IZ. Der syrische Wels. 8Nurus Cous. |
Diese Art , die aus Kurien kommt, hat att

Gyri- der Kiemenhaut nur einen Strahl . In der ersten
Per . Rückenflosse ' , in der Fettflosse gar keine Finne,
( .aus. in hex Brustflosse neun , in der Bauchflosse sechs,

und in der Afterflosse acht Finnen. Die Schwanz-
fiosse Ist gabelförmig, und die Fettflosse ist oval.
Der Kopf führt acht Bartfascrn.

14 . Der Kiclrücken. 5i !uru8 Carinatus*

14, Da der Kopf samt dem Körper an den
Kielrü- ten zusammen gedruckt, mithin der Rücken scĥ l

ckeu. ist, so wird die Gestalt mit dem scharfen Kiel eines !
tus Schift verglichen, wiewohl auch obige Benennung

auf die Seitenlinie zielen kann. Die HintereR »- ;
ckenflosse ist gleichfalls eine Fettflosse ohne Finnen ' >
die vördere aber hat sechs, die Brustflosse acht,
Bauchflosse acht , die Afterflosse zwölf, und 0» 1
Schwanzflosse vier und zwanzig Finnen. Die 1

. faiet"
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fasern an den Seiten stehen einzeln , und find an der
Untern Seite stachlich ; die übrigen vier befinden sich
an der Unterlippe , sind gleich lang , mit einander
verbunden , kurz und untenher warzig , mithin sind
überhaupt sechs Fasern vorhanden . Die Seitenli¬
nie ist kiclförmig erhöht , und einigermassen stachlich,
wie bey den Seemackrelen . Die erste Finne in der
ersten Rückenflosse ist an der vördern Seite hinauf-
Werts gezackt , daß die Sägezacken in die Höhe ge¬
richtet stehen , dahingegen die Zacken der ersten Fin¬
ne in den Brustflossen nach unten zu gerichtet sind.
Der Schwanz ist gabelförmig . Der Aufenthalt
dieser Art ist in den smmamischen Gewässern in
America.

18. Der Langbart . 8i !uru8 Clarias.

Dieser Fisch , der sechs Barlfasern führt , ist i *.
dadurch aus allen Arten zu kennen , weil feine Bartfa . lang«
fern so lang als derKörper sind, daher wir ihnauch Lang - £ jrt *.
bart gencnnt haben . Sonst war er der Alten Aspre - ^ anas *
do , und führt bey den Arabern den Namen Schein
lan . Man hat sich sehr zu wundern über den großen
Unterschied , der sich zwischen den Exemplarien zeigt,
die hier von dem Wirrer angeführt werden , denn sie
haben vier , sechs und neun Strahlen in der Kiemen-
haut . Die erste Rückenflosse halt sieben Finnen , wo.
von eine zackig und scharf ist , die andere ist eine
Fettfkosse ohne Finnen , die bis zum Schwänze lauft , die
Brustflosse hat neun bis zehn Finnen , wovon gleichfalls
eine zackig und scharf ist , die Bauchflosse hqt fünf bis
sieben Finnen , wovon eine bey einigen Exemplarien
stachlich ist , die Afterflosse hält zehn bis zwölf , und
die Schwanzflosse sechzehn bis neunzehn Finnen , letz¬
tere ist zugleich gabelförmig . Es hält sich dieser
Fisch in den Flüssen von Africq und America auf,
«nd von dem, der im Hiljlcome gefangen wird,
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glaubt man , daß er giftig seyn solle. Derselbe hat
eine grosse starke beinige Platte , welche unter der
vordersten Ecke der Kiemenhaut ihren Anfang nimmt,
und hcrunterwärts bis zur Brustflosse fortlauft , un-
kenher mit einem dicken Rande versehen , nach oben zu
aber dreyeckig ist . Die steife und zackige Brust«
sinne ist das vermeintliche Giftwcrkzeug , deren
Stich nicht nur eine Entzündung erregt , sondern
auch einmal einem schwedischen Matrosen den Tod
soll verursacht haben . Es kann aber vielleicht auch
eine andere Ursache dazu gekommen seyn.

16. Der bandirte Wels . 8ilurus
kalciarus.

,6 . Der Körper dieses Fisches ist auf beyden Sei«
Bandir « ten des Rückens mit weißen Banden , die in einen
ter schwarzen Grund gezogen sind , geirrt , und darum
Fase « - h <,Ht ex Fasciatus . Man sollte ihn aber billig
tW8‘ Langkopf nennen , denn es ist der Kopf , wider

die Gewohnheit dieser Fische , ein drittel so lang , als
Länge des Fisches auskragt , vorne her rund , und
oben niedergedrückt . Der Körper ist übrigens nackt,
der Bauch weiß , und die Barrfasern , deren er
sechs führt , sind sehr lang . Was die Flossen bekrift,
fo steht die erste Rückenflosse gleich hinter dem Kopfe,
und hat sieben Finnen , die zweyte ist eine Fettstoffe
ohne Finnen , und steht dichte am Schwänze , die
Brustflosse hat zehn bis eilf Finnen , wovon eine stach«
lich ist , die Bauchflosse hat sechs , die Afterflosse
dreyzehn bis vierzehn , und die Schwanzflosse sieben«
zehn Finnen . Alle Flossen aber sind mit schwarzen
Puncten gesprenkelt . Der untere Kiefer ist an die«
sem Fische kürzer als der obere , und die Schnautze
des obern Kiefers geht platt und breit aus.
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Man macht in der Lolonie von Suriname,

wo dieser Fisch zu Hause ist , viel Wesens daraus,
und sucht ihn bey Gastmalen . Doch findet man ihn
bascldst nicht allein, sondern auch in Brasilien.

17. Die Schmeerflosse. Silurus Bagre.
Ob wir gleich schon etliche Welse mit Fettstoffen 17.

beschrieben haben , und noch mehrere nachfolgen, sos ^ mer«
kann es doch nicht schaden, wenn wir auch eine davon J*’"mir dein Namen Scbmcersiosse belegen, und dazu ßa &rc»
wählen wir eben diese Art , weil wir den linnei«
sehen Namen Bagre , der aus dem JUy genommen
ist, und der Provinzial Name seines Vaterlandes,
welches sich in Nordamenca befindet , gar nicht

.verstehen.
Es hat dieser Fisch an den Seiten nur vier

aber sehr lange Bartfaden , deßgleichen vier Srrah«
lrn in der Kiemenhaut . Die erste Rückenflosse hat
acht Finnen , wovon eine sehr lang und bürstenartigist, die andere Flosse besteht aus einem Klumpen
Fett , die Brustflosse hat zwölf Finnen , und eine da¬
von ist gleichfalls bürstenartig , die Bauchflosse hat
acht , die Afterflosse zwey und dreyßig , und die
Schwanzflosse fünfzehn Finnen . Wenn wir nun die
erste Finnen der Rücken - und Bauchflosse betrachten,
wie groß ist denn die Abweichung in den Geschlechts¬
kennzeichen?

18. Der Dickbauch. 8i!urus Ascita.

Die Aerzte verstehen unter Ascites die Bauch « Tg.
Wassersucht. Da nun dieser Fisch, wenn die Eyer oder Dick-
Rogen groß werden , und zur gewöhnlichen Reife bauch,
kommen, einen sehr dicken Bauch hat , so ist diese Be»
Nennung sehr schicklich gewählt worden. Der Fisch

selbst
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selbst ist klein, der Kopf kurz und stumpf, die Haut
schleimig. Am Maule befinden fich sechs Bartfa¬
sern, und die zweyte Rückenflosse ist abermals eine
Fettflosse ohne Finnen. In der ersten Rückenflosse
sind acht Finnen, wovon eine stachlich, in der Brust¬
flosse zwölf, wovon abermals eine stachlich ist, die
Bauchflosse hat sechs, die Afterflosse achtzehn, und
die Schwanzflosse ebenfalls achtzehn Finnen. Wenn
die Rogen groß werden, so spaltet sich endlich der
Bauch in die Lange auf. Das Vaterland ist Indien.

19. Der gerippte Wels . AjuruL Costatus.

Die Ursache, daß dieser Fisch gerippt genennt
wird, kommt daher, weil die Schuppen reihenwei¬
se stehen, welche wie Rippen aussehen. Ausserdem
ist die Seitenlinie nichte als eine Reihe hinter sich
gebogener Stacheln, die auch gleichsam an jeder Seite
eine Rippe vorstellen. Ee hat dieser Fisch sechs Bart¬
fasern, nämlich vier kürzere unter dem Kinne und zwey
längere an den Seiten des Munds. Die erste Rü¬
ckenflosse hat sieben Finnen, wovon die erste steif,
spitzig und an der vorder« Seite gezähnelt ist, die
übrigen sind weich, und laufen in gabelförmige
Spitzen aus. Die zweyte Rückenflosse, nach dem
Schwänze zu, ist eine Fettflosse, die Brustflossen ha¬
benn-un Finnen, wovon die erste abermals steif und
gezähnelt ist, die Bauchflossen bestehen aus sieben,
die Afterflosse aus zwölf, und die Schwanzflosse au§
siebenzehn Finnen. Der Körper ist an den Seiten
gedruckt, der Nabel steht mehr nach dem Schwänze
zu, die Kiefer sind voller kleinen Zähnchen, alle Flossen
sehr lang, und der Schwanz ist gabelförmig. . Siehe
Tab . VIII . fig. 3. Das Vaterland ist Indien,
doch die Holländer achten ihn daselbst nicht viel,
weil sehr wenig, und dazu nichts delicates daran zn
essen ist. ro. Der
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2O. Der Welsdelphin . Silurus

Calhchthys.
Wir nennen diesen Fisch welsdclphin , weil

die Gestalt des Körpers einigermassen mit den Del-
pbmftfchen überein kvmmmt. holländisch heißt 2oer Dreg Dolphyn^' porrugiesisih Soldido ; und
brasilianisch l ŝmoutL. Die Schuppen stehen delpbin.in zweyen Reihen, das Maul hat vier Bartfasern, Cailich-
und die Hintere Fettflosse ist an dieser Art mit einerthys-
einzigen Finne versehen. Die erste Rückenflosse aber
besteht aus acht Finnen, davon die erste scharf ist,
die Brustflosse hat sieben Finnen, davon eine scharfist, die Bäuchflosse sechs, die Afterflosse sieben, dc-
rcn eine abermals scharf ausgeht, die Schwanzflos¬
se aber hat vierzehn Finnen. In den Seiten zeigt
sich eine doppelte Reihe von Schuppen. Es wird
dieser Fisch etwa drey und einen halben Zoll lang.Der Kopf ist einen Zoll lang, der Körper etwas
über einen Zoll breit, das Maul ist klein, und hat
reine Zähne, an jeder Seite hangt ein Bartfaden,
der einen Zoll lang ist. Die Augen sind sehr klein,
und stehen in goldgelben Ringen. Der Kopf hak
oben ein beiniqes Schild. Die zwey Reihen Schup¬
pen an jeder Seile , bestehen aus länglichen überein-
anderliegenden, und rings herum sehr fein gezahnel«ten, beinigen Platten. Die Farbe ist eisengrau.Die Kiemen sind dreystrahlig.

Man trift diesen Fisch in den Bachen und Flüs¬
sen von America an , und wenn diese erwa austrock¬nen, steigt er sogar über Land, und sucht andere Ge¬
wässer auf. Ist er in einen Weiher cingespci rt, sobohrt er sich sogar durch den Damm oder User ein
loch, um zu entrinnen, und sich in andere Wasser
zu begeben, durch welche Oefnung ihm alsdann die
andern Fische seiner Art alle nachziehen. Man nenntihn in Suriname Kwikwi.

»i . Der
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21. Der Panzerwels. Silurus

Cataphractus.

2t . Caeesby nennt diesen Fisch den americani-
Panzer- schön -Zarntschmann , und darum wird er ver¬
weis. muthlich Cataphra&us heißen, sonst aber hat er nur

eine einzige Reihe Schuppen, sechs Bartfäden, sechs
-8:us.~ Kiemen strahlen und einen geraden abgestutzten

Schwanz. Die erste Rückenflosse hat fünf Finnen/
wovon eine steif ist, die zweyte oder Fettstoffe hat
auch eine einzige steife Finne, am Bauche sind sechs/
am After neun, und am Schwänze neunzehn Fin¬
nen. Der Körper ist an den Seiten platt gedruckt,
der Kopf ist von oben platt und breiter als der Kör¬
per, obenher mit einem beinigen Schilde gedeckt, das
sich bis über den Rücken ausbreitet. Das Maul
und die Zähne sind klein, und die Bartfafcrn dünne.
Die Augen stehen nahe am Maule , jedoch weit von¬
einander und sind sehr klein. Die Reihe Schuppen
an den Seiten besteht aus dornigen Schilden, die
erst bey der Rückenflosse ihren Anfang nehmen;
Brust und Bauch aber sind glatt, der Nabel ist naher
am Schwänze als nach dem Kopfe zu, die Farbe ist
weiß und braunbunt. Der Aufenthalt ist in America-

176. (3t*
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170 . Geschlecht. Felsenfische.

Abdominales : Teuthis.

turch die Benennung 1'embi8 , verstund man Geschl.
einen Fisch ohne Herz , und einem großen Venen»

bräche , und mit selbiger hat der Ritter ein nelleö """3'
^ 'schsi-cht belegt , wohin er ein paar Fische gebracht
W , die vorhin unter andere Geschlechter versteckt
^aren . Und weil eben diese Fische von Valentin
KlipessDe genennt werden , so haben wir den Na»
^en Felsenfische gewählt.

Die Kennzeichen sind , daß der Kopf vorneher Geschl.
kmigcrinassen abgestutzt ist. Die Kiemenhaut hat Kennjei»
N'ns Strahlen . Die Zähne stehen nur in einer ein» chen.
bchen R ihe , sind steif - gleich groß , und stehen
^lchie aneinander . Eö giebt nur folgende zwey Arten.

I. Der Leberfisch. Teuthis Hepatus.
^ Die obigen Namen zielen auf die Farbe dieses
Mchcs , denn er ist blaßbraun - röthlich , oder Leber»
'«rbig ; die Indianer nennen ihn Maroeke Vish

Valentin den dornigen Alrppfisch . Er
nämlich zu beyden Seiten des Schwanzes einen

Wlgen , beweglichen, starken und zurückliegenden
Kachel , den aber der Fisch aufrichten , und wieder
^ eine Furche niederlegen kann. Der Kopf ist sehr

Abhängig. Die Seitenlinie ist kaum zu sehen und
Un feinen Schuppen , die man mit einem Vergröße»

^ -inne IV . Theil . U rungs»

Lebec»
fisch.k̂ep,-
tur.
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rungSglaße erkennen muß, besetzt. Auf der Leber»
farbigen Grundfarbe zeigen sich längliche blaßblaue
Flecken; die Flossen sind hochblau. Die Rücken¬
flosse hak vierzehn Finne«/ wovon acht oder neun
stachlich sind/ in der Brustflosse befinden sich sechzehn/
in der Bauchflosse und in der Afterflosse*?•
Der Aufenthalt ist in Amboma - und Larolina.
Er ist schmackhaft und gesund zur Speise.

2 . Der javaische Felsenfisch . lemkus
^avus»

2- Dieser unterscheidet sich von bei  ersten Art da»
W durch/ daß am Schwänze sich vorbeschriebene Sta-

llvm. rheln nicht befinden. Der Körper ist mit längliches
l ab.II. blauen Flecken gezeichnet; der Schwanz Halbmond¬es-4* förmig. In der Rückenflosse sindi| / in der Brust¬

flosse fünfzehn/ in der Bauchflossef , und in der Af¬
terflosse Finnen. Der Aufenthalt dieser Fische
ist um Java / und er wird von den Holländern
Leervisch getrennte Tab . II fig. 4.

177.
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i?7i Geschlecht. Panzerfische.
Abdominales ; Löricariä.

S 1;ie Ursache der Benennung ist leicht zu erra- <35̂ ,then, denn der Körper ist gleichsam gcpan- Venen«'
zert, oder mit steifen knochigen Schuppen bedeckt, mmgi
daher dieses Geschlecht auch vori den Holländern:
)iLrnL8MLnNen qcnennt wird, obwohl auch etliche
Fische aus andern Geschlechtern solche Namen füh«
ren, weil andere Schriftsteller solchen den Namen
LawpkrLÜus beygelegt hatten. Es kommt also
am meisten auf die Kennzeichen aü> welche in folgen«
den bestehen:

Der Kopf ist glätt und niedergedrückt. Das GeschK
Maul hat keine Zähne, und kann sich zurücke ziehen. Kennzei«
Die Kiemenhaut führt sechs Strahlen , und der
Körper ist gepanzert. Der Rirrer führt nur fol«
8ende zwey Arten am

i. Der Harnischsifch. Loricarü
Cataphractus.

Man mag diesen Fisch wohl Mit Recht also neu« r.
Mn, denn die Schuppen sind hart, groß und in die Hart
^uere länglich, sitzen fest aneinander, und machen2$?'
^n Körper einigermassen eckig. Der Körper ist
spindelförmig und länglich/ oben platt, in der Ge- pbra-
8e«d der Rückenflosse gleichsam viereckig. Der «us. _
^opf ist sehr groß, von oben platt gedruckt und beinig, T* vm ‘

IU unten 4i
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308 Vierte Clasie. IV. Ordn.Bauchflosser.
unten nackt, und durch die Kiefer scharfeckig. Die
Augen stehen dichte bey den Nasenlöchern, in ponv
meranzenfärbigen Ringen, sind aber unter sich selbst
weit voneinander entfernt. Die Schnautze ist rund
und stumpf, mit breiten Lippen versehen, das Maul
aber klein und gefallen, daher dieser Fisch auch von
andern Plecoltomüs genennr wurde. Die Kie-
menhaur hat zu beyden Seiten drey Beinchen, die
Seitenlinie fängt gleich hinter dem Kopfe an, und
geht gerade bis zum Schwänze. Der Nabel steht
naher am Kopfe als am Schwänze, die Schuppen sind
rauh und gabelförmig. Die obere Finne desselben
geht in einen borstenartkgen Faden aus , welcher an
einem zehn Zoll langen Exemplare des Seba die Län¬
ge von zwey und einem halben Zolle hatte. Die Far¬
be des Rückens und der Flosse ist dunkelaschgrau,
doch sind letztere auch mit schwarzen Puncten gespren¬
kelt, untenher ist der Körper weiß. Die Anzahl
der Finnen ist in der Rückenflosseß, in der Brust¬
flosse7, in der Bauchflossê , in der Afterflosse
s , und in der Schwanzflosse zwölf. Das Vater¬
land ist da« mittägige America. Siehe Tat).
VIII . fig. 4.

Eine Nebenart wird noch von dem Ritter ange¬
führt, welche sich hauptsächlich darinn unterscheidet, daß
die obere Finne des Schwanzes in einen langen borsten- !
artigen Faden ausgeht, der so lang als der ganze
Körper ist, da sie an dem vorbeschriebenen Exem¬
plare nur einen vierten Theil der Länge des Körpers
hatte.

2. Das Runzelmaul. Loricaria
Plecostomus,

Dieser Fisch stand in der zehnten Auflage des
ttnneischen Natursysiems unter den Stören , ist aberletz»
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jetzo hieher geordnet. Die Brasilianer nenne» ihn
Guacari. Der Kopf ist glatt und unten, wo das
Maul steht, stach, den» das Maul befindet sich an
diesem Fische unten wie bey den Haayfischen.
Die Mundspalte ist enge und mit einer Falte umge»
ben, welche einen halben Zirkel macht. An den
Brustflossen nimmt man kleine Oefnungen der Kie,
wen wahr. Der ganze Körper ist, nur den Bauch
ausgenommen, mit beinigen dornigen Platten besetzt.
In der Rückenflosse zählt man acht Finnen, und in
einer zweyten kleinen Rückenflosse eine einzige Finne,
Die Brustfioffe hat \ , die Bauchflosse sechs, die As»
terflosse fünf, und die Schwanzflosse zwölf Finyey,
Das Vaterland ist das südliche America
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178° Geschlecht. Salme,
Ahäominales; Salmo.

Geschl. <3f  I er Geschlechtsname Salmo , ist von dem Alke
Benen» i&ß*'- rer gcwahlet, um ein Geschlecht der Fische

zusammen zu fasten, welches aus verschiedenen<gW
ten bestehet. Man nennt sie englisch Salmoch,
französisch Laumon , holländisch 8a1m , deurscb
Lachs undGalm , schwedisch I .ax,fisnlschhoti §,
und es kommep allerdings tn selbigen nicht nur dicLachsi/
sondern auch Forellen , Gnnce , Arsche , und
Galmbrachsemen vor.

Geschl Die Kennzeichen find folgende : der Kopf $
Kennzeü glatt , "die Kiefer haben Zähne , deßglejchen ist auch
chkn, ei„e Zunge vorhanden . In der Kiemenhaar fti’0

vier bis zehn Strahlen . Die Hintere Rnckenflom
ist eine F . cc flösse , und die Bauchch -sten sind vicb
strahlig . Um aber nun die verschiedenen Sorlch
auseinander zu setzen, so macht der Airrer folgest
de vier Unter - Abtheilungen:

A* Dalmf, deren Körper buntist.Lack§
forestey. 12. Arten. HurrL.

Salme , deren Rücken und AM
stossen gerade gegen einander übe^
stehen. Spieringe, pdcr Stinte?
Z, Arten. Otmeij.

£?** g#



178. Geschlecht. Salme , zu
C-** Salme , mit sehr kleinen und fast

unsichtbaren Zahnchen. Hautinge
oderAesche. 5. Arten, coregonf.

Salme , deren Kiemenhaut nur
vier Strahlen hat. Salmbrach-
seme. 10. Arten, ^ haracim.

Mithin finden wir in allen neun und zwan¬
zig Arten zu beschreiben , wie folget:

A? Salme , deren Körper bunt jft, oder
Lachsforellen. i ?-Arten. IrurtL.

i . Der gemeine Lachs. S^ mo Salar.

Dieser Fisch ist der bekannte und gemeine
Eacis , der die oben angeführte Geschlechtsnamen
tragt , als Sahn , Salmon , SaumQn und so wei¬
ter . Er ist daran zu kennen , daß die Schnautze
über den untern Kiefer hervor sticht und bey dem
Männchen etwas krumm umgebogen ist ; die An«
zahl der Kiemeustrahlcn ist zwölf . Was aber die
Zahl der Finnen betritt , fo zahlt man in der Rü¬
ckenflosse fünfzehn , in der Brustflosse vierzehn , in
der Bauchflosse zehn , in der Dterfloste dreyzehn,
Und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen . Der
obere Theil der Seiten ist nur allein mit schwarzen
Flecken gesprenkelt , und der Schwanz ist kaum et¬
was gabelförmig.

Diese Fische werden ziemlich groß , denn man
sängt sie von zwanzig bis fünfzig Pfund , ja im
Jahr *755.  wurde in Schottland ein Salm von

U 4 fiebcn-

A*
Lach ^fo»
rcticii.
Trutae.

Ge¬
meiner
Lachs.
Salar.

Gestalt
tuUSK’t»
schieden-
hcit.
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A* siebenzig Pfund gefangen. Der Körper ist lang«

Lachs- ijch, Kopf klein, die Schmutze spitzig, der
srutta; Bücken bläulich, übrigens weiß Die Schuppen

haben einen Silbcrglanz, der Nacken ist grün.
Man macht aber einen Unterschied zwischen Lachst"
von emö, zwey, drey oder vier Jahren , dcßgleiche"
unterscheidet man sie nach der Jahrszeit, je nach«
dem sie schon über die Bcgarrungszei: hin sind
oder nicht, wie auch nach ihrem Aufenthalte, es sty,
daß sie in den Flüssen selbst, oder an deren Mü.u
düngen, in dem Meer gefunden werden. Denn !
man nennt diejenigen Weißlachs, die jn ihrer beste"
Blüthe sind, Graulachv , weiche vermagert oder
elend worden, Rorhlachs oder AalbfletsiDlaws,
deren Schuppen einen fleischfarbigen Rand haben,
und sich mehr am Meer aufhalten. Ja das Va¬
terland und die Art des Wassers in den Flüsst",
macht einen Unterschied aus , nach welchem niasi
Schmal «und Breirlachse oder Meerlachse niik !
einem krummen Kinn hat. Jn Engelland werde" |
die einjährigen Smelts, die zwcyjahrigen Sprods,
die dreyjährigen Morts , die vierjährigen Forktails*
oder Gabelschwänze, die fünfjährigen Halffish, und
die übrigen hernach Sajmon genennet. Ja wo wa"
fast hin kommt, da es Lachsfang!giebt, ( derglei¬
chen allerdings durch ganz Europa , wo nur be¬
trächtliche und reine Flüsse sind, gefunden wer¬
den, ) da nimmt man allerhand Verschiedenheiten
wahr, gleichwie solches auch im rußifchen Reiche
statt hat, wenn man den Malma, den Sibirische"
Taimen , den Aamrschadalisihen Tscha-
wytscha , den Jtalmännjschen Inniacha, und
den Osmerus gegen einander vergleicht, da den"
nicht nur die Anzahl der Finnen in den Flosse«,
sondern auch die Anzahl der Wirbelbeine im R "tk-
grad öfters sehr von einander abweichen.

D«
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Da der Lachs ekn grosser Liebhaber vom frt»

fchen und klaren Flußwasser ist , so begiebt er sich,
sobald daö Eiß aufgehet , in die Mündungen der
Flüsse , und beobachtet dabey einen Wind , der mit
dem Fluße gehet , und von den Fischern Lachs-
wind gcnennet wird . Wenn aber dieses qe,
schiebt , so versammlet sich der Fisch erst in grosser
Menge , und zieht alsdann Schaarenweise den
Fluß hinauf . Der Zug gehet in folgender Ord«
Nung : der Größte schwimmt als der Stabsossi«
cicr voran , darauf folgen eine Elle weit hinter ihm
zwey andere , die auch eine Elle von einander sind,
dann drey , dann vier , und so ferner gliederweise,
soviel ihrer fügljch und in gehöriger Entfernung
eine Reihe ausmachen können , und sollten es auch
fünfzehn und mehr in einer Reihe seyn. Ist es aber
die Begattungszeit , so ziehen die Rogner voran,
und die Milchcr folgen alle nach , und wenn der
Aug grcß ist, so rauscht es , als wenn ein Sturm«

> wind gienge , und die Netze , die im Fluß auß«
gesetzt sind , werden mit loßgcrissen , und forkge«
schleppt , doch bringen Holzfiösse den Schwaxm in
Unordnung , der sonst in vier und zwanzig Stun«
den in dcx schönsten Ordnung eine ganz ? Meile
zurück legt . Wenn sie einem Wasserfall begegnen,
so zertheilen sie sich in kleine Haufen , ruhen zuvörderst
unter den Steinen etwas aus , und dann springt
von jedem Haufen der erste Heerführer zuvörderst aus
allen Kräften in die Höhe , um das obere Wasser
zu erreichen , da man sie denn öfters wie einen Pfeil,

i zwey bis drey Ellen hoch heraus fchiesscn siehet.
| Die andern folgen sodann nach , und schwimmen im

obern Strom wieder in kleinen Haufen weiter,
biß daß sie sich ganz vereinigt haben . Wird der
Strom irgend zu stark , so springen sie über dem
Nasser ein paar Faden weiter , kehren aber nicht

sondern wehren sich aus allen Kräfte », um
U s durchs

A,*
Lachs¬
forelle ».
Truttae
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durchzukommen. Begegnen sie Netzen , so machen sie
Halte , und einer kundschaftet scitwcrtS oder unter¬
halb dem Netze einen On aus , wo man sicher durch¬
kommen kann , da sie denn hernach alle folgen , und
hinter dem Netze wieder ihre alte Fronte machen,
um die speise weiter fort zu setzen, welche durchgän¬
gig in Schweden im May und Iunio , in wär¬
mer» Ländern aber früher vorgenommen wird.

Die Begattung ist die nämliche , davon wir in
der Einleitung Erwchnung gcrhan haben ; sie gcsel- j
im sich zusammen, reiben sich, siegen vereraut , and Rei¬
henweise bcycinandcr, und wenn ein W 'ibchcn entwi- >
schen will , beißt das Marm -Hen dasselbe in dc>N
Schwanz , und halt es an der Flosse fest. Solches ge¬
schiehet in der Sommerzeit Abends und Morgens vor
und nach der Dämmerung , und mehrcncheilö in den |
Mündungen der Flüsse. Das Weibchen steckt dctt
Kopf m den Sand , und druckt den Rogen aus ; her- !
nach kommt das Männchen , steckt gleichfalls den ,
Kopf in den Sand und fprützt die Milch über den Ro - 1
gen. Die Art des Triebs aber, den sie dazu haben,
und die natürlichen Gründe , daß sie darinn ein Ver¬
gnügen finden können, ist allerdings noch unbekannt.
Man hat zwar auch wahrgenommen , daß die Rog-
tzep dje Milch verschlucken. aber dieses ist vermuthlich
üichf wehr zum Begattungsgeschäfte gehörig , son¬
dern ritze Folge der Gefräßigkeit , denn wenn die Zeit
umist , sind sie ermüdet , ausgehungert , dürr und
mager , und wollen alles auffressen.

Man rechnet in den Rogen drey und zwanzig
tausend und vierzig Eyer . Aber nur wenige dersel¬
ben werden ordentlich befruchtet , sonst wäre woh»
die Vermehrung erstaunlich. Inzwischen muß matt
doch auch viel junge Bruth für die Gefräßigkeit der
Alten und anderer Fluß , und Seefische abrechnen,
guch ist nicht ein Jahr so ergiebig als das andere.
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Sie lieben weiße und reine Gründe , suchen schattige a*
User , und müssen daselbst gefangen werden tv» keine Lachs,
starke Farth oder Durchzöge von Holzstösscrn sind. stellen.
Es muffen auch die Fischer nichts xothcs an sich ha, ^
bcn, weil sie davor fliehen, da man sie hingegen durch
die weiße Farhc leicht anlockt. Man bauet, um sie
zu fangen , einen Gitterkasten im Wasser , in welchen
sie sich verlaufen , aus diesem gerathen sie in ein en«
ges Behältniß , wo man sie sogleich heraussischk, aus,
scr demselben stehen Netze, nicht so sehr um sie zu fan,
gen , als vielmehr ihre Richtung im Schwimmen
nach dem Kasten hinzu zu leiten , wiewohl man sich
auch durch Zkehnetze, und andere Werkzeuge ihrer
bemächtigt. In Engelland ist der Lachsfang er,
stauvNch reich , und ein schöner Handlungszweig.
Im -Estern und in der H7aas werden bey ihren Aus»
fi-' ss n inHoiland auch nicht wenige gefangen, wo man
die sogenannte Salmhecken von langen Stecken und
Reißigwänden in den Flüffen hat . Dergleichen
zwey Salmsischereyen gaben im Jahre 1749 . bey
Scchonhoven zwischen dem 16. May und 10. Ju¬
ni,' , zu jedermanns Verwunderung , neunhundert und
zwey und fünfzig Stück Lachse von ergiebiger
Größe . " " ' ’ '. " ’ '

Man rechnet , daß sie ftchs biß sieben Jahr zu
wachsen nöthig haben , ehe sie gegen dreyßig Pfund
schwer seyn können. Ihr Fleisch ist ungemein zart,
fett und von rökhijcher Farbe , wird aber durch Ein,
salzen und Räuchern noch röther , ja wie Blut , da
Man sie denn verschickt. Man nimmt dazu die Lachse Zuberev
von achtzehn bis zwanzig Pfund , und es sind die hol - tun- . ‘
ländistchen von Scchonhoven beffer als dienorrve,
Aistchen , welche letztere öfters etwas thranig sthme»
ckcn, oder zu trocken sind. Man sticht ihnen, wenn
sie gefangen werden, ein Meffer in den Swwanz,

sie rein ausbluten, spaltet sie, nimmt hie Ein?
m
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A * geweide heraus , wäscht sie, salzt sie mit grobem
LachS« «pantschen Salze , und laßt sie einen Monat da»

Traute r 'n5K  denn in Tonnen packt, und
U mic reinem Pöckcl übergiest ; seilen sie aber geräuchert

werden , <o nimmt man sie schon nach vier Tagen <ui$
dem Salze , wischt sie rein ab , und hängt sie in ein
dazu gemachtes Rauchhauß auf , wo sie in vierzehn
Tagen , längstens drey Wochen schon fertig sind, und
hernach in die Luft gehangen werden. Wo man sie
frisch haben kann , werden sie in Scheiben gcschnit«
ten , gesotten , und mit Eßig und Petersilienkraut,
auch wohl mit Eßig und Baumöl, sowohl kalt als
warm gegessen.

r . ' Der graue Lachs. Salmo Eriox.
Der graue Lacks ist, wie wir oben sahen, gleich«

Grauer sam nur als eine Verschiedenheit angemerkt worden,
Lachs, wie er denn auch zugleich mit der vorigen Art lebt
Lnox . herum zieht. Daß aber der Ritter eine besonde«

re Art daraus macht, dies gründet sich auf die Farbe,
da er grau gesteckt ist, und auf den gerade abgestutz«
ten Schwanz , da jener einen in etwas gabelförmi,
gen Schwanz führt . In Sckorrland heißt er 6re ^ ;
in Norwegen Lax -Oring . Erwirb nicht so groß als
obiger,hat einen fchlankernKörper,und einedickereHaut,
die voller Schuppen ist. Man zählt zwölfKiemenstrah«
len , und die Anzahl der Finnen ist in der Rücken«
flösse vierzehn, ln der Brustflosse vierzehn, in der
Bauchflosse zehn, und in der Afterflosse zwölf-
wrllougbby hingegen beschreibt, ihn als einen
Lachs, der breiter und dicker wird , als die vorige
Art , jedoch nicht so lang ist. Das Fleisch dessel«
den soll auch noch einmal so gut schmecken, allein
Ka er sehr geschwinde ist , wird er selten gefangen.

r.Die
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3. Die Lachsforelle. Saimo Trutta . a*

Dieses ist nun die bestimmte Art, nach welcher fardim,
der Rircer die jetzige erste Abtheilung gencnnt bat. Truttas
Man nennt ihn in Engelland Salmon Trout oder
auch Lcurk. In Schweden Orlax , und 1'uav8. ^
Pol, oder Guerfchwanz , b llanoisch Salmfo- fatüt*rell . Er wohnt in den europäischen Flüssen weit ^ rutr».
von dem Meere, und unterscheidet sich auch dadurch,
daß er schwarze Augen oder Flecken hat, die mit
braunen Ringe « umgeben sind, wie denn auch die
Brustflosse sechs Puncte hat. Sie wachsen zur Gros,
se von zehn und mehr Pfunden , stehen früher als
der Lachs den Strom hinauf, und werden auch beque,
wer , ja so gar mit Angeln gefangen. Man zählt
in der Rückenflosse zwölf bis vierzehn, in der Brust,
flösse zwölf bis dreyzebn, in der Bauchfiosse zehn bis
zwölf , in der Afterflosse neun bis zehn, und in der
Schwanzflosse zwanzig Finnen . Das Fleisch ist sehr
roch, und überaus schmackhaft.

5. Die gemeine Forelle . Salmo Fario.

Dieser Fisch ist die eigentliche Trutta Fluviah . 4.
lis der Schriftsteller , französisch) Truste ; eng « Gemei,
lisch) Traut ; schwedisch ) Forell , Stenbit und
Backreu. Er unterscheidet sich durch seine schwär- Fario.
ze und rothe Flecken, daher er auch wohl Vario-
Bis heißt , und wird in Italien Trotta und Tor-
fentina genannt, weil er Lausig bey Wasserfallen
und kleinen schnellen Flüssen ; Torrentes ) ge,
sunden wird. Vielleicht kommt also der Name
^nitta wohl daher. Der untere Kiefer ist an die,
ser Art etwas langer , und die Bauchflossen sind,
vebst den Schwanzflossen mit einem weißen Rande
Angefaßt.

Man
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9 , Man zahlt nur zehn Strahlen in der Kiemen-

forcllem fy ütf  Rückenflosse hat drcyzchn bis vierzehn,
Irutt -L die Brustflosse zehn bis vierzehn, die Baachfiosse

neun bis zehn, die Afterflosse zehn bis ctlf, und die
Schwanzflosse achtzehn bis zwanzig Finnett.

Sie schwimmen schnell, sind aber viel zahmer,
und lassen sich an steinigen Ufern, und unter den
Wurzeln der Weidcnbaume, die im Wasser stehen, öf¬
ters mit der Hand hcrausfangcn. Sie leben von
Wasser- und andern Infekten , und inir diesem Lock-
aase kann man sie auch an ANgeln fangen. Sie lieben
ein Helles Wasser und einen steinigen Boden, und je rei¬
ner ihr Aufenthalt ist, je schöner ist auch der Fisch,
den man übrigens für den besten unter allen

' Flußfischen halt. Sie werden Häufig in Schweb
den , und in der Gchweiy gefunden, wo sie sehr |
groß sind. Andere Flüsse in Deutschland haben
kleinere Arten, '

5. Die Hauchforellk. Saimo Huchö.
Diese Art , welche in der Donau gefangen und

forelle *n ^‘ en  hochgeschätzt wird , führt daselbst den Na-
Hudiö . Wen Huch « oder ^ aüch . Sie wird größer als die

Flußforelle, indem sie über zwey Schuh lang wird;
der Körper ist auch dünner und schlanker, am Rü - ,
cken schwarz gefleckt, an den Seiten aber, und aM ^
Bauche weiß. Im Gaumen befindet sich eine fcop'
pelte Reihe Zahnchen, welches bey den vorigen Ar^
ten nicht statt hat. Alle Flossen sind braun , schwarz
und goldgelb gefleckt, nur die Kiemenflossen und den
Schwanz ausgenommen. Man zahlt in der Rw
ckenstosse vierzehn, in der Brustflosse sechzehn, iv dec
Bauchflosse zehn, und in der Schwanzflossezwanzig
Linnen.

6. Dit
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6. Die Teichforelle. Salmo Lacustris. a*

Sie ist die Salmon Trout derE ' gelländer , fordkn.
und die Truite -Saumonee der Franzosen . Sie truttss
wird sehr groß , und m-m hat in dem Genfersee
einige zu fünfzig Pfund schwer gefangen. Der Körper ?’

vollkommen spindelförmig, obenhcr mit schwarzen '
Puncten besetzt, am Bauche mit einer länglichen L ac ö.
©rube versehen, und der Schwanz geht einigcrmas- {Iris.
lm gabelförmig aus . Die Rückenflosse ist aschgrau T .VIU.
und schwarz gefleckt, die übrigen Flossen sind röthlich. **5-
Man hat diese Forellen in der Gcbrveiz und in
Torwegen , doch trift man sie auch in Deutsch¬
land an , dergleichen Tab . VIII . fig . z. abgebildet
ist , und daran Herr Hourmin folgende Finnen ge-
sundm : nämlich in der Rückenflosse eilf , in der
Brustflosse dreyzehn, in der Bauchflosse neun, in der
Afterflosse zehn, und in der Schwanzflosse etwa zwan¬
zig. Daö Ep .nnpi ar war nur klein, nämlich sechs Zoll
lang , ein und einen halben Zoll breit , und drey vier¬
tel Zoll dick.

7. Die Goldforelle . Salmö Carpio*
Das Wort Carpio , welches nun einem andern 7<

Geschlechte, nämlich den Karpfen pflegt zugeeignet Goldfo-
zu werden , bedeutete bey den Alten nur eine Art der rekle. ,
Forellen . Daher auch diese Forelle bey den Ira - Carpio.
lianern noch Carpione gcnennt wird . Dieser Fisch
erreicht in der Grösse niemalcn einen Schuh , und
hat im Gaumen fünf Reihen Zähne . Er ist sehr
lchmackhaft, wird im kochen roth , und in Engel¬
land Gilt Charre genennt , daher wir ihn seiner
Kostbarkeit halben mit den Holländern Goldforel¬
le nennen . Sonst ist der Körper silberfärbig , an den
Seiten weiß , gefleckt, und der Bauch nicht sehr röth¬
lich, die Unterflossen sind schwärzlich, und nur ein
wenig roth.

Ueber-
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A-* Ueberhaupt ist diese Art von der vorigen nicht
LachS« unterschieden, und wird in den Flüssen von En»

^rutt « gelland , und Walliserland gefunden.

8. Die Bergforelle. Salmo Aipinus,

^ Da der Ritter diesen Fisch in den kalten Gewas»
Bergfo- fern der lapländischen Alpen gefunden, so hat er
rekle, obige Namen bekommen, wie er denn auch in den
Alpiffli*Flssssen der Gebürgt von Engelland angetrcssen

wird. Er hat einen schwarzen Rücken, blaue Seiten
und einen gelben Bauch. Er wird etwa einen Schuh
lang , hat rothe Bauchflossen und einen etwas kam
gern Unterkiefer. Das Fleisch dieses Fisches ist sthr
roth. Er schwimmt gleichsam in Haufen die Flüsse
hinauf , und sucht im Herbste die schattigen Ufer.
Man zählt in der Rückenflosse drcyzehn, in der
Brustflosse vierzehn, in der Bauchflosse zehn, in der
Afterflosse zwölf, und in der Schwanzflosse neun»
zeyn Finnen. Die Anzahl der Kiemenstcahlen
ist zehn.

Er ist der Alten Umbla minor ., wird in Wal»
Ibis Torgoch oder Rorhbaucd , und in Schwer
den Röding genennt. Wie sie aber in den lap»
ländischen Alpen , wo die Gewässer so wenig In»
steten und Kräuter zur Nahrung haben, leben kön»
nen , ist in der That zu bewundern, und der Ri»
rer glaubt, daß sie etwa durch die allgemeine Sund»
fluth dahin mögen gekommen seyn. Inzwischen ist
dieser Fisch daselbst fast der einzige, welchen die Lap»
länder in den Gebürgey zu ihrer Speise haben,
und wird von dem Rtrrer anderwerts also be»
schrieben:

Die Länge ist durchgängig dreyzehn Zoll, die
Schuppen sind sehr klein, der Kopf ist glatt, oval und j
stumpf, die Kiefer find gezähnelt, die Zunge hat

zwey
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iwey Reihen Zahne / in deren jeder sich sechs besin« a*
j>cn. Der Gaumen ist an den Seilen gleich - Lachs-
falls gczähnelt , die Nasenlöcher sind klein , und be«
stehen zu beyden Seiten aus zwey übereinander bc» irutta5
stndlicheu Löchern, jedoch ist das m t . rsteLoch am groß«
ten und dicht . Die Augenringe sind grau , der
Augapfel schwarz . Unter den Augen har die Hirn¬
schale sieben ausgehöhlte Puncte , welche in dicLan»
ge stehen , hintcrwcrkS aber noch drey solcher Puncte.
Der Körper ist an der Seitenlinie mir gelben Punk«
ten gesprenkelt , der Schwan ; ist gabelförmig . Gro«
nov berichtet , daß die Kiefer gleich lang sind , der
Schwanz aber ist schwarzbraun , und die Seiten
weiß punctirt.

9 . Der Salvelin . Salmo Salve
linus.

Dieser Fisch wird im Oesterreicbischen gefun - *
den , und von den Einwohnern in Linz Salvelin
genenner . Er hat einen langem Oberkiefer , und sLive-
wird etwa einen Schuh lang . Der Rücken ist linur.
schwarz , die Seiten sind gelb gesprenkelt , der
Bauch nebst den Bauchflossen gelblich , die Schup«
pen sind klein . Am obern Kiefer zeigt sich an jeder
Seite eine Reihe Puncte , die von den Nasenlöchern
über die Augen bis zum Winkel der Kicmendeckel
hinlauffen , alsdann aber sich schwenken und im Na¬
cken von beyden Seiten zusammen kommen . Die

1 größten wiegen sechs Pfund . Man hat sie aber
nicht nur in der Donau , sondern auch im Gen,
ferste , wo sie sehr groß werden , und den Namen
Umble Chevaliere führen.

X DerLinnr IV . Ehest.
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. A* io. Der Salmarin. Salmo Salmarinus.
kachs-
Trutts In dem Gebiethe von Tridem findet man in

kalten und steinigen Flüssen eine Art , welche da-
io. selbst Salmarino , oder Salamandrino genennet

^ alma- wird, und sehr viele Uebereinstimmungmit der
Goldsorelle blo. 7. hat. Der Rücken ist dunkel-

riaur/ S l̂b , und hat gelbe Flecken, der Schwanz ist ga¬
belförmig. Er wird höchstens zwey Pfund schwer,
und ist frisch gcessen allezeit schmackhaft, man mag
ihn zubereiten wie man will.

II . Der Röthling. 8almo llinbla.
IT  Wir haben oben No. %.  der Bergforelie ge-

Röth- dacht, welcher der Alten Umbla minor ist. Jetzt
ling. aber kommt unter dieser Art der Umbla major
Umbla. jUttl  Vorschein, und kann so genennet werden, weil

er bey zwey Ellen lang wird. Weil aber das Fleisch
roth ist, nennen wir ihn Röthling. Er unterschei¬
det sich aber am meisten dadurch, daß die Seiten¬
linie krumm in die Höhe lauft, da sie bey andern
gerade gehet. Der Aufenhalt ist in den inländi¬
schen Gewässern, in der Gchweiy und Italien-

n . Die Silberforelle . Salmo Ar-

gentinus.
12. Dieser brasilianische Fisch wird von den Ein-

Gilber- wohnern Piabucu genennet, und ist ganz silber-
relle. farbig. Der Körper ist sehr lang, daher sich auch
ünur"' Afterflosse in die Länge dehnet. Der Rücken

ist oben sehr glatt, hingegen hängt; der Bauch
kielförmig herunter.

B.** Sal-
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B.**Salme, deren Rücken und Äfter-

flösse gegen einander überstehen, osm«
oder Stinte. Osmeri.

1Z. Der Meerstint. Lalmo Lperl3nu5.
Der -Name Osmerus , der jetzo die zweyte

Abtheilung dieses Geschlechts bestimmt, war vom
Arrcdi dieser Art beygeleget, die sonst den Namen Epe r-
Eperlanus , dergleichen Spirinchius und Spirin- lanus.
thus , ja auch Stincus führet.̂ Aus diesen Benen¬
nungen haben nun die Engelländer und Lranzo-
sen mit dem Linne ihr Lperlan genommen, die
Holländer aber 8pierin § und die Deutschen den
Namen Srtnr , woraus etliche sogar, wegen des
Übeln Geruchs dieser jFische, Stinkfische gemacht
haben. In Dännemark heissen sie 3melt , und
in Schweden Nors und Slom.

Derselbe ist einen Finger lang, hat einen durch»
sichtigen Kopf, und scheinet wegen seiner glänzen¬
den Silberfarbe, die bey Nacht stark leuchtet, über
und über durchsichtig zu seyn. Er wird in den Mün¬
dungen derFlüsse inGchwedeN/Engelland ,Frank¬
reich und Holland in so grosser Menge gefangen, daß
Man auf den Fischmärkten ganze Berge davon aufschüt¬
tet, und sie zu ganzen Körben voll zugleich verkauft.
Sie haben einen grünen auch violetfärbigen Glanz,
und einen starken Geruch. Man merkt aber zweyer-
iey Verschiedenheit an, nämlich grosse und kleine;
letztere sind nur einen Finger lang, erstere aber er¬
reichen wohl acht Zoll. Der Körper ist spindel¬
förmig, und man zählt in der Rückenflosse eilf, in
der Brustflosse eilf, in der Bauchflosse acht, in der
Afterflosse siebenzehn, und in der Schwanzflosse neun-

3£ * zehn
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zehn Finnen. Das Weibchen hat nur einen Rogen-
behalter. Ohnerachtct sie rohe einen widrigen Geruch
haben, so ist eö doch ein gutes und zugleich wohlfeiles
Esten. Man kocht sie, und speiset sie mit einer
sauren Sauce. Alan bäckt sie auch in der Pfanne/
oder brätet sie auf dem Rost , oder dämpft sie
im Wein , da sie denn mit Pfeffer und Mußka«
tennuß gewürzet, hernach mit einer eingebrannten
Butter -Sauce mit Cappernund Citronscheiben zu
Tische getragen werden.

14. Die Seeeydechse. 3a!mo Saurus.
Derjenige Fisch, den die Griechen Saurus

nannten, wurde von den Lateinern Lacertus,
jetzt aber von den Iraliänern Tarantola genennet,
weil er dem Körper nach, einer gewissen italiäni¬
schen Hanseidcchse, ( welchel 'aramola heißt)
gleich siehet, und darum geben wir ihm den Na¬
men Geeeidechse. Der Körper ist länglich, spin¬
delförmig, etwa einen Schuh lang und einen Zoll
dick. Der Rücken ist schwärzlichgrün, und daselbst
sowohl als am Kopfe und an den Seiten mit grü¬
nen, blauen rothen und schwarzen Flecken gespren¬
kelt. Der Kopf ist oben platt, und hat zwischen
den Augen ein Grübchen, die Augen sind klein,
das Maul ist spitzig, und die Mundspalte weit. In
der Rückenflosse befinden sich zwölf, in der Brust¬
flosse dreyzehn, in der Bauch»losse acht» und in der
Afterflosse zehn oder eilf Finnen. Hinter der Rü¬
ckenfinne nach dem Schwänze zu zeiget sich, wie bey
den übrigen Salmen, ein Fortsatz von Fett. Der
Aufenthalt ist in den europäischen Gewässern.

c:** Sal'



i?8. Geschlecht. Salme. Z25
C.*** Salme, deren Zähne sehr klein, er*

und kaum sichtbar sind, oderc°r?.'
Aesche. Lorêoni.

15. Der Lavaret. Lalrno F.avaretus.
Die Einwohner von Savojen und in Dau-

Phine nennen diesen Fisch Lavarett, die Bayern Lavaret.
Gangsilsch, die Engelländer LcKally, und die^ /a-
Holländer ^ 6eIvitLk. In Schweden heißt er" u *
Syk, und man macht einen Unterschied zwischen Lapp-
fyk , oder Fiolsyk , und Fiirniyk ; das ist zwischen
BerFsyk und Seesyk. Er hat einen langer«
obern als untern Kiefer, und nur neun Kiemenstrah«
len. In der Rückenflosse sind vierzehn, in der
Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse zwölf, in
der Afterflosse siebcnzehn, und in der Schwanz¬
flosse achtzehn Finnen. Dieser Fisch hält sich in
der Nordsee auf, sucht, wenn der Häring kommt,
die Ufer und Mündungen der Flüsse, steigt sodann
uach Art der Lachse wider den Strom hinan, und
Zwar in Reihen, da man ihn in Fischreisen, und mit
Schleif- und Zichnetzen fangen kann. In der Be¬
gattung hangt das Männchen sich an den Kiemen
des Weibchens feste, und reiben sich so gegen ein¬
ander, um die Rogen und Milche heraus zu pres¬
sen; wenn dieses Geschäft vorbey ist, ziehen sie wie¬
der den Fluß herab, und man glaubt in Schweden
daß aus den Rogen dieser Fische, der erst lange her¬
nach in die See geführet wird, erst übers Jahr
1>ne junge Bruth entst he. Sie gebrauchen zum
Wachsthum, wie der Lachs, vier bis fünf Jahr,
werden ziemlich groß, und hernach zum einsalzen
gebraucht, da sie denn gespalten und von ihren Gra-
<fn  gesäubert werden.

X z l6. Der
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16. Der Wcißßsch. Falmo Albula.

An diesem Fische ist der untere Kiefer länger
und im Maule sind keine Zahne befindlich. Er
wird auch weifierblaull ' .g, an der Elbe Sne-
pel , und in Dännema .k 8nedbe1 genannt. Er
wächst zu etlichen Pfunden, gehet bey heiterm Wetter
in die Tiefe, und bey regnerischer Witterung steigt
er in die Höhe, begattet sich im Winker, und wird
in Schweden häufig gefangen, wiewol er sich auch
in andern Gewässern Europens befindet. In der
Kiemenhaut sind nur sieben Strahlen. Ferner zah^
let man in der Rückenflosse vierzehn, in der Bruch
flösse sechzehn, in der Bauchflosse zwölf, und in
der Afterflosse fünfzehn Finnen. Es giebt aber so*
wohl bey dieser als der vorigen Art noch etliche Ver>
fchicdenhcitcn, die nicht deutlich genug sind, und die
Schriftsteller reden von allerhand Fischen, unter
verschiedenen Namen, die alle hieher zu gehören schein
nen, als des Arredi Bläuling, und solchen , der
Gavojer Bezola , der Weißgangfisch , der
Genfer Farra oder Pala , der Brasilianer Cu-
rimata , und dergleichen mehr, wo es noch an hiu>
länglichen Nachrichten und Vergleichungen der Kern"
zeichen mangelt. Daß aber der jetzige den Narr«"*
Weißfisch führet, kommt nicht nur daher, daß die
Seiten und der Bauch silberfarbig sind, indem dtt
Rücken nur bläulich ist, sondern daß auch daöFleisiv
weiß ist, da es bey andern Arten ins röthlM
fallt.

17. Der Aesche. 8almo Thymallu5'
Der Marne Thymallus ist von dem bekanw

tcn Thymian , einem balsamischen Kraute entlehn
nek, und zielt auf den angenehmen Geruch dieser
Fische, die gemeiniglich Asche, Aesche oder
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I genennet werden . Französtch 1 ' hym , italiänisch
> 1 'emelo , englisch Oraylin ^ und Umber , schwe,

bifd ) Harr . Der obere Kiefer ist länger / die
Kiemenhaut hat zehn Strahlen . In der Rücken«
flösse sind ein und zwanzig bis drey und zwanzig,
in der Brustflosse fünfzehn bis sechzehn, in der
Bauchflosse zehn bis zwölf , in der Afterflosse vier«
zehn bis fünfzehn , und in der Schwanzflosse neun«
Zehn Finnen . Dieser Fisch aaset auf die Rogen der
wachse, wie die vorige Art auf die Rogen der Häringe.
Er lebt auch von andern Wasserinsccten und schmeckt
fast wie die Forellen , bekommt auch ihre Grösse;
der Rücken ist schmutziggrün , die Seiten sind bläu¬
lich mit einem Goldglanz , und haben etliche lange
bräunliche Schattenstriche , welche in den Fugen
der Schuppen <Linien hinunter laufen . Das Maul
ist stumpf , die Kiefer sind einander gleich und voller
Zahne . Man findet diesen Fisch in den Flüssen
und an den Seeküstcn von Europa.

18 - Der Hautmg . Salmo Oxyrinchus.
Der Name Oxyrinchus zielet auf die spitzige

Nase dieses Fisches , daher ihm auch die Franzosen Bec-
casc nennen , doch in Flandern heißt er Hautin und
Outin . Er siehet den Forellen ziemlich ähnlich und
ist weiß . Der obere Kiefer sticht in einer tonischen
Spitze über den untern hin . Es befinden sich in der
Rückenflosse dreyzehn bis vierzehn , in der Brustflosse
dreyzehn bis siebenzehn , in der Bauchflosse zehn bis
zwölf , und in der Afterflosse vierzehn bis fünfzehn Fin»
ven . Der Aufenthalt ist im grossen Weltmeer.

19 . Dkr schwedische Aesch. Salmo Vimba.
In dem wönersee in Schweden ist noch einFisch,

den die Daiekar licr Vimba nennen , und der den Ae,
fchen gleich sieht . Er hat aber einegezahnelte Fettstoff !:,

2s 4  und
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und man zahlt in der Rückenflosse zwölf, in der Brüste
flösse sechzehn, in der Bauchflosie zehn, und in derAfcer'
flösse vierzehn Finnen . Und hiemit wird denn auch die
dritte Abtheilung dieses Geschlechts beschlossen.

D.**** Sqsnlk, mit vier Strahlen in der
drachse- Kikmenbaut oder Salmbrachseme.

( .'karucmi.

20. Der Hochrückcn. Lslmo Oibbolus.
. Wir kommen jetzt zur letzten Abtheilung,welche fos'

den rU ^eSalme enthält, derenKörper an denSeiten gc druckt
6ibbo - ist,und einigermassen mit denBrachsemen cineÄehnlich'

keithat , daher sie auchSalmbracchstmegenennet wcr^
IZb den. Unter selbigen macht eine Art aus Suriname dc»
^ m - Anfang , welche dicht am Kopf einen sehr hohen aufstcb
”S' * genden Rücken hat, daher ihr obige Namen sind beyge'

legt worden. Man zahlet in der Rückenflosse zehn, i»
der Brustflosse eilf, in der Bauchflosse acht, in der As'
tcrflosse fünf und fünfzig, und in der Schwanzflosse
neunzehn Finnen . Siehe Tab . VIII . fig . 6.

21 . Der Charaktersalm. Saimo Notatus
üt.  Diese Benennung Ist von den schwarzen Flecke»

Charak- entstanden , welche dieser Fisch oberhalb der Seitenlinie
blota .̂ nach den Kiemendeckeln zuhat , als ob er dadurch ge'
tuz. ' zeichnet wäre . Der Kopf ist etwas spitzig, der Körper

länglich, und Mit einer kleinen Fettstoffe versehen, d«k
Schwanz ist gabelförmig , und übrigens ist diestk
Fisch mit der folgenden Art ziemlich genau verwandt.
Man zählt in der Rückenflosse eilf , in der Brustflosse
sechzehn, in der Bauchflosse sieben, in der Afters
flösse drey und zwanzig , und in der Schwanzflosse
vier und zwanzig Finnen . Das Vaterland ist gleich'
faüs Suriname.

22. Der
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22. Der gefleckte Salm . Salmo

ßimaculatus.
D * *
Salm«

brachst,. „ me.Cha-Er hat ebenfalls wie die vorige Art, hinter den racini.
Kiernendcckeln an beyden Seiten einen schwarzen Fle,
cken. Gronsv nennt ihn nebst den zwey vorigen 22.Charax , und wegen seiner viereckigen Gestalt heist
er beym Seba Tetragonoptrus . Man hält ihn macula^auch für den kiaduen der Brasilianer . Er ist sil- rur.
berfärbig, hat einen großen hervorstechenden Kopf,
einen gabelförmigen Schwanz , und einen häutigen
Fortsatz am Ende des Rückens. Man zahlt in der
Rückenflosse zehr, bis zwölf , in der Brustflosse drey,
zehn, in der Bauchflosse acht bis zehn, in der After,
flösse ein und dreyßig bis vier und dreyßig, und in der
Schwanzflosse neunzehn Finnen. Der Aufenthalt
ist in den Gewässern des mittägigen America.

2Z. Der ungefleckte Salm . Salmo
lmmaculatus.

Dieser Fisch ist eben so wie die zwey vorigen 2;.
Arten gestaltet, nur hat er besagte Flecken nicht, und - Ä ?//die Anzahl der Finnen in der Afterflosse ist weit ge, Hchma-'
ringer, denn man zahlt zwar in der Rückenflosseeilf, culatus.
in der Brustflosse vierzehn, in der Bauchflosse eilf,
aber in der Afterflosse nur zwölf , jedoch in der
Schwanzflossezwanzig Finnen. Er kommt auch ausAmerica.

24 . Der Stinkfalm. 5almo Foetens.
In Earolina wird eln schwärzlich aschgrauer 24.Fischvon unangenehmem Geruch gefangen, der auch Stink¬

ig diese Abtheilung gehört, und von den Engellaw
^krn Whiting genennt wird. Er weicht von den

3t f obigen
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obigen Arten barmn ab, daß er zwölf Mmenstrah»
lrn bat, und was die Finnenb t̂kift, ft-zählt man in
der Rückenflosse zwölf, in der Brustflosse vierzehn, in
der Bauchfivsse acht, in der Afterflosse zwölf, und in der
Schwanzflosse vier und zwanzigFinnen. DerKörpcr ist
oval und etwas spitzig. Die vielen Zähne ragen in den
Kiefern, im Gaumen und an der Zunge hervor. Dir
Afterflosse steht derF ttflessc des Rückens gerade gegen
über, und die Schwanzflosse ist halbmondförmig-

25. Der Karpfensalm. 8s!mo
Cyprinoides.

Das Karpfengefchlccht wird vom Ritter
prinus genannt; da nun diese Art mit iNo. 16. auS
aus dem Karpfengeschlechte sehr überein kommt, st
ist obige Benennung gewählt worden. Der Kopf
ist oben platt; die Augen ragen hervor, der Körper
ist schneeweiß, und der Schwanz gabelförmig.
der Rückenflosse sind zehn, in der Brustflosse fünf» ,
zehn, in der Bauchflüsse zehn, in der Afterflosse eilf/
und in der Schwanzflosse zwey und zwanzig Finncn-
Daö Vaterland ist Suriname.

26. Der egyptische Salm. Salmo
Niloticus.

Dieser Fisch, der aus demtTIilstrominEg ^p'
ren kommt, ist ganz weiß, die Flossen aber sind alle
gelb, und der Schwanz ist gabelförmig. Der Kar»
per ist an den Seiten gedruckt, die Schnarche läng»
lich/ nicht dünn, und am Ende stumpf, die Kiefer sind
gleich lang und mit Lippen versehen,.welche die Zahnt .
bedecken können, die Zahne aber sind lang, dünne-
lassen sich auf die Seite biegen, und stehen dichte hc>)'

sam»
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sammen. Dke Augcnringe sind silbcrfärbig, aber d .****
die Augapfel bläulich oder seegrün; die Rückenflosse Salm,
hat nach dem Linne neun, nach dem Herrn Dassel-
quift aber drey und zwanzig, die Brustflosse nach racini*"
ersterem dreyzehn, und nach letzterem ficbenzchnFinnen,
die Bauchflosse neun bis zehn, die Afterflosse sechs
und zwanzig, und nach Herrn Hassclquist nur sech¬
zehn, die Schwanzflosse aber neunzehn bis zwanzig.
Die Seitenlinie geht gerade, liegt aber näher, am
Rücken als am Bauche. Der Nabel befindet sich näher
am Schwänze als am Kopfe. Die Schuppen sind
klein, rauh, gezähnelt, und sitzen in gerader Linie sehr
feste hintereinander.

Von dergleichen Lachsarten trift man im
ITlilstrome, besonders in der Gegend von Alkair
solche an, die an die hundert Pfund schwer sind, und
für die besten in Egppten gehalten werden. Die
Araber nennen selbige

27. Der Putersalm. Salmo
Pulverulentus.

Diese Benennung wird einem gewissen ameri- 2-7.
ramschen Fische dieses Geschlechts da.um beygelegt, Puter«
weil die Flossen gleichsam bestäupt zu seyn scheinen. pu™'e_
Die Seitenlinie senkt sich an dieser Art hinunter- riiten-
wcrts, und man zählt in der Rückenflosse eilf, in der ms.
Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse acht, in der
Afterflosse sechs und zwanzig, und in der Schwanz,
flösse achtzehn Finnen.

28. Der Würfelsalm. LslmoKKombeu«.
28.

Der Körper ist silberfarbig, die untere Lippe
länger als die obere und stumpf, die Zahne sind stark, khoim-

die bcuä.
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die Augen roth , der Bauch ist kiclförmig und gleichsam
eingesagt. Die After , und Schwanzflossen find an
der Wurzel und am Rande schwarz. Man zahlt aber
ln der Rückenflosse siebenzehn, in der Brustflosse sie,
benzehn, in d-' > Bauchst :sse sechs, in der Afterflosse
zwey und dreyßig , und in der Schwanzflosse sechzehn
Finnen . Diese Fische werden in Suriname gefun-
den, und haben die unschickliche Gewohnheit , die En-
ten , welche auf dem Wasser schwimmen, in die Füs¬
se zu beißen.

29. Das Hochmaul. Lalmo Anostomus.

Wir haben viele Fische, deren Maul unten am
Unterkiefer steht, als zum Exempel die Haanfische;
allein solche, deren Maul oben befindlich ist , sind
wohl selten , und dieses trift man an der jetzigen Art
an , denn der untere Kiefer lauft vor dem obern
Kiefer vorbey und schlingt sich so herum, daß das Maul
oben steht , und hinaufwertS schauet. Der Körper
ist an den Seiten plattgedrückt , der Kopf ist klein.
In der Rückenflosse sind eilf , in der Brustflosse
dreyzehn, in der Bauchflosse sieben, in der After¬
flosse zehn, und in der Schwanzflosse fünf und zwan¬
zig Finnen . Man bekommt ihn aus den Indien.

179. Ge-
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179. Geschlecht. Pfeiffenfische.
Abdominales : Fistularia.

ie Benennung Fistularia ist den Fischen die« Geschi.
ses Geschlechrs wohl deswegen gegeben, weil Benew

sie einen langen hohlen und gleichsam pfeiffenarrigenm"$
Rüßel oder Schnabel haben, daher denn auch dieserK̂ zev
Umstand als ein Kennzeichen mit angegeben wird, in« Hen.
dem solche in einem köcherfvrmigen, an der Spitze mit
ein paar Kiefern versehenen langen Schnabel, dann
in sieben Strahlen der Kieme!haut bestehen, wohin
nur folgende zwey Arten gerechnet werden.

I . Die Tobacks «Pfeiffe . Fistularia
Tabacaria.

Aus der Abbildung, die hier Tab . VIII . fig. 8- t.
Mitgetheilet wird, möchte vielleicht jemand nicht vie« Tobaks«
le Ähnlichkeit mit einer Tobacköpfeiste finden. Allein
die Sache wird gleich bester gehen, so bald man sich caria*.'
nur die bürstenartige Ruthe am Schwänze, die hier, t .VIII.
UM Platz zu gewinnen, ,krumm gebildet ist, gera« fig, 8.
de und steif vorstellt, alsdann kommt doch eher ei»
ue Tobackspfciffe heraus. Die Drasrlianer , bey
welchen dieser Fisch wohnt, waren so glücklich, auf
diesen Einfall zu gerathen, daher sie ihn Petembua-
ba , das ist englisch Tobacco - Pipe ; hollän¬
disch Tabakspyp nennten. Sonst führt er bey
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den Schriftstellern den Namen Solenostomus,
wegen der röhrenförmigen Gestalt des Schnabels.

Ein Exemplar des Herrn Gronovs von Gui»
nea war zwey Schuh lang, und noch keine drey Zoll
dick, dessen Schnabel war allein fünf Zoll lang, auS
drey beinigen Schilden zusammen gesetzt, und mit
einer dünnen Haut verbunden. Der Kopf war einen
Zoll dick, der Körper eckig rund, aus der Schwanz»
spalte gieng eine fischbeinartige Ruthe, welche acht
und einen halben Zoll lang war, und sich in eine fei»
ne bürstcnartige Spitze endigte. Der Fisch hatte
keine Schuppen. In der Rückenflosse befanden sich
acht, in der Brustflosse fünfzehn, in derBauchfios»
se sieben, und in der After» und Schwanzflosse je
zwölf Zinnen.

Von dem Exemplare, das der Ritter anführt,
ist die Abbildung in der obenerwchnten Tafel zu fe'
hcn. Ein anderes war drey Schuh lang, davon der
Kopf eilf, der Körper zwey und zwanzig, und die
Ruthe über sieben Zoll auötrug, und kam aus dcw
indianischen Meere, jenseit dem Vorgebürge der
guten Hofnung.

Von dem Ritter werden in der Rückenflosse
vierzehn, in der Brustflosse vierzehn, in der Bau^
flösse sechs, in der Afterflosse vier, und in der SchrvaM'
flösse dreyzehn Finnen gezahlt. Die Schwanzflosse
ist gabelförmig.

2. Der Trompetenfifch. Fistularia
r. Chincnsis.

Trmpe» . ,,
renfisch. Eine andere Art , welche aus China , oder w>
cw; der Ritter berichtet, aus Ostindien kommt, d>
?ab .lX wir aber selbst auch aus America bekommen Habens
L§. i. ist viel breiter an den Seiten , und hat zwar auche
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nen köcherförmHen Schnabel, der aber einen Zoll
breit, und bey fünf Zoll lang ist, und bey denLreo»
len in America Trompetta di Awa oder Wasser¬
trompete genennt wird. Der Schwan; ist an dieser
Art rund, und nicht gabelförmig, auch mit keiner
fischbeinartigen Ruthe versehen. Man rechnet in der
Rückenflosse, die nahe am Schwänze sitzet, sechsund
zwanzig Finnen, doch vorher ist der Rücken mit etli¬
chen Finnen, die einzeln stehen, und sich in eine Fur¬
che niederlegen können, besetzt, die Brustflosse hat
sechzehn, die Bauchflosse sechs, die Afterflosse vier
und zwanzig, und die Schwanzflosse eilf Finnen.

Das Exemplar, welches hier Tab . IX. fi g,  i.
abgebildet ist, war ein und einen halben Schuh lang,
wovon der Kopf mit dem Schnabel fünf Zoll hielt;
der Schnabel war einen halben Zoll breit, die Augen
ein Viertels Zoll im Durchschnitte weit, die Farbe auf
dem Rücken röthlich, mit silberfarbigen Strichen
die Länge hinunter bezeichnet. An den Seiten sieht
Man punctirte Linien von kleinen bräunlich schwarzen
Fleckchen. Die Anzahl der Finnen in den Flossen
weicht in etwas von der linneifchen Zählung ab.

i

1B0, Ge.
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180. Geschlecht. Hechte
^bäominLles: E5ox.

ieses Geschlecht führt den Namen von einem
Fische, der fonsten Lucius oder i£cct>t

Geschl.
Venen,
nung. ppCgt genennt zu werden, und wofür der Name Efox,

dessen sich plinius bedient, gewählet worden, uM
dadurch die Gefräßigkeit aller dieser Fische anzuzei-
gen; denn Elox scheint von Elitäre herzukommen,
und vermuthlich hat PImius durch Elox keinen
Lachs, sondern einen Hecht, durch Silurus einen
Lachs, und durch Attilus einen Stör verstanden; da»
von er den ersten aus dem Rheine , den andern aus
dem Nilstrome , und den dritten au- dem Po für
die größten Flußfische hält.

Geschl. Die Kennzeichen der Hechte sind also folgende':
Kennzei- der Kopf ist oben etwas flach, der obere Kiefer platt,
^ eu' und ein wenig kürzer als der untere, der untere Kiefer

punctirt» beyde Kiefer mit Zähnen besetzt, und >m
Maule eine Zunge. Die Kiemenhaut hat sieben bis
zwölf Strahlen , und der Körper ist länglich. Es
werden folgende neun Arten gezählt.

I. Der Pfeilhecht. Esox Sphyraena.
i . Die obige Benennung stammt von dew

b«bt. griechischen Sphyra , welches einen Wurfspiep
Sphy- bedeutet, her, und zielt auf die dünne Gestalt dieses
rasn». Tisches, worinn er die ordentlichen Leckte übertritt,

daher wir ihm auch mit den Holländern, die»y"
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kvl Snoek nennen, den Namen Pfeilhechr lassen,
^rulranisch heißt er Luzzo Marino, oder Meer»
hecht ; französisch 8pet ; engiisih 8es-kike,
und Spittfiscti : lateinisch Sudes , oder Zaun¬stecken.

Er hat zwey Rückenflossen, davon die erste
stachlich ist, und fünf Finnen hat, die andere führt
Zehn Finnen, in der Brustflosse nimmt man drey,
zchn, in der Bauchflosse sechs, und in der After flosi
fe zehn Finnen wahr.

Die Farbe dieses Fisches ist am Kopfe und Rü¬
cken bräunlichgrün, am Bauche weiß. Wenn das

i Maul zu ist , zeigt sich dasselbe kegelförmig , sonst hat! es eine weite Spalte , die inwendig gelb und mit ei»
i Uer Reihe von großen und langen Zahnen versehen

ist. Ueber dem Maule laufen zwey erhabene Stri,
che wie Leisten in die Höhe, der Schwan; ist gabel¬
förmig. Sie halten sich im mirreliandnschen Mee¬
re auf, und WiUoughbn fand einen dergleichen
in Lworno , welcher sechzehn Zoll lang war einen
engen und langen Magen mit vierzig zotigen Fortsa,tzm, und einen einzigen gerade fortlaufenden Darm
ohne Windungen hatte. Dessen Gallenblase war
weit, und die Milz länglich. Man halt diesen Fisch
für eine gute Speise , indem er wie Schellfischschmeckt.

2 . Der Schüdhecht . Esox Osseus.

Dieser Fisch wurde von dem Mein , wegen 2,
der zangen, oder schecrförmigen Gestalt des Mun, Schild,
des, Psalidoftomus genermt, welchen griechstcl en q ^ sManien man wohl den Krebsen gab, doch der .Hu«
ter nennt ihn Osleus, weil die viereckigen Schuppen
hart und beinigf^d. Wegen seiner spitzigen Lange
«ber Heißt er bey oen EnZelländern Oreen Oar-

Linne IV. Theil. P Hsli,
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fish , oder grüner Nadelfisch ; holländisch
8chil6snocst . ^

Er hat einen langer« Oberkiefer, beinige
Schuppen , und einen abgestutzte« Schwanz, der um
lere Kiefer hört schon vor den Augen auf, die Schup»
pen machen schiefe Vierecke, die aber oben auf dem
Mücken rund und zurück gebogen sind Alle Flossen
haben die Vörderfinne mit einer gedoppelten Reih«
Zähuchcn besetzt, und die Anzahl der Finnen ist fol» ,
gende. In der Rückenflosse sechs bis sieben, -in der
Brustflosse eilf , in der Banchflosse sechs, in der Afi
kersiosse fünf bis sieben, und in der Schwanzflosse
zwölf. Alle Flossen sind gelblich oder roth , und der
Fisch hält sich in den süssen Gewässern und Flüssen ,
von Virginien . auf. j

Neben- Eine Nebenart , die in den Flüssen von Larolü
na gefunden wird, hat den untern Kiefer länger,
Rücken* und Afterflosse stehen gerade gegeneinam
der über, die Schuppen sind klein, dünn, liegen von*
einander, und der Fisch hat eine grüne Farbe. An
derselben zählt man in der Rückenflosse eilf, in dek
Brustflosse eilf, in der Bauchflosse sechs, in der Ast
terflosse siebcnzehn, und in der Schwanzflosse stch»
zehn Finnen. Sie wird bey vier und mehr Schuh
lang. !

Z. Der Fuchshecht. Efox Vulpcs.
5* Dieser Fisch wird vom lsaresbp der baha » 1

nrifche Fuchs genennt. Die Oberflosse steht mit»
ten auf dem Rücken und hat vierzehn Finnen , die

p * Brustflosse vierzehn, die Bauchflosse acht, die After» ,
flösse zehn, und die Schwanzflosse siebenzehn. 2^
der Kiemenhauk zeigen sich nur drey Strahlen . Das ;
Maul ist sehr weit , und in jedem Kiefer mit einer
einzelnen Reihe kleiner scharfen Zähnchen besetzt.
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Die Schlippen sind groß, aber dünne, davon die
Rückeuschuppen uinberfärbig sind, d-r Bauch ist
weiß. Die Größe dieses Fisches ist ohngefehr sech,
zehn Zoll in der Lange. Er hält sich in den amm*
canischen Gewässern auf.

4. Der Zahnbecht. E5ox Synodus.
Wir haben Fische gehabt, die ihrer großen und 4»

vielen Zahne halben 8ynoäon und ventex hießen, "
in dieser Rücksicht ist die gegenwärtige Art, welche
sonst mit dem eben beschriebenen Fuchshcchr eine groß dus.
je Uebereinstimmung hat, Synodus genennr worden, ,
wofür wir die Benennung, ^ahnhechc, gebrauchen. ■
Die Kiemcnhaut hat fünfzehn Strahlen . In der Rü¬
ckenflosse befinden sich eiif, in der Brustflosse zwölf,
in der Bauchflosse acht, in der Afterflosse sechs, und
in der Schwanzflosse acht Finnen. Der Körper ist
länglich, dünn, und nebst dem Kopfe gedruckt, mit¬
hin mehr hoch als breit. Die Schuppen liegen wie
Ziegel untereinander. Der Nabel steht dichter am
Schwänze als am Kopfe. Die Seitenlinie geht ge¬
rade. Der Kopf hat keine Schuppen, ist spitzig,
rauh, mit einer weiten Mundspalte versehen, und
das Maul in den Kiefern, am Gaumen, auf der
Zunge und in der Kehle mit starken, langen, dicht
aneinander stehenden Zähnen besetzt. Das Vater-
lan ist America.

5. Der gemeine Hecht. Esox Lucius.
Dieser bekannte Fisch, dessen Maul platt, ein

wenig spitzig, am Ende aber abgerundet und von Gemei-
gleich langen Kiefern zusammengesetzt ist, wird durch,
gängig bey den Schriftstellern Lucius ; griechisch
Lukzo : italiänisch Luzzo oder Lucio; ftanzö-

P 2 li sch
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ftfd> Brochet ; englisch Pike ( und Pickerell,
wenn er noch jung ist-) schwedisch Giadda;
dänisch Gidde * holländisch Snoek ; deutsch
^echr genennt. Vermuthlich hat auch diese larei«
nische Benennung Pueius ihr Absehen auf die ®t*
fräßigkeit dieses Fisches, und mögtc eine Verände¬
rung von Pupus seyn> weil der Fisch auch wohl
Wafferwolf genormt wird, denn wo dieser Fisch ist/
da raubt er alle andere Fische, und frißt ihre Brurh.
Er wird fast durch ganz Europa in allen Gemäss
fern gefunden, und die Euren Wagen sogar den
Samen der Hechte in die Weiher, wo sonst keine
Hechte waren; daher man öfters in neuen Teichen
vllerhand Fische findet, die kein Mensch hinein gesetzt
hat, woran vielleicht auch andere Wastervögcl Schuld
haben mögen- gleichwie die übrigen Vogel den Sa»
men der Pflanzen vertragen.

Man zahlt in der Rückenflosse achtzehn bis ein
und zwanzig, in der Brustflosse eilf bis fünfzehn, in
der Bauchfiosse neun bis eilf, in der Afterflosse
fünfzehn bis achtzehn, und in der Schwanzflosse
neunzehn Strahlen . Der Körper ist lang, oben
grau gefleckt, unten gelblich weiß, zuweilen hochgelb/
die man, wenn fie die größte Anzahl der Finnen ha¬
ben, Hechtkönige nennt. Sie werden oft vierzig bis
fünfzig Pfund schwer. Wir selbst fiengen einmal ei¬
nen auf Tienkamp bey Leeuwarten , der zwey
Ellen lang war. Was ihr Alter betrift, so hat
der Kaiser Fciedrrich III . einmal einem gefange¬
nen Hecht einen Ring-mir der Iahrzaht angelegt, und
ihn in einen Teich gesetzt, welcher nach zweihundert und
sechzig Jahren erst wieder gefangen wurde; au« wel¬
chen und mehr andern Beyspielen erhellet, daß viele Fi¬
sche ein recht hohes Alter erreichen. Die größten
sind wohl in Rußland im wolgastrome . Auch
führt die Donau keinen kleine Hechte.

Man
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Man fangt sie mit einer ablaufenden langen

Schnur . Zuweilen stehen sie im Sonnenschein ganz
Unbeweglich im Wasser , und können mit Netzen um-

! steckt , sind sie aber klein, mit Haarseilschlingen gefastet,
Und heraus gezogen werden. Bey ihrer Begattung legt
sich das Weibchen auf den Rücken , und das Männ¬
chen streift schnell vorbey , um sich zu reiben , wie
Greller berichtet. Auch behauptet man , daß es

, Zwitterhechce gebe, - ie Rogen und Milch zugleich
bey sich führen,

Ihr Leben ist sehr zähe. Man schneidet ihnen in
Engelland wohl den Bauch auf , um zu sehen ob
sie fett genug find , nähet sie wieder zu , und wirft
sie bis zur andern Zeit wieder in den Weiher . Nicht
selten trift man jn ihrem Bauche ganze Bärsche , gros¬
se Wasserratzen, Finger und halbe Hände von ertrun¬
kenen Menschen , und dergleichen an.

In den Apotheken wird das Fett , die Gaste und
das Pulver von den Kiffern gebraucht ; auch sonst

I der Hecht als eine gesunde und schmackhafte Speise
gerühmt,

6. Die Meernadel, Esox Beione.

DieGriechen nannten diesenlangen spitzigenFisch
Belone ; die Lateiner Acus . Italiänisch heißt
er Acucella und Angusicula ; ' französisch Ai-
guille ; fcbwcbifcb JNabbgiadda , und Horngi-
al ; englisch Kedlefish , Garfish und Hornfish;
holländisch Geep , welches alles fast mit der
deutschen Meernadel übereinkommt. Man zählt
«n ihm vierzehn Kiemenstrahlen . In der Rücken-
stosse sechzehn, in .der Brustflosse dreyzehn, in der
Baüchflosse sieben, .in der Afterflosse zwanzig bis ein
und zwanzig, und in der Schwanzflosse dreyzehn Fin,
Uen. Sie werden zwey bis drey Schuh lang , ha-

V 3 bcn
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ben einen langen spitzigen Schiobck , der wie eine
Nabel spitzig auslauft . B nde Kiefer stehen voller
langer sehr scharfen Croc illen Zahne . Der ftib
ist sehr dünn und geschmeidig, die Farbe grünlich,
und zu Nachts glänzend. Die Eingeweide bestehen
aus einen einzigen Canal vvm Kopfe bis zum After.
Man findet sie in den europäischen und americani»
sehen Meeren.

7. Der Schnepfisch. Ltox klepletur.

Man kann diesen Fisch wohl mit Rocht Schnep»
frsch nennen , da der lange Kiefer einer Schärpe
pe gleich sieht, worauf auch die Benennung Hep-
setus zu zielen scheint. Er wird von den ^>ra " >lN»
nern Piquitinga 5 und in inaikn iVIem6ia ^ von
den ldi rn aber ^ mpvisLch genrnnt . Rucken»
und Afterflosse stehen einander gerade gegen über, und
man zahlt in der Rückenflosse vi-rzchn , in der Brust»
flösse zwölf, in der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse
fünfzehn , und in der Schwanzflosse vierzehn Fin«
nen. Der Körper ist last durchsichtig, länglich
rund und gelblich, die Seitenlinie ordentlich wie vec»
stlbert , der Kopf ist länglich , an den Seiten und
oben platt , umwcndig mir dünnen Zahnchen besetzt.
Die Kiemenhaut hat zehn Strahlen.

Das Exemplar aus dem hourtuimfchenCabi»
net , dessm Abbildung Tab . IX . hg . 2. vorkommt,
ist einen Schuh lang, wovon der Kopf mit dem
Schnabel allein vier Zoll auskragt . Die Anzahl der
Finnen trift mit der vorigen Beschreibung fast über»
ein, nur waren in der Rückenflosse dreyzetzn statt vier»
zehn, und in der Brustflosse eilf statt zwölf Finnen.
Der Aufenthalt ist in den americanifchen
wassern.

8. Die
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8 Die Elephantennase. Esox Brasiliensis.

Ob er gleich oben in der Benennung der Bra » 8.
Manische heißt, so bringt man ihn doch aus beydeu Elr*
Indien . Er wird aber Elephancermafe ge»
nennt, weil der obere Kiefer eine kurze runde ßraj-_
Schnautze vorstellt, unter welcher ein langer spitzi- Uenü^
ger Rüßel hervorsticht. Der Körper ist schlangen» Tab.lX
artig dünn und rund. 3*

Das allhicr Tab . IX fig. z. abgebildete Exem»
Plar ist einen Schuh lang, wovon der Schnabel
zwey und einen Zoll halt. Der Körper ist einen
Zoll breit, und einen halben Zoll dick, oben oliven»
farbig, an den Seiten gelb mit Gilberfarbe,
am Maule schwarz. Die Rückenflosse hat vierzehn,
die Brust »und Afterflosse zehn, die Bauchflosse sechs
Finnen, doch nach dcmEinne find in der Rücken»
stoße zwölf, in der Brustflosse zehn, in der Bauchflosse
sechs, in der Afterflosse siebcmchn, und in der
Schwanzflosse sechzehn Finnen. Es führt der Ritter , -
bey dieser Art auch ein Exemplar des Grsnsvs an,
dessen Rückenflosse dreyzchn, die Afterflosse nur zehn,
Und die Schwanzflosse fünfzehn Finnen hat. Der
Schwanz ist in dieser sowohl, als in der vorigen Art
gabelförmig.

9. Der Kahlkopf. Esox Gymnocephalus.
Diese Art kommt aus Indien , und hat die Größe

der Schwelte, rvenigstens war das Exemplar, das
dem Ritter zu Gesichte gekommen ist, nicht größer.

Die Kiefer sind gleich lang, die Kiemendeckel
stumpf, und der Kopf kahl oder unbedeckt. Man lus.
^5hlt in der Rückenflosse dreyzehn, in der Brustflosi
st ixhn, in der Bauchflosse sieben, in derA 'rflosse
stchs und zwanzig, und in der Schwanzfloss reun»
sthn Finnen. .

?) 4

Kahl»
köpf.
Gymno»

cepha*

i8l. Br-
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i8i . Geschlecht. Eidechsfische.
^b ^ominsles : EUops.

Gefchl ^ griechische Benennung EUops , welche
Neuen, ^ © rummjeyn bedeutet , ist von den altett
nung. Schriftstellern verschiedenen Fischen beygelegt. Wir

wollen aber der in diesem Geschlechte befindlichen
Art den Gejchlechrsnamen Eivechsfifche bcy>
legen , weil wir unter den Galmcn ldio. , 4. eine
Seeeidechse unter dem Namen LLurus haben, und
zwar wählen wir diese Benennung deßwegen , weil
der Körper eine lange geschmeidige Eidechsengestalthat'

t^ eschl. Es werden aber von dem Ritter folgende Ge,
Kennzei- schlechtekcnnzcichen angegeben. Der Kopf ist glatt;
chen gm Rande der Kiefer , wie auch im Gaumen , zeigt

sich eine Rauhigkeit von kleinen Zähnchen. Dit
K 'cmenhaut hat dreyßig Strahlen , und auswendig
sind diele Fische mit fünf Zähnen bewafnet . Dir
einzige Art ist folgende:

Der Lanzettcnschwanz. Eliops Saurus.
Derkan« Man muß also obenerwehntermassen dieses
rette-" ZMrus nicht mit dem Salm , der auchLimrus heißt/
sthwanz wechseln, denn der Rirrer sondert diesen da«?
vSI rils' um von den Salmen ab , weil er keine Fcttflosir

aus den Rücken hat;  um ihm daher einen alN
in Namen zu geben, so haben wir ihn SLäW
Zt. ttlchcdwan ; genennt, weil der Schwanz ein paar
lanzektcnförmige Spitzen hat. Der Körper ist seht
lang , der Kopf groß , glatt , glänzend, zusammen&



i8i . Geschlecht. Eidechsfische. 345
Kedruckt und oben etwas flach. Die Augen sind zum
Theil durch die Haut des Körpers gedeckt. Die Rau¬
higkeit des obern Kiefers, welche die Zahne vorstellt,
ist langer als am untern Kiefer. Die Kiemenhaut
hat dreyßig Strahlen , in der Mitte aber, ( außer,
halb derfclbigen,) befindet sich eine andere kleinere
Kiemenhaut, welche fünf kürzere Zähn hat. Die
Rückenflosse steht In der Mitte, die Baue.,flösse etwa- -
Vorwerks, und die Afterflosse dichter an der Schwanz,
flösse, welche sehr tief eingeschnitten und gabelför¬
mig ist, und sowohl oben als unterhalb mit einer
knochigen Schuppe, oder mit einem horizontal lie,
genden lanzcttcnförmigen Dorn bewafnet ist.

Betreffend nun die Anzahl der Finnen, so befin,
den sich in der Rückenflosse , in der Brustflosse
flcbenzehn, in der Bauchflosse vierzehn, in der Af¬
terflosseT| , und in der Schwanzflosse dreyßig Für,
nen. Das Vaterland ist Larolin«.

f

2>5 I§2. Gk-
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182 . Geschlecht . Silberfische.

Abdominales ; Argentina.

Geschl. jer Name Argentina , den wir der Kürze hal»Denen» ben Glider fii-.de übersetzen, ist schon von
«ung. mehrern Schriftstellern, und besonders vom(See»

nov gebraucht worden. Es zielt derselbe jedoch
keineswegs auf einen ausierlichen Silberglanz, wie»
wohl sie denselben mehrcntheils, und besonders aS
den Seiten auch haben, sondern auf die Luft»oder
Schwimmblase, welche sich in diesen Fischen befindet,
und an beyden Seiten kegelförmig auslauft. Diesel»
be nämlich scheint mit dem feinsten Blattgensilbek
übersilbert zu seyn, daher etliche Galanreriehändlek
solche zum Ueberzuge der falschen Perlen gebrauchen,
und daraus solche glänzende Perlen zu verfertige«
wissen, die äusserlich in Pracht den ächten Perlen
nichts nachgeben.

Geschl. Die Kennzeichen dieses Geschlechts find folgen»
Kennzei- de. Die Kiefer haben Zahne. In der Kehle ist ei»
«hen. ne Zunge vorhanden. Die Anzahl der Klemenstrah»

len ist acht. Der After steht nahe am Schwänze,
und die Bauchfloste hat mehr Finnen als gewöhnlich«
Es find nur folgende zwey Arten bek̂nt.

i . Der
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I. Der Ansjovis. ^r̂ emina

Lpkyraena.

Ansjovis isi sonst die gewöhnliche Benennung, r.
womit die Holländer die Sardellen belegen, wel» Ansjo,
cheerst unten im >88-Geschlecht vorkommen. Weil
ober dieser Name von dem Herrn Hourruin der jetzt«
8m Art gegeben ist, so wollen wir es auch dabey be»
wenden lasten. So viel ist indeßen richtig,daß deê on«
delets zweyte Art der Sphyraenae in &om Ar¬
gentina genennt wird, indem sie, (wie auch der
Äitrer anmerkt,) in dem coscanjfthen Meere ge«
sangen, und in Rom zu Markte gebracht werden.
Bey den Franzosen führen sie den Namen Hautist,
jedoch werden sie auch häufig in andern Gewässern
angetroffen.

Die Gestalt ist einigermassen wie ein Hecht, die
Farbe ist oberhalb der Seitenlinie grünlich, zugleich
aber, besonders an den Kiemen silberfärbig, an der
Zungenspitze zahlt man sechs oder acht krumme Zahn«
chen. Die Augen sind groß, und das Gehirn glänzt
durch die Hirnschale durch, der Schwanz ist gabel¬
förmig. Man zählt in der Rückenflosse zehn bis
breyzchn, in der Brustflosse vierzehn, in der Bauch«
flösse sechs bis cilf, und in der Afterflosse neun bis
vier und zwanzig Finnen. Der Fisch ist sehr klein,
Und vermuthlich wird er auch eingemacht wie Sar«
bellen; den zu Ansjovis oder Sardellen lassen sich
viele kleine Fische gebrauchen, wie auch unter andern
wit der rußijchcn Riputskia geschieht, welche im
^sievastrome beyp 'erersbmg gefangen wird, und
bie italiänischen Sardellen in der Güte übertrift«

2. Der
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2 . Der kleine bahamische Hering.

Curoiina . !
>

*■ In den süßen Wassern von Larolina findet matt !
rtMA n0c^ cil1f $ e$et  gehörige Art , welche vom Latesbs >
Hering. *ee  kleine bahamische Hering genennt « ich
Caroli- Derselbe Fisch hak acht und zwanzig Strahlen in der
na. Kiemenhaut/ und die Kiemendeckel haben in der län¬

ge eine Rath . Der Schwanz ist gleichfalls gabel¬
förmig, und man zählt in der Rückenflosse fünfund
zwanzig/ in der Brustflosse sechzehn/ in der Bauch- j
flösse zwölf/ in her Afterflosse fünfzehn/ und in dek
Schwanzflosse ein und dreyßig Finnen. ,

r8Z.
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183. Geschlecht. Kornahrenfische.
Abdominales : Atherina.

^ lie Alten Nannten diejenigen Fische, deren Geschl.
Körper mit viele!»scharfen Bartfaden besetzt Deuen-

waren, so wie etwa die Aornähren ihre langen
Fortsätze haben/ Atherina ; weil sich nun ein ähnli¬
ches an diesen Fischen zeigt/ so ist diestm Geschlechte
der Name ^ ornahrenftscde gegeben worden/ denn
auch die Engel !ander nennen selbige ihrer Stach»
lichkeit halben/ Pricklefish , und die Holländer
Koorn-Aair-Vilch.

Die Kennzeichen/ welche der Rirrer angiebt, Geschl.
sind diese. Der obere Kiefer ist etwas flach. Die Kennzet»
Kiemenhaut hat sechs Strahlen / und der Körper ist .'®eiu
iur Seiten mit einem silberfarbigen Bande besetzt/ da
wir denn folgende zwey Arten zu beschreiben finden.

i . Der mittelländische Kornährfisch.
Aeberma sZexserus.

Wir wollen diesen Fisch mitHerrn^ outruin den
Mittelländischen ^ ornährstsch nennen/ weil er Mittei¬
ln» mittelländischen Meere gefangen wird. Die ländi»
Mgen Gnechen nennen denselben Atherjna . Der j^ tc
^ame Hepsetus ist ihm von Herrn Haffelquist ge- &
^ben, und der Rirrer folgt ihm, weil der Fisch einige
'aehnlichkeit mit dem Schnepfenstsch aus dem Geschlecht tus.
^ der Hechte hlo.7. hat, der auch Hepsetus genennt
^drden. Die Türken heißen ihn Inmisch Baluk,
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das ist Silberfistb . Aber in Marseille heißt er
Lancier ; in Me >ticpkllier fielet , und in Vene¬
dig Anguella.

Der Kopf und der Körper sind gedruckt, der Kopf
ist obenher platt und eckig, der Rücken dick, die Sei¬
ten schmäler und senkrecht, der obere Kiefer besteht
aus sechs beinigen Slücken , und laßt sich ausdehnen.
Der untere Kiefer ist vorne dick und hinten breit;
das Maul aufgebogen und stumpf , die Mundfpalce
weit , daher er ganze Fischlein feines Geschlechts ver¬
schluckt, jeder Kiefer ist mit einer Reihe kleiner rauhe»
ZahncheU besetzt. Die Augen sind groß , haben ei¬
nen schwarzen Kern und silberfarbige Ringe . Die
Kicmendcckcl bestehen aus sechs Bcinchen und sind
schuppig. Die Seitcnline geht gerade ; der Nabel
steht in der Mirte . Es sind zwey Rückenflossenvor¬
handen, in der ersten hat Herr Hasjelqnist , ( dessen
Beschreibung wir jetzo folgen, ) acht , in der ander»
eilf, in der Brustflosse , die näher am Rücken als aw
Bauche steht , zwölf , in der Bauchflosse am Nabel
sechs, in der Afterflosse dreyzchn- und in der Schwang
flösse zwanzig Finnen gezählet. Die Ii onovrsths
und linneische Zählung in andern Epemplarie»
weicht hin und wieder um eine oder zwo Finnen ab.

Nach dem Herrn Gronov war an seinem Epeni-
plare aus der Nordsee , der untere Kiefer etwas Ui»'
ger , der Rücken schmal und rund , die Schuppe»
waren groß , silberfarbig und durchsichtig, auf der»
Rücken und am Rande schwarz punckirt. Die Sei¬
tenlinie gicng gerade durch das silberfarbige Band/
das die Seiten vom Kopfe bis zum Schwänze zieret-

Jndeßen ist leicht zu erachten, daß Fische von einet
Art immer noch etwas voneinander abweichen, den»
es müßen ja auch Merkmale in der Natur seyn, wor¬
an man die Iadividua auseinander kennen kau»'

Sehe"
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Sehen doch Bruder einander niemals vollkom»
wen gleich. Die Art, wie man diese Fische in
dem Havcn von Smirna fangt/ ist sehr einfach.
Man macht einenTeigvon Wassrund Mehl, legt den«
selben auf eiuNetz, und laßt es an einem Stricke lchnm«
ter bis auf den Boden, alsdann kommen dicfe Fisch¬
lein, die etwa überhaupt nur eine Spanne lang wer,den, in großer Menge;» aasen, und so oft man das
Netz aufzieht, thut man einen beträchtlichen Fang.

2. Der carolinische Kornahrfisch.
Atherina Menidia.

Es wurde dieser Fisch vom Gronov Ar§enti- 2.
na genennt, da er von D . Garden auch din Na- Earolü
wen Silverfi.sk hat, doch der Name Menidia ist
^om Brown gebraucht worden. Wir nennen auch adrfisch.
diesen mit dem Herrn̂ oucruin nach dem Vaterlande Meni-
weil er sich in den süssen Wassern von ( arolina äi».aufhält.

Er ist klein, durchsichtig vnd hat Schuppen,
die im Umfange mit vielen schwarzen Puncten be,
sstzt sind. Vielleicht also gehört von der vorigen
Art das rzronovische letzt beschriebene Exemplar
hlcher. Die fippen sind mit vielen Zähnen besetzt,
aber in den Kiefern und an der Zunge findet man
keine Zähne. Der Schwan; ist gabdförmig, und
die Seitenlinie silberfärbig.

184 . © *
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184. Geschlecht. Meerasche.
Abdominal : Mugill.

U utec dem Namen Mugill kommen bey den Al-
' fett verschietzetle Fische vor, als der Eapito

Geschl
Bcnen«
nunz. oder Großkopf ; Letereus , der Zxlelnkopf; La-

beo , der Dicklipp ; und Muco , der Schlrim^
sisch; doch scheint der Ritter eine Auswahl ge¬
macht zu haben, und diesen Namen nur den soge¬
nannten Meeräschen beyzulegen. Um sie aber von
den Barben zu unterscheiden, wurde auch wohl der
Name Mugil Imberbis gebraucht. Sie heißen sran-
zöfich Mutet ; englisch Mullet ; holländisch
Harder ; arabisch Buri.

f . 4 . u Cuk kl . tllti

Kennrei- ven verqamemarng, uuv vu- untere inwenvlg riertor'. " . t , . v .. IXa . . <..s . . . 1 . 1 .. *< . »4
chen. mig. Zähne sind nicht vorhanden, aber über den

^ Ecken des Mauls befindet sich ein kleines umgeboge¬
nes Zähnchen. Die Kiemenhaut hat sieben Strahlen,
welche krumm lauffen. Die Kiemendcckcl sind glatt
und abgerundet. Der Körper ist weißlich. Es sind
hier abermals nur zwey Arten vorhanden.

l . Der Großkopf. Mugill Cephalus.

f. Dieser Fisch ist einen Schuh lang, und spiw
Groß» delformig rund, der Kopf ist platt, das Maul mit

verschiedenen scharfen Zähnen besetzt. Die Münd¬
ig * spalte ist groß, die Nasenlöcher klein, und dieAugcN
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äroß . Der Rücken hat zwey Flossen. In der er¬
sten wurden bey verschiedenen Epemplarien vier
bis fünf , in der zweyten neun bis eilf , in der
Brustflosse dreyzehn bis achtzehn , in der Bauch-
stosse\ , in der Akr-rflosse zehn bis 'zwölf , und in der
Schwanzfl sse zwölf bis fünfzehn Finnen vorgefun¬
den. Die zweyte Rückenflosse und die Aflerflcsse
harten bey einigen Epcmpiaricn unter den Finnen auch
eine bis zwey Stachelfinnen . Die Schuppen sind
klein, sitzen sehr vcste.- und bedecken nebst dem Körper

die Kiemendeckel, welche silberfarbig sind.
Der obere Körper ist schwärzlich, der untere silber¬
farbig , der Kopf bläulich schwarz und alle Flossen find
st'eiß. Der Rogen dieses Fisches dienet zum Cave-
lar , den die Iralianer Botargo nennen Man
langt ihn in Fifchreifer , denn er hat die Gewohnheit,
Wie der Lachs, die Flüsse hinan zu steigen, und wird
l^ vohl in den Ost - riord - und ameruanifcden
Seen , als im mirrellandifchen Meere gefunden.

2 . Der Weißling . Mugiü Aibuia.

Dieser siehet fast eben so aus wie die vorbefchriebe«
Ue Art , ist aber kleiner und ganz silberfarbig , daher
er Aibuia gcnennt wird . In der ersten Rücken-
stosse sind vier, in der andern neun , in der Brustflos¬
se siebenzehn, in der Bauchfloffc z , in derAfkerfios-
st tt,  und in der Schwanzflosse zwanzig Finnen.
Das Vaterland ist America.

2.
Weiß,

ling.
LIbul».

Linie IV . Theil. Z Ge-
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185. Geschlecht. Fliegende Fische.
Abdominales : Exocoetus.

an will den Namen^ xoccLws vom Schlaf"
fen am Ufer herleiten; in wie weit aber

GeM . ^ jBenen«
imng. sich sclbigrk auf die Fische dieses Geschlechts schicke,

laßen wir dahin gestelletseyn, weil uns diese« eben
so wenig bekannt ist, als warum die Alten selbige
auch Adönis genennet haben; der Name fliegen"
de Fische hingegen ist ihnen der langen Brustflossen
halben, die ihnen statt der Flügel dienen, gegeben
worden: jedoch giebt es ausser diesem Geschlecht
noch verschiedene andere fliegende Fische, denn wie
haben bereits den fliegenden Bärfch , die Meer"
schwalbe , den fliegenden Geehahn , undande"
re mehr, in obigen Geschlechtern abgehandelt, s»
baß hier nur von einer besondern Gattung fliegender
Fische die Rede ist.

Geschl. Die Kennzeichen sind folgende: der Kopf ist
Kennzei- schuppig, das Maul hat keine Zahne, die Kiefer
<9e,u  sind anf beyden Seiten mit einander verbunden,

die Kiemenhaut hat zehn Strahlen , der Körper
ist weißlich, die BruWossen sind sehr lang , und
dienen zum fliegen, die Finnen aber find vorncher
kielförmig oder mit einer scharfen Kante versehen«
Es giebt folgende zwey Arten.

1. Die
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1. Die fliegende Wachtel. Exo-

coetus Voliuns.

Wir geben dieser Art obigen Namen , weil Meqe»
einige dafür hallen , daß dieselbe der Isiaeliren deWach,
^elav oder TPadKd soll gewesen seyn, davon tel.
E!um . XI . ib  zu lesen ist. Allein sie fliegen nicht Voli-
weitcr als einen Flintenschuß , sie müßten denn t Six,
durch einen heftigen Wind fortgejagt werden , und ^ 4/also müßte ein Ostwind sie aus dem rothen Meer
bis in das israelitische Lager geführet haben. So»
diel ist richtig , das sie sich, wenn sie von den
Braunfischen , Delphinen und andern Fischen
gejaget werden , zu ganzen Haufen aus dem Was»
sir begeben, alsdann aber leicht eine Beute der
Adler und Fregattvogel werden, w r̂m sie nicht ek»
wa auf die Schiffe niederfallen.

Sie haben äusserlich die Größe und auch ei,
uigermassen die Gestalt der Heringe , der Kopf und
der Körper sind an den Seiten ein wenig gedruckt,
der Rücken ist breit , der Bauch etwas platt und
un beyden Seiten einigermassen kiclförmig , die
Schuppen sind groß und weiß , die Augen sind sehr
Zroß, der Körper ist röthlich , die Flossen sind asch,
sirau, der Schwanz ist gabelförmig , doch am obern En¬
de kürzer als am untern . In der Rückenflosse sind
dreyzehn bis vierzehn, in der Brustflosse fünfzehn
bis sieben̂ ehn, in der Bauchflosse sechs bis sieben, in
der Afterflosse eilf bis dreyzehn, und in der Schwanz,
fi°ss. fünfzehn Finnen . Sie sind häufig im Dceem
zwischen Europa und America , deßgleichen im
Mittelländischen Meer . Auch soll sich an den
philippinischen Inseln eine giftige Art aufhal,
reu , die ganz roth ist. Wenn die Brustflossen tro,
«en und steif werden , können sie nicht mehr flie,
S«n. Siehe lad . IX . % . 4.

Ar r. Dek
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2. Der Hochfiieger. Exocoetus Evo-

lans.

2. In der spanischen See zeigt sich noch ein
Hoch, fliegender Fisch, den die Brasilianer Pirabebe

v flieger . nennen, der aber von der vorigen Artz fast gar
Evo- nicht unterschieden ist, als daß der Bauch ordcnt»
Iwis. lich rund, und an den Seiten nicht kielförmiq ist,

auch sind dessen Bauchfiossen sehr kurz. Es zwei,
felt aber der Ritter selbst, ob dieser Unterschied
hinlänglich sey, eine besondere Art daraus zu
machen.

186. O*
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Abdominales : Polyneirms.

^s haben die Fische dieses Geschlechts an den Gefchl.
—' Brustflossen etliche faserige freye Fortsätze Venen-

von unbestimmter Anzahl, und dieses wird durch den
Namen Polynemus ausgedruckt; weil nun der
wirrer diese Fortsätze mit den Fingern vergleicht,
so nennen wir das Geschlecht Finger-fische. Nun
sind zwar die Fische des 172. Geschlechts der Gee-
bähne gleichfalls mit zwey, drey, vier bis zwan¬
zig fingerartigcn Fortsätzen versehen, die sich glei¬
cherweise an den Brustflossen befinden; allein es
sind nicht nur diese Fische von einer andern Gestalt,
sondern es haben auch die Bauchflossen eine andere
Stellung, als welche am Bauche, und nicht an der
^rust , wie bey den Seehähnen, sitzen, und vornäm-
sich ist auch ein Unterschied in der Beschaffenheit der
fingerförmigen Fortsätze, denn an den Sechähnen
sihd selbige gegliedert, an diesen Fingerfischen aber
nicht, ^ ollandjsich heißen sie Vinger -Visscherv

Unter die Kennzeichen dieses Geschlechts gehört Gefchl.nlso, daß sich an den Brustflossen freye fingerförmi«Kenntei-8* Fortsätze befinden. Uebrigens ist der Kopf gr- chen.
druckt und allenthalben schuppig. Der Schnabel ra-
8et hervor und ist stumpf. Die Kiemenhauk hat fünf
°der sieben Strahlen . Wir finden folgende drey Ar-te« ju beschreiben.

Z; I. Der
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i . Der FünssingerM . Polynemus
Quin ^ udiius.

V Er hat fünf lange fadenartige Fortsätze dichte
Fünf » ^ den Brustflossen , drey bis vier von selbigen sind

fischt fast »och einmal so lang als der Körper . Der Kopf
Quirj- sowohl als der Körper sind an den Seiten gedruckt,
quari - oder mehr hoch als breit , jedoch ist der Kopf klein,
Lk- ~ das Maul stumpf, die Kiefer sind mit sehr kleinen Zähm

' chen besetzt, der Gaumen aber , die Kehle und die
Zunge sind glatt . Die Augen mittelmäßig groß,
weit voneinander , aber dichte am Mauke ; die Lstm
senlöcher groß , und die Kiemenöfnungen weit , die
Seitenlinie geht mit dem Rücken bogig. Der Bauch
ist schmal und platt . Die Kicmenhaur hat fünf
Strahlen , die Schuppen sind klein , dünn und bieg'
sarn, hinten etwas geähnelt und daher beym Anfüh'
len etwas rauh , fallen auch leicht ab. Die Farbe
ist an den Seiten und am Bauche silberweiß , der
Rücken rvthlich , die Flossen sind alle weiß. In dek
ersten Rückenflossesind sieben Stachelfinnen , in dck
zweyten hingegen sechzehn Finnen , wovon aber nur
eine, nämlich die vorderste, stachlich ist. In der Brust
flösse sind sechzehn weiche, in der Bauchflosse ^
der Afterflosse *§ > und in der Schwanzflosse sieben'
zehn Finnen befindlich. Die Schwanzflosse aber ifl
gabelförmig . Was die Größe dieses Fisches betrist,
so hat man bis dahin Exemplare von acht bis zeh"
Zoll , ( ohne die Länge der Finger dazu zu rechnen)
gefunden . Sie kommen aus America , sind aber
Nicht sehr bekannt. Tab . X . fig . i.

a. ©<'
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2. Der virgimsche Fingerfisch. Polynemus

Virginicus.

Dieser Fingerfisch hat sieben Fortsätze, die 2.
aber nicht so lang sind, und dabey einen breiten, je, Dwgu
doch spitzig auslaufenden Schwanz. Die erste Rü» vii-gi-*
ckenflosse hat sieben Finnen, davon eine sehr kurz ist, niciis.
die andere-ji , die Brustflosse fünfzehn, die Bauch»
flösseZ , die AfterflosseT§, und die Schwanz»
flösse fünfzehn Finnen. Die Kiemendeckel sind ge»
jähnclt, und die Kiemenhaut hat sieben Strahlen.
Man bringt diesen Fisch gleichfalls aus America.

z. Der Paradiesfisch. Polynemus
Paradifeus,

Wir wissen aus dem zweyten Theile, daß die pa»
radiesvögel ungemein schön sind, und vorzüglich
tnit einem pomeranzenfarbigen Goldglanze prangen.
Da nun jetziges Fischlein in seiner Art gleich schön, s,ur.
und ganz und gar pomeranzenfarbig und mit einem
schönen Goldglanze übergössen ist, so hat man ihm obi»
8m Namen gegeben. >In Bengalen , wo er sich in
der Mündung des Ganges aufhält, wird er Man-
ga oder auch wohl paradiesftfd ) ; holländisch
karaä ^8-Vifck genennt. Die Ursache aber, warum
wan ihn Manga nennt, ist, (wie wir von unserm schätz»
barenFreunde, dem HerrnProfessorRudolph allhier,
dem wir viele Erläuterungen in Absicht auf india¬
nische Seltenheiten zu danken haben, und welcher sie
ehedem in Bengalen selbst gesehen hat, sind belehrt
werden,) diese, weil er sich um die Zeit, wenn
die Manga ( eine Baumfrucht wie die großen gelben
Pflaumen) reif wird, einzustellen pflegt, und mit
dieser delicaten Frucht einerley Farbe hat.

34 Er
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Er hat sieben lange fingerförmige Fortsätze und
einen gabelförmigen Schwanz . Die Größe ist etwa
in der Lange ( ohne den Fortsätzen ) neun , und in der
Breite zwey Zoll , ziemlich rund und dick, und von
schöner Gestalt , dabey feste und hartschuppig . Von
den faserigen Fortsätzen ist die längste sechzehn Zoll
lang , die übrigen aber werden nach und nach immer
kürzer . Edwards merkt es als einen besondern
Umstand an , daß dieser Fisch ( so wie auch aus der
Figur zur ersten Art Tat ). X . sie . j . zu ersehen war)
zwey Nasenlöcher hat,

L87. Gt-
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l87 , Geschlecht. Murmelfische.
Abdominales ; ^lormyrus.

^ ^ er griechische Name Mormyrus ist von Gefühl,
^ f den Alten der linneiscden r ^ ten Art des Bencn-
I65 . Geschlechts, welches die Meerbrachseme ent, nung,
halt , gegeben worden ; man kann also daselbst pag.
192 . sehen , was dieser Name bedeute. Wirken,
nen daher auch diese Fische Murmelfische nennen,
zumal sie auch in Holland Morinelaaren heißen.
In den bahamischen Inseln sollen sie, wie La,
tesby meyut , den Namen LonefisKes führen.

Der Kopf ist glatt ; die Zahne sind gerändelt Gefchl,
und in großer Anzahl vorhanden ; die Kiemen haben Kennzep
eine längliche Oefnung ohne Deckel. Mithin ist nur
ein einziger Strahl in der Kiemenhaut vorhanden.
Der Körper ist schuppig, und man zahlt nur die fol,
genden zwey Arten,

i. Der Karpfenmurmel. Mormyrus
Cyprinoides.

Die karpfenartige Gestalt giebt diesem Fische I?
vbigen Namen . Er hat einen gabelförmigen Schwanz Karpfen
Uiit scharfen Spitzen . In der Rückenflosse bcfin, murmel,
^en sich sechs und zwanzig, in der Brustflosse neun , ^ r'pri'
'N der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse zwey und no1
^eyßig ' , und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen.
Man fangt ihn im rTlilstrome.

Z ; r Dcr
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2. Die Aalmurmel . Mormyrus
Anguilloides.

2. Da dieser Fisch eine Spanne lang , und nur ei-
Aalmur« neu Zoll dick ist, so kommt eine aalförmige Gestalt

heraus , weßhalbcn er Aalmurmel genennr worden;
loiäss . i" geschweigen, daß der bläulich grüne Rücken , und

der helle fleischfarbige Bauch auch etwas zu dieser
Vcrgleichung helfen. Die Araber nennen ihn Ca-
fchive . Der Kopf ist gleichsam wie verguldet ; der
Körper an den Seiten gedruckt und etwas breit ; der
Rücken scharf , wie der Hintere Theil der Aale ; der
Kopf fallt jähe , und endigt sich in ein kleines röhren¬
förmiges Maul ; bende Kiefer sind mit kleinen Zahn-
chen besetzt. Die Rückenflosse lauft über den ganzen
Rücken hin , und hat achtzig Finnen nach dem Herrtt
Hasselquist . Jedoch stehen bey dem Linne zwan¬
zig bis sechs und zwanzig , in der Brustflosse zehn , in
der Bauchflosse sechs, in der Afterflosse neunzehn bis
ein und vierzig , in der Schwanzflosse neunzehn bis
vier und zwanzig. Wie leicht aber ist ein Druckfeh¬
ler in den Ziefern möglich ? Er hält sich gleichfalls
im Nilstrome auf.

188. St-
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J88. Geschlecht. Heringe.
Abdominales : Clupea,

Clypea oder Clupea wurde vom pimtus ge, Geschl.
braucht, um gewisse kleine Fischlein, ( ver- Denen«

murhlich die Sardellen ) damit anzudeuten, doch
nachhcro hak man diese Benennung den in aller
Welt nunmehr bekannten Heringen zugeeignet, wel¬
che man, da sie gesalzen werden, auch mit dem halb-
griechischen Namen Halec belegt. Endlich ist
auch die deutsche Benennung Hering und das hol¬
ländische Wort Haring im lateinischen übernom¬
men, und mehreren Sprachen mitgetheilt worden.

Am obern Kiefer befinden sich einige Bartfa « Geschl.
fern, die sageförmig gezähnelt sind. Die Kiemen« Kennzei«
haut hat acht Strahlen , und innwendig sind die Kic« ^ en'
wen mit bürstenartigen Fasern besetzt, der Bauch ist
kielformig, und dabey gleichsam gezackelk. Die
Bauchflosse endlich ist sehr oft mit neun Finnen ver,
sehen. Es sind in diesem Geschlechte eilf Arten
vorhanden, die wir nunmehr naher zu untersuchen
haben.

i . Der Pöckelhering. Clupea
Harengus.

Pöckab
Harengus ist, wie wir oben sagten, vielen bering-

andern Sprachen mitgetheilt; denn es heisien die Hareiv
bey uns bekannten und gemeinen Heringe englisch ^
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slerrinZ ; ftanzöstsch IÜLren § upd tiarunZ;
hcllandiscb ttLrmF . Doch in Schweden
heissen sie 5iU , und in Dännemark Sild , n>eU
che beyde letztere Benennungen auf das Salz zie¬
len , weil diese Fische gewöhnlichcrweise einge-
salzen und in die ganze Welt verschickt wcr-
den . Daher denn auch der Name s) öckelhering,
den wir gewählt haben , entstanden ist . Der Na¬
me gering aber kommt daher , weil sie in großen
Leeren von unglaublicher Menge herum ziehen.

Der Wirrer unterscheidet ihn von den fol-
genden Arten dadurch , daß er unqcfleckt ist , und
einen langern Unterkiefer hat . Wir würden von
seiner Gestalt , länglichem Körper , spitzigen Nase,
blauem Rücken , silberfarbigem Bauche , getheiltem
Schwänze , runden Schuppen , und mehrern der-
gleichen Umständen reden , wenn wir nicht wüsten,
daß er bekannt genug wäre . So viel aber wol¬
len wir wohl glauben , daß wenige seine Finnen
gezählet haben , daher wir nur melden wollen , daß
man in der Rückenflosse achtzehn bis neunzehn , in
der Brustflosse fünfzehn bis achtzehn , in der
Bauchflosse acht bis neun , in der Afterflosse
sechzehn bis siebxnzehn , und in der Schwanzflosse
achtzehn Finnen gefunden hat . Jedoch mit die¬
ser kurzen Beschreibung wird niemand viel gedient
seyn , sondern ein jeder wird verlangen , von die¬
sem berühmten und beliebten Fische ein mehrers
zu wissen . Wir wollen also eine Geschichte dessel¬
ben in möglichster Kürze mittheilen , und alles
Merkwürdige anführen , was zur Erläuterung sei¬
ner Lebensart , Eigenschaft , reichen Fangs , Zube¬
reitung und Nutzens dienen kann.

@t , Es giebt vorerst unter den Heringen yerfchie-
fthichte. fchiedene Ncbenarten , die zwar alle Heringe hcif-

sen , aber in der Güte würklich voneinander un-
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ttrschieden find . Dieser Unterschied gründet fich Neben --
theils auf die Iahrszeit ihres Zuges nach den Stran - arte »,
den , theils auf den Ort und Boden des Meers,
wo sie gefangen werden . Denn sie selbst scheinen
unter sich Elasten zu machen , und , wenn sie von
dem weiten Worden herunter kommen , sich in
Raren und Heereszüge von ungeheurer Menge
abzutheilen . Die größte Art ist der Strömling,
nach demselben folget der Frühjahrshering , welcher
der fetteste ist , und einen scharfen Rücken hat ; dann
der Herbsthering mit breitem Rücken , und fetten
Fleisch , endlich der kleine graue und magere Hering.
Die ersten drey Verschiedenheiten find mehrcnkheils
IThlcbei ', die letzte Rogner und illtldxr , dem
Noch eine kleine fette aber sehr weiche Art folget,
die wenig oder nichts von Milch und Rogen bey sich
führt , und leicht verdirbt.

Die ganz grosse Art ist der Vorläufer der
Wallfische , denn nur wenige Tage nach ihm,
kommen die grossen walisissHe , Nordkaper und
Eüstlorre von der Gegend des Nor Pols herum
ter , und unter diesen grcssen Fischen gehet der
Springer voran , der etwa vierzehn Tage vorher
die Gründe und Tiefen i’ecogftoscirt , wo be¬
sagte Heringe ihre Rogen werfen . Zuerst erscheinen
grosse Fische , jagen olle andere Fische in solchen
Gegenden weg , und räumen gleichsam auf , damit
die künftige Bruth der Heringe sicher sey , obgleich
nachhero die Kabeljau , Laberdan , Stockfische und
Schellfische die Gegenden aufsuchen , um sich satt
lu fressen , und bey der Gelegenheit in größter Menge
gelangen werden.

Wann der Zug der Heringe angehet , so fom , He « .
wen sie in fi>unsäglicher Menge uud und dicht aus ^
^m Nord er Eiscanälen herab , daß Man ih - 8 '
rer wohl viele Millionen , Billionen , ja Trillionen

rechnen
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erchnen darf . Damit dieses niemand unglaublich
vorkomme , so überdenke man nur , wie viele Mil-
lionen Menschen in der Welt sind. Wenn wir
nun annehmen , daß nur die Hälfte aller Menschen
in der Welt im Jahr nur einen einzigen gesalz-
nen Hering essen, wie viel macht dieses schon aus?
und was wird nun wohl an frischen Heringen , dann
an Pöcklingen , und was endlich an gedörrten He¬
ringen consumirt ? Was frißt nicht die ungeheure
Zahl anderer Fische ? und wie viele entkommen nicht
allen diesen Schicksalen , um nach abgelegtem Zuge,
der aus dem !7lorder - Meer , durch den engli-
sehen Lanai in die spanische See und in
das grosse Weltmeer gehet , wieder nach Nor¬
den zurück zu reisen , die Anlage zum künftig jäh¬
rigen neuen Zuge zu machen , und die , unter den
unermeßlichen Eißschollen zurück gebliebene Bruch
alsdann wieder heraus zu führen , und zum Dienst
der Menschen an den ihnen schon bekannten Stran¬
den und Bänken zum ergiebigen Fang hinzu-
bringen.

Besonders merkwürdig ist es , daß die ersten
grossen Fische , die vor den Wallfischen hergehen/
und Springer genennt werden , sich in grosse iv
nien ordnen , und so die Gegenden zur VcrjagunA
anderer Fische durchführen , wie etwa die aufgcboft
tenen Bauern in Reihen und Ordnungen die Wäl-
der durchstreifen , um das Wild , bey einem gros-
stn Abschießen , nach dem Garn zu treiben.

Wenn nun die Heringsarmee in einer brei¬
ten und dicken Columne angezogen kommt , so daß
man fast zwey drittel Heringe gegen ein drittel
Wasser rechnen mag , so ordnen sie sich hernach , und
dehnen sich in die Breite ; der rechte Flügel kommt
im Merz auf der Küste von Ißland an , und ziehet
von da Regimenkerweise Westwertö hinter
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ZeUand nach den rerraneürischen Banken zur en.
glischen Fischerey, nachdem sie vorher etliche Schar,
mützel und Baraillen von den unzähligen grossen
Fischen und ganzen Wolken von Seevögeln , die ih¬
rer schon an Ißland warteten , haben ausstehen
wüsten. Der linke Flügel hingegen richtet den
Marsch Ostwärts , ziehet die norwegische Küste
herab, und theilet, sich in zwey Columnen ; die
eine dringt ohne den geringsten Zoll durch den
Sund in die Ostsee , die andere sticht Westwärts
nach den orcadischen Inseln und »ach Hicland
über, wo sie in die weite fTlordsee kommen. Hier
aber giebt eö für sie ein sehr schlimmes Schicksal,
denn daselbst liegt hin und wieder eine sehr gros¬
se Menge von Fischer- Schiffen , die weit und
breit ihre Netze ausstellen , wo ihr zahlreiches
Heer nebst dem Corps der Armee, das mitterweile
gerades Weges von oben herunter ruckt, eine ent.
schliche Niederlage bekommt. Diejenigen aber, die ent¬
wischen, gehen zum Theil auf Schottland zu,
hinten bcyI '.rland herum nach der spanischen See,
oder sie kommen auf die niederländische Küste
herab , streichen durch den Lanal durch, und fer»
tigen mittlerweile ein starkes Lommando in die
holländisch ? Güdersee ab, bis sie zurücke kehren,
und allmählig verschwinden.

Seit dem zwölften Seculo hat man schon an. § «ring.
gefangen , sich von Seeland aus auf die Hering, fischerey
sischerey in den Tiefen des Meers zu legen, und sie
ist bis jetzo unter allem Fischhandel der beträchtlichste
Handlungszweig der Holländer gewesen. Dia
Stadt Enkduisen rüstet noch jährlich zwischen vier.
stg und fünfzig Luisen , ( oder Fischerschiffe, deren
jedes durchgängig fünf und zwanzig bis dreyßig Lasten
Alt , und vier Jäger . ( oder Postschiffe um das
Gefangene jedesmal fortzuschicken) aus. Der Ort
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öe vierzehn Bussen ; aus der Maas gehett
von Olnrdingen , Maaßsiuis , Delftshaven,
Rorrerdam und Schiedam zusammen jährlich
hundert und fünfzig bis hundert und neunzig Bui¬
sen und sechzehn bis zwanzig Jäger ab.

Zuerst storirte die Fischerey am besten an dek
Küste voniTIorwegen , wohin auch die Schiffe von
andernNationen kamen,und wo jetzo noch von dcnl ^ or-
wcgern selbst diese Fisch -" ey so stark zerrieben wird,
daß man von daher jährlich allein etliche hundertSchifö-
ladungen abschickt ; denn die Wallfische jagen ganze
Gebürge von Heringen bis nach Norwegen , nach
welchen die Nord - Caper oder Springer , dann die
Haayfische und Seehunde fie ferner in die nordi-
sehen Klippen treiben , und dies ist Ursache , dvß
manche Meerbusen so sehr mit flüchtenden Heringen
angefüllt werden , daß man mir keinem Schiffe durch¬
kommen , und die Fische nur aufschöpfen kann . Zu
der Zeit nun kommen aus ganz Torwegen die Fst
scher zusammen , und stellen ihre Netze aus , so daß
man wohl dreyhundert Fischerschiffe in dem Umfange
einer Meile zählt , und man unterscheidet daselbst
die Frühjahrehcringe , welche um die Fastenzeit kom-
men , von dem Sommerheringe , welcher nachfolget.

Nachher haben sich die Holländer von det
nordischen Küste weggezogen , und ihre Fischerey
in der Gegend von Hirland , an den nördlichen
Gegenden von Gchorrland , und Ostwärts der or-
cadischen Inseln verlegt , weil es daselbst eine viel
bessere Art der Heringe giebt . Dieser Fischfang
fängt den 24 . Junii , auf Johannis an , ( denn
eher ist es durchaus nicht erlaubt , einige Netze aus¬
zuwerfen ) und dauert bis zum r s . Julii . Es ist
also lächerlich , wenn man in Deurlchland scho"
acht Tage nach Johannis , oder wohl gar eher mit so
genannten neuen holländischen Heringen herum-
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lauft , da man sie alsdann kaum in Holland selbst
hat , und auf da- geschwindeste erst etliche Wo»
chcn hernach hier baden kann . Hernach wird wie »-
derum an der Ecke Bucbanes von Iacobi an bis
jum 1aten September gefifchet , worauf die übrigen
Heringe weiter herunter ziehen , und etwa zwanzig
Meilen von der holländischen Küste zum dritten»
Mal gefifchet werden , welcher dann bis gegen das Neu,
iahr dauret.

Der erste Fang giebt die besten Fische zum
gesalzenen » oder Pöckelhering , der zweyte ist schon
etwas minder im Werth , der dritte giebt die grü»
Uen oder frischen Heringe , dann die Pöcklinge und
auch die getrockneten oder gedörrten Heringe . Die
erste Art wird mit St . Hubes , oder porrugie-
stsctkm grobe « Salz , und zwar Lage auf Lage ge»
falzen , die zweyte Art mit dollandijchem Salz
Angemacht , und die dritte frisch zu Markre gebracht,
leicht gesalzen , in Rauchhäuiem geräuchert , oder
auch in der Sonne gedörrt . Der beste also ist der
holländische Hering vom ersten Fange , und zwar
kenn er nur vierzehn Tage biet zwey Monathe im
Salz gelegen hat ; dieser übertrift alle Heringe
An asten Nationen . Das Merkmal eines solchen
Pöckelherings ist , daß er von der ersten Größe,
don hellglänzender Silberfarbe , dunkelblauem und
Zicken Rücken , zarter Haut , und weissem , in das
schliche fallenden , und mit einem reinen Fett
gleichsam getränkten Fleische , das nicht faserig ist,
wyn muß , und dieses ist eine Delicatesse ; gelbe
Heringe aber , deren Fett thranig worden , und
vermagerte Schmalrücken , die gelbe Nasen , und ein
graues faseriges Fleisch haben , und beym Aufschnitt
schon schmutzig aussehen , sind eine elende Kost gegen
iMen.

Linne IV. Theil. A a Um
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Um sie zu fangen, werden lange Netze in

der See gerade ihrem Zug entgegen gesetzt, die durch
Steine hinunter hangen, durch leere Tonnen aber
oben schwimmend gehalten werden. In wenig
Stunden steckt das Netz voller Heringe, so daß
man die größte Mühe hat, solches aufzuwinden,
wodurch sogleich etliche Tonnen voll zurechte gc»
macht, gesalzen und eingepackt, sodann aber mit
den Jägern immer abgefertiget werden, da denn
eine einzige Tonne im Anfange etliche hundert Gust
den kostet.

gering« Was nun die lud . X. 6g . i . 3. gegeben^
könig. Abbildungen betrift, so ist 6g . r . ein sogenannter
J ab- ^ eringkönig mit gleichsam vcrguldetem Kopfe und
tig.2, 3. rälhjich glänzenden Körper und Flossen; 6g. 3-

aber ist das Weibchen mit blassen Flossenm'd
aschgrauem Schwänze: beyde sind nicht über sieben
Zoll, und also kleiner als der gewöhnliche grosse
holländische Hering. Ob es diese find, welch*
voran ziehen, solches ist noch nicht ausgemacht
und auch nicht einmal wahrscheinlich, vermuthlich
gehet bey dem grossen Gedränge der erste der best*
voran, und der Trieb zu diesem erstaunlichen
dränge ist kein anderer als sich zudrücken und zum'
ben, daß fie ihren Rogen und Milch loß werdet
wornach es im Meer wieder von neuem wimmelt-
Jedoch es sey genug zur Erläuterung der Hering
geschichte.

i.
Gprott.
Sprat-
tns.
Tab .X
fe . 4.

2. Die Svrotte. Clupea Sprattus-
Eine kleine Art Heringe, welche von &***

Engelländern Sprat , französisch Sardiij6’
holländisch Sprott und Sardyn genennet
jedoch von den Sardellen oder Ansjovis zu unt*
scheiden ist, wird von dem Ritter zur zweyten**

gemo"/"
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gemacht , und von der ersten durch die Anzahl der
Finnen in der Rücken • offc unterschieden . Inzwi¬
schen sind sie auch an dem außerordentlichen scharfen
Bauche , und an der Kleinheit zu kennen , indem sie nur
vier Zoll und etwas darüber lang , öfters auch klei¬
ner sind. Man zählt in der Rückenflosse fiebenzehn,
ln der Brustflosse sechzehn bis siebcnzehn , in der
Bauchflosse sechs bis sieben , und in der Afterflosse
Neunzehn Finnen.

In Engelland will man zweyerley Sprotten
angemerkt haben , und man fallt nicht ohne Grund
auf die Gedanken , daß die eine Verschiedenheit , die
wir hier beschreiben , nichts als junge Heringe , und die
andere nichts als junge Alse , ( oder die Jungen der
folgenden Art ) seyn möqten . Inzwischen wird hier
lub .X . fig . 4 . eineAbbildung von solchen gegeben,weh
che dickbäuchig und hinter denKtemen mitvier schwarzen
Flecken versehen sind . Sollren also diese Art junge
Heringe seyn , so müßten die Flecken vielleicht mit der
Zeit vergehen.

Sie kommen in ungeheurer Menge an die
Küste von Engelland , und werden zweymal im Iah,
re gefischt , da man denn einmal den merkwürdigen
Fall gehabt , daß man mit einem Netze in einem ein,
öi- enZuge , eine halbe Millü -n solcher Fische aufzog,
find an der Küste von l ^ orwegen trift es nicht sel¬
ten , daß man von einem einzigen Zuge vierzig Tonnen
voll macht .Selbige sind einenFinger lang,und man lockt
oder füttert sie mit einer Compssition von Rogen und
vergleichen Abfall von gefangenen Fischen , die man
in das Meer schüttet und das Master gleichsam da,
wit bedeckt.

Die gefangenen Sprotten werden gesalzen und
Zepackt , oder auch geräuchert , andere werden ge,
dörrt , wieder andere gebraten , und mit Sp ?cereyen

Aa » in
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in Schachteln gepackt, und auf diese Art wird ein be¬
trächtlicher Handel damit getrieben.

z. Die Alse. Clupea Alosa.
5* Dieser Fisch war des plinius Clupea; der

Alren Trissa; der Schriftsteller Alola; der£)e-
Mols. neeianer Llupea; der Römer Laccia; der Fran¬

zosen Alose; der Spanier 8acco1os; der En^
gelländer Sha.d, und der Holländer Litt.

Da dieser Fisch so nahe mit den Heringen verwand
ist, so wird er auch Nlurrerhering genennt. S >r
werden auch allenthalben in den europäischen
Meeren gefangen, und haben die Gewohnheit, die
Flüsse, gleich den Salmen, hinan zu steigen,
um ihre Rogen zu werfen. Sie find breiter
und dünner, aber merklich größer als die Heringe,
da sie zuweilen eine Elle lang und vier Zoll breit,
jedoch nur vier Pfund schwer werden. Der Kiel de<
Bauchs ist scharf, dünne und sägeförmig gezähnelt-
Die Schuppen find schildförmig, und die Seiten
hinter dm Kiemen mit etlichen schwarzen Flecken
gezeichnet. Die Anzahl der Finnen ist in der Rü¬
ckenflosse achtzehn bis neunzehn, in der Brustflojst
fünfzehn, in der Bauchflosse acht bis neun, in der
Afterflosse achtzehn bis zwey und zwanzig, und in
der Schwanzflosse neunzehn bis sechs und zwanzig.

Man fängt sie eben da, wo der Lachsfang ist-
Daher man in Holland, an der Elbe, in Franke
reich, in Engelland, in Egypren, am £1*1,
ströme und anderwerts großen Ueberfiuß hat. Sir
werden mehrentheils wie die Lachse gefangen, und
auch eben so geräuchert, da ihr Fleisch roth und fett
ist, und im Geschmacke dem Lachst sehr nahe kommt«

4. Die
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4. Die Sardelle. Clupea

Encrasicolus.

Die Alten nannten diesen Fisch des bittem Ge« 4.
schmarks halben Encrasicholus , andere heißen ihn Sardel«
Lycostomus , oder Wolfsmaul ; die Lateiner
-̂ ypka und Apua ; die Holländer An8̂ ovi§, und ius.
Ek ist die eigentliche Sardelle , welche lab . X. fig. Tab.X.
S. abgebildet ist. fig*r-

Er unterscheidet sich von den Heringm dadurch,
das der obere Kiefer langer als der untere, und der
ganze Fisch kaum einen Figer lang ist. Sie halten
sich überall in dem europäischen Ocean auf, könn
wen aber zu ganzen Heeren im Frühjahre durch die
Strasse von Gibralcar angezogen, und begeben sich
vorzüglich in französischen Schutz, da man sie denn
«n derKüste von Frankreich während den Monaten

, 3unu und Iulii wider alle Anfälle der
Seehunde oder Haaye in Sicherheit setzt, und ihrer
etlichcMillionen mit Salz in kleine Tönnchen undTöp«
fe packt, um sie hernach statt eines Salats mit Oel,
Eßig, Pfeffer und Orego zu verspeißen; von ihren
Salz und Grächen aber, die sogenannte Sardellensau,
"n zubereiten, welche statt des Garums derRö«
brer, oder des Gerry der Indianer , dienen können.

5. Das Silberband. ciupea
Atherinoides.

Das igZte Geschlecht der Rornährenfische 4.
hieß Atherina , und selbige haben eine silberfärbige Silber«
Seitenlinie; weil nun jetzige Art auch eine silberfar« band. ,
^ige Seitenlinie führt, so hat sie der Ritter Atke-
Jmoides genannt, und da eben diese Linie breit ist,
w nennen wir sie das Silberband. Der Körper ist
sihr zusammengedruckt; der untere Kiefer kürzer als

Aar der
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der obere ; die Bauchflossen sind sehr klein, und dieK>̂
menhauk har zwölf Strahlen . In der Rückenflosse
sind zwölf, in der Brustflosse vierzehn, in der Bauche
flösse acht , in der Afterflosse zwey und dreyßig , und
in der Schwanzflosse achtzehn Finnen . Das Vater*
land ist Suriname-

6 Die Bopstenflosse. Clupea
Tinjiia,

/>, Bey No , z, haben wir oben gehört , baß
Borsten- Thrissa die Venennnug her Alfe oder Elfre war/
öLlst. jl-tzo ist sie von dem Elster dieser Art beygelegt wor*
■ - 4‘ den . Es unterscheidet sich dieser Fisch von den aw

der» vorzüglich durch eine lauge borstenartlge Finne/
welche die letzte in der Rückenflosse ist, Es sind aber
in der Rückenflosse vierzehn bis sechzehn, in der
Brustflosse dreyzehn bis vierzehn , in der Bauch*
flösse sieben bis acht , in der Afterflosse vier und
zwanzig bis acht und zwanzig , und in der Schwang
flösse ein und zwanzig bis Pier und zwanzig FinneN-
In der Kicmenham sind von dem wirrer fünf , vo>v
Herrn (Dsbeck sieben Strahlen gezählt worden.
Vaterland ist Indien.

7. Der Krummschnabel, clupea
SilTia.

7, Die Kiefer sind in die Höhe gebogen, oder vlcb
Krumm mehr das Maul aufgeworfen , der obere Kiefer ist
fchnabes, und an der Spitze abgestutzt, der Leib ist silbern
SMa . farbig ; dex Bauch kielförmig und gleichsam gezah^

nelt . Zwischen den Augen befindet sich eine Grtzbe/
die Bauchflossen find klein und fast unsichtbar.
Übrigen Flossen haben eine gelbe Farbe . Man jähst
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ta der Rückenflosse siebenzehn, in der BrustflosseT*/
in der Bauchflossê , in der Afterflosse drey und
künftig, in der Schwanzflosse achtzehn Finnen. Die
Kiemenhaut hat sechs Strahlen, und der Aufenthalt
ist in den asiatischen Meeren.

8- Der Beilbauch. Clupea
Sternicla.

Dieser Fisch ist sehr breit, der Bauch aber hö, %.
ckerich und kielförmig. Gronov gab ihm den Ge,
kchlechtönamen OnKeropelecus , welches soviel als
Beilbauch bedeutet, denn der Bauch hangt keil» ci».
»der beilförnstg hervor, und hat keine Bauchfloffen.
Der Kopf ist kurz, und an den Seiten gedruckt, hat
aber keine Schuppen. Das Maul steht an der
Spitze des Kopfs und hat keine Zähne, die Finnen
sind alle weich, und man zahlt in der Rückenflosse
eilf bis zwölf, in der Brustflosse neun, in der After,
flösse dreyund dreyßig bis vier und dreyßig, und in
der Schwanzflosse achtzehn bis zwey Mh zwanzig.
Die Kiemenhaut hat nur zwey Strahlen , und das
Vaterland ist Suriname.

9. Der Barthering, eiupea
Mystus.

Wenn Clupea Mystus deutsch gegeben wer, y.
ben soll, ft kann es füglich nicht anders als Bart,
^ring heißen; man muß diesen Bart aber nicht am
Kinne, sondern vielmehr am Bauche suchen, wel,
cher bis zum Nabel mit kleinen faserigen Dornen be»
ftht ist. Der Körper ist degen, oder messerförmig,
HM die Afterflosse ist mit der Schwanzflosse vereinigt.
Der Herr Dsbech traf diesen Fisch auf der Rei,
>c nach Indien gn, und fand in der Kiemenhaut
^ehn Strahlen . Die Rückenflosse hatte dreyzehn,

Aa 4 die
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die Brustflosse sievenzehn, die Bauchfloff ? sieben, die
Afterflosse sechs und achtzig, und die Schwanzflosse
dreyzehn Finnen . Doch der Rtrrer zahlte in seinen
Excmplarien in der Rückenflosse zwölf / in der Brust»
flösse sicbenzehn, in der Bauchflosse sechs, in der Ast
terflosse vier und achtzig, und in der Schwanzflosse
eilf Finnen ; vermuthet inzwischen, daß etwa diese
Art ein eigenes Geschlecht ausmachen , oder in ein
anderes Geschlecht gehören mögre , wenigstens haben
diese Fische viele Aehnlichkcir mit dem 175. Geschlecht
te, welches wir Welse genennt haben.

io . Der Keilschwanz, ciupea
i ropica.

10. Der Schwanz ist keilförmig , der Körper
Keil» weiß , an den Seiten gedruckt und breit, der Sest

^roni - Anstrich geht gerade , nahe an den Rücken . Dir
ca, P Augen stehen dicht am Maule , der Kopf laust

jähe herab , der Unterkiefer ist langer als der obr»
re , die Muudspalte weit , die Zähne stehen auf
einer Reihe . Die Rückenflosse läuft von der Mit*
te des Rückens bis zum Schwänze , und hat sechs
und zwanzig Finnen , die Brustflosse hat sechs, dir
Bauchfloffe sechs, die Afterflosse sechs und zwaw
zig, die Schwanzflosse zwanzig Finnen . Die $ 1«'
mendrckel sind schuppig , und die Kiemenhaut hat
sieben Strahlen . Diesen Fisch hat der Herr <l) s»
deck an der Insel l’Ascension zwischen Africa und
America gefunden , daher er yon dem Rirrer
Tropica genennt wird, weil er sich innerhalb den
Iropicis oder wendezirkeln aufhält.

n . Die
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ii . Die Stutzkieme. Clupea

Sinensis.

Da der äussere Strahl der Kiemenhaut ab- »*»
Srstutzi ist , und dieser Fisch aus Lhina kommt,
so sind obige Benennungen leicht zu verstehen. 8inen>
Die Rücken*Brust * und Afterflossen haben jede sis.
sechzehn, die Bauchfiosse aber acht Finnen. Er
fteht ordentlich wie ein Hering aus , ist aber <0
was breiter, und hat keine Zahne.

Aa % 189 . Gr-
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189- Geschlecht. Karpfen.

Abdominales : Cyprinus.

Geschl. ICl
Benen- * / er Name Cyprmus ist von den Schriftstellern
nun-. cinemFische gegeben worden/ den wir̂ arpfen

nennen, und ist eines griechlstl en Ursprungs, den
einige wegen ihrer starken Begattung von der Lie/
besgörrin Cypris herleiten wollen. Man machte
aber einen Unterschied zwischen Cyprinum(Karpfe)
und Cyprinum latum, der ein Zlußbrachsem ist;
und der Wirrer hat diesen Namen iur Geschlechrsbe-
nennung erwählt, ohnerachret allerhand Fische, als
Karpfen , Gründlinge , Brachseme, Blicke,
Karauschen , Liußbractifeme, chmesische
Goldsischlcin und dergleichen, die sonst niemand
Karpfen genennr hat, ankommen. Der Name
Karpfe aber ist in vielen Sprachen angenommen:
als französisch Carpe; englisch Carp; hollän¬
dischŝ arper.

Geschl. WgS die Kennzeichen dieses Geschlechts Befrist/
$euniej*auf welche es doch bey so grosser Verschiedenheit

der Fische am meisten ankommt, so hat das Maul
feine Zähne; das Nasenbein hat zwey Gruben, und
die Kiemenhaut nur drey Strahlen. Der Körper
ist glatt und weißlich, und die Bauchflossen haben
sehr oft Neun Finnen. Um aber doch die verschiede¬
nen Arten in gewisse Hauptcintheilungen zusammen
zu fassen, so werden deren vier gemacht.

A.* Kak-
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a .* Karpfen, die am Maule einen Bart

haben. Lrrbari. 4. Arten.
B**Karpfen,mit unzertheiltem Schwän¬

zt, Pinna caudae indivisii. z. Ar¬
te».

c.***Karpfen, deren Schwanz dreyza-
ckig ist. kiruia caudae rriüda.
I. Art.

V .**** Karpfen , deren Schwanz gabel¬
förmig ist. kinaa caudae biüda.
24. Arten.

Es giebt also in diesem Geschlechte ein und
dreyßig Arten, deren Beschreibung wir jetzo vor uns
nehmen.

a * Karpfen, die am Maule einen Bart a*
haben iSE

I. Die Flußbatbe. Cyprinus
Barbus.

Daß Barbus von dem Barte herkomme, ist
leicht abzusehen. Es wird aber hierunter unsre Flüß,
Llußbarde verstanden, welche holländisch Barm, darbe.
Berm, und Barbeei; englisch Bärbel!; fran»bardok,
Zösisch Barbeau oder Barbieau; italiänisch Bar,
bio genennt wird.

Dieser Fisch hat an jeder Seite des Manlszwey
Bartfasern, die zweyte Finne der Rückenflosse ist
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A* an beyden Seiten geähnelt oder gesäget , sonst aber

Bart befinde!: sich in dieser Flosse zehn bis cilf, in der Brust»
karpftn. sechzehn bis siebenzehn, in der Bauchflosse neun,

in derA -N!flösse sieben bis acht, und in der Schwanz»
floss-, wei de gabelförmig ist , sechzehn bis siebenzehn
Finnen . Der obere Kiefer ist etwas länger als der
untere . Der Rücken geht einigermassen krumm oder
messerförmig , die Schuppen sind von mäßiger Groß
se , olivenfärbig und mit schwärzlichen Puncten ge»
sprenkelt , der Bauch ist siiberfärbig. Die größten
können zuweilen sieben bis acht Pfund wiegen. Sie
haben die Gewohnheit , wenn es kalt wird , sich in
den Löcher» am Ufer , und zwischen den Steinen zu
verkriechen , so daß man ihrer daselbst eine ganze
W nqe versteckt antrift . Wenn man sie mit Netzen
umsteckt, kriechen sie in ihre Löcher zurück, und ver»
stehen auch die Kunst , im Nothfalle über daö Netz
hin , und ins freye Wasser zu springen. Sie halten
sich in den europäischen Flüssen der südlichen Ge»
gcnden auf . Ihr Fleisch ist weich, und nur erst gut
zu essen, wenn sie alt find. Ihre Rogen hingegen
verursachen die Gallsucht.

r . Der gemeine Karpfe. Oyprmus
Carpio.

, Von dieser Art führt das ganze Geschlecht den
Gemei» Namen , daher oben von der Benennung nachzusehen

ne Kar« ist. Die Gestalt ist bekannt. Er hat in der Rü»
Es™' . ckenflosse vier und zwanzig Finnen , davon die zweyte
k,zrpiD. w (j ec  Hintern Seite sageförmig ist , ln der Brust»

flösse sechzehn bis siebenzehn, in der Bauchflosse acht
bis neun, in der Afterflosse acht bis neun, und in der
Schwanzflosse neunzehn. Am Maule befinden sich
vier Bartfaser ».

e-
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Es ist dieser Fisch durch ganz Europa bekannt , A*

halt stch in Flusftn , Weihern und Teichen auf , und Bart«
wird ordentlich gehegt , kam aber erst um das Jahr karpft.
j6oo.  nach EnZclland , ist auch in Holland nicht
häufig , als nur da , wo man ihn hegt ; je weiter er
aber nach Norden kommt , je mehr artet er aus , und
wird von Jahr zu Jahr kleiner . Er hat ein sehr
jähes Leben , wird groß und alt . Man kaun ihn
in Kellern und Wajserkastcn lange lebendig erhalten,
und mir Semmeln , die in Milch geweicht find , füt¬
tern . Daß man in Graben um alte Schlösser hun¬
dertjährige findet , ist nichts seltenes , denn man hat
sie wohl von zwey bis dreyhundert Jahren gefunden.
Die größten , welche in Holland sind , wiegen zwan,
jig Pfund , wenigstens fieng man noch vor etlichen
Jahren zwischen Leiden und Amsterdam einen
Karpfen , welcher bis fünf Schuh lang war , und
gegen achtzehn Pfund wog . Doch in Deurscdland
hat man noch schwerere gefunden , und im Wolga¬
strome hinter 5̂asan , sollen sie zwey bis drey El¬
len lang werden.

Ihre Begattung , oder das Auswerfen des Ro - Begat,
gens geschieht an schlammigen Ufern , und man findet tung.
auch Zwitter unter ihnen , die Mischer und Rogner
Zugleich sind. Wie stark sie stch aber wohl vermeh»
ren könnten , wenn alle Eyer befruchtet und zur
Brüt erhalten würden , laßt sich aus folgender an-
Zustellten Berechnung schließen : ein Grandes Rogen
hält ein und siebcnzig bis zwey und siebenzig Eyer-
chcn. Aller Rogen wiegt in einen anderthalb Schuh
langen Karpfen zuweilen sechzehn bis sieben^ hn Loth,
dies macht viertausend siebenhundert und zwey und
fünfzig Gran , mithin zwischen die drey bis viermal
hundert taufend Eyerchen . Löwenboeck hat in ei,
Nem Karpfen über zweymal hundert tausend , und in
«inem Cabeljau einmal über neunmal hundert tausend
Cyerchen gezählt oder berechnet.
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Die Därmer laufen wie bey den Enten nicht

in Ringe, sondern auf und nieder, und sind an dem
Bestandtheile der Leber befestigt, und in diesem Klum¬
pen steckt auch die Galle und die Milz , beßgleichen
der Magen, der lang, und einem Darme ähnlich ist.
Die Luftblase ist gedoppelt und mit einem Canale ver¬
bunden. Aus den Nieren geht ein deutlicher Harn¬
gang zur Blase. Die sogenannte Zunge sitzt oben in
der Kehle am Gaumen fest, und ist nur ein drüsiges
Stück. Das Her; sitzt hoch unter den Kiemen und
hat ein breite« häutiges Ohr voller Drüsen, das grös¬
ser als das Herz selber ist. Die Höhle, worinn daS
Herz steckt, ist mit einer Haut bekleidet, die man
das Pericardium nennen könnte. Unter dem Herzt
ist gleichsam ein Receptaculum verschiedener Adern,
worunter drey von der Leber kommen, und das Blut
von der Pfortader zurück bringen. Zwey andere be¬
gleiten die Pulsader am Rückgrade. Die Kiemcn-
fasern dienen statt der Lungen, und die Kicmcnbo-
gen werden durch sechs und vierzig Muskeln bewegt-
Die Oefnung der Kiemen wird eins ums andere
durch einen beinigen Deckel geöfnek und wieder ge/
schloffen, um durch dieses Kunststück der Natur die
Luft von dem Wasser abzusondern. Es müssen sich
daher die Kiemen breit machen, und wieder einziehen
können, und damit dieses gehörig von statten gehe,
so zahlt man viertausend dreyhundert und sechs und
achtzig beinige Stücke, nebst neun und sechzig Mut'
keln in den Kiemen der Karpfen, die dieses Geschah 1
te verrichten müssen. Die Pulsadern der Kiemen
geben viertausend dreyhundert und zwanzig Aeste ab,
davon jede wieder seitwärts eine Menge hariger
fern abgeben, so sind auch eben soviel Blutadern und
Sennen vorhanden, so daß alle Stücke zusammen
wohl eine Zahl von zwanzigtausend ausmachen mög*
ten. Das sind Beweise einer Schöpfers Hand,
«in Wunder vor unsem Augen.

z. D -k
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z. Der Gründling. Cyprinus Gobio.

Der Name Gobius wird von den Schriftstel, karpfe.
lern gebraucht. Wir «der nennen ihn Gründling
und Greßling . Englisch Heißt er Greyling und
Gudgeon ; fran -,ösisch Goujon und Vairen - Gobio.
dänisch Grumpel und Sandhest ; und Hollän, l 'ad.XI
disch Grondel . Man muß aber diesen Fisch als *.
«nie Art, die sich in fassen Wassern aufhält, von dem
isy . Geschlechte der Meergrundel wohl unterscheid
den. Er hat an jeder Seite des Mauls nur eine
einzige Barrfaser, und ist ein kleiner Fisch, den
man, wie Tab . XI . fig. zeigt, gar nicht unter
den Karpfen suchen würde. Er ist länglich, einen
Fingerlang, hat kleine Schuppen, etliche schwarze
Flecken am Rücken, einen gabelförmigen Schwanz,
und ist am Bauche silberfarbig. In der Rückcnflos,
sc sind acht bis zwölf, in der Brustflosse vierzehn bis
siebe?.',chn, in der Bauchflosse sechs bis eilf, in der
Afterflosse sieben bis eilf, und in der Schwanzflof,
fe neunzehn Finnen. Der Aufenthalt ist hin und
wieder in den Flüssen und Bächen von Deutschland,
der Miedet lande und Engelland.

4 . Die Schlecht . Cyprinus Trinca.

Trinca oder vielmehr Tinca ist der alte Name 4.
der Schreibe , die englisch Bencb ; französisch Schlei,
Tandi ^ - holländisch 2eeld ; dänisch 8ydsre ; ö?' .
schwedisch Firmare und 8bomaicare gepennt ir,n
wird. Die alte Benennung Merula Fluviatilis,
oder auch der FDederiänder 8cboenwaber , ist
nicht mehr im Gebrauch, doch die Lricßländer
nennen selbige Muythonden.

Es hat dieser Fisch nur zwey, aber sehr
kleine Bartfaden , die man öfters nicht einmal

wahr,
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A* wahrnimmt . Der Körper ist dunkelfarbig , unge-

Bart « mein schleimig , und hat aufserordentlichc kleine , aber
»arpf ». ^ ^ e Schuppen , die man wegen der zarten Haut mit

keinem Messer herunter bringen kann , aber wohl mit
einem nicht gar zu dicken Stück Geld . Das Fleisch
ist weich und voller Wässerigkeit, der Geschmack eben
nicht gar sehr erhaben . In der Rückenflosse befinden
sich zehn bis zwölf , in der Brustflosse sechzehn bis sie-
benzehn , in der Bauchflosse neun bis eilf , in der Af¬
terflosse eilf bis fünf und zwanzig , und in der
Schwanzflosse neunzehn bis vier und zwanzig Finnen.
Sie halten sich mehrcntheils in stehenden Gewässern
und Morästen auf , und haben ein sehr zähes Leben,
werden fast überall gefunden , und erreichen sehr oft
das Gewicht von sieben bis acht Pfund . Was die
Größe berrift . so haben wir auf dem Landguthe Tien-
kamp bey Leuwarden selbst einen gefangen , der
anderthalb Spannen hoch und dreyviertel Ellen lang
war . Man dampft sie ohne Wasser mit etlichen Trop«
fen Eßig , weil sie selbst viele Feuchtigkeit ge¬
ben , würzet sie, und macht sie mit einer Eyersauce
zurechte.

b .** e ." Karpfen mit « « getheiltem Schwan-Mit un«
getheil«
lem
Schw. 5 , Die Karausche . Cypritius CaraflluS.

5. Man muß diesen Fisch nicht mit der roten Act
Karau - deS 178 . Geschlechts verwechseln , welchen wir den

r Hochrücken genennt haben , und der sonst auch wohl
g U5ra ‘ den Namen I ^arauschenlachs führt , denn der je-
'l?3b .Xl tzige ist die ordentliche Karausche , und wird auch

2. wohl Sreinkarpfe genennt . Der Name Agrari¬
sche indessen ist von dem lateinischen Laraüius,
und dieser von dem griechischen Charax gemacht,
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daher man ihn in etlichen südlichen Gegenden B.**
Deutschlands auch Gorais , in den nördlichen Mit Um
aber^ ampurgerkarpfe nennt. ttm*̂

Cr ist kleiner als der Karpfe, kurz und breit/ gelb- Schw.
lich goldfarbig, hat einen hohen Rücken, rothe Un»
kerfiossen und Schwanz, kleine Augen, ein run¬
des Maul , ein gelbliches Fleisch, und dienet nur
zum backen oder brachen, schmeckt jedoch bester als
die Brachseme. Die Seitenlinie geht gerade. Die
zweyte Rücken- und Afkerfinne sind an der Hintern
Seite mit einer doppelten Reihe Stacheln besetzt.
Man zählt überhaupt in der Rückenflosse zwanzig, !n
der Brustflosse eilf bis fünfzehn, in derBauchfloffe acht
bis neun, in der Afterflosse neun bis zehn, und in der
Schwanzflosse ein und zwanzig bis drey und zwanzig
Finnen. Das Vaterland ist in den stillen Gewasi
lern und Weihern Europens , wo er mit leichter
Mühe fortgebracht wird. Siehe lad . XI. fig. 3.

6. Der Dickkopf. Cyprinus Cephalus.
Die Alten gaben ihm den Namen Capital K.

Cephalus und Squalus, und diese letzte Benennung Dick»
scheint den jetzigen Namen Squagio , der noch tn köpf.
^om gebräuchlich ist, veranlaßt zu haben. In En « H pha*
geland heißt er Chub und Chevin ; in Frankreich
^leumer oder Vilam ; bey den Deutschen Dick»
köpf, Mön und Alac.

Er weicht von den Karpfen darinn ab, daß er
nicht so breit, sondern mehr rund ist, und einen di»
'Een schwarzen Kopf hat. Der Rücken ist dunkel»
8rün, der Bauch und die Seiten sind silber«und gold»
farbig mit schwarzen Sprenkeln. Die Schuppen sind
so groß wie an den Karpfen, die Augenringe gold»
Und silberfarbig. In der Rückenflosse sind eilf, in

LinnelV. TH«il. Bb
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8 .*' der Brustflosse sechzehn, in der Bäuchfloffe neun , in
77,ss","' der Afterflosse eilf , und in der Schwanzflosse sieben»
tem ' zehn Finnen . Er hält sich in der Donau , im Rhein»
Schw . ströme und in Weihern auf/ und der größte wird ge¬

gen einer Elle lang-

§£ • c .*** Karpfen, bereit Schwanz dreyza^Mit
dreyza-
ekigem
Schw.

ckig ist.

7. Der chinesische Goldfisch, cyxrinus
Auratus.

7. Der Ritter macht aus dieser Art eine neue
Chiness Abtheilung unter dem Namen Pinna caudae trifida,
scher welches so viel bedeuten soll, daß die Schwanzflossen

willkührlich einen dritten Lappen bekommt , der in
Äir 'a- die Quere streicht, und unten an der Wurzel zurück
tu ; . gebogen ist ; allein wir haben solche Exemplare nicht
Tab .XI gesehen / und finden es auch in der hourruinischelt
kie» Z. Abbildung lab . XI . fig . 3. nicht. Hierbey aber

müßen wir auch erinnern , daß diese Art in mancher¬
ley Größe / mancherley Farbe , unbestimmter Anzahl
der Flossen und Finnen , ja auch sogar in einer sehr
abweichenden Gestalt 'erscheineso  daß man wohl
zwölf besondere Beschreibungen dieses Fisches lesen
kann , ohne daß eine mit der andern übereinstimmt.
Wir wollen uns also kurz fassen, und nur die Haupt¬
sache erwehnen.

Es wird nämlich hier der chinesische Gold¬
fisch verstanden , welcher in EhinaXin - ^öa und
Kin -Yu ; in Java «bet King -To genennt wird-
Französisch heißt er Poisson d’Or ; englisch
Goldfisch ; und schwedisch Gullfisk . Da w>c
aber auch unter andern GeMecytern Fycye mrr emr»'
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^oldqlanze haben , so unterscheiden wir diesen durch £ »*•
den Beynamcn Lbinesiscb . Ob er gleich Goldfisch Mit
genennk wird , so verändert sich doch die Farbe sehr drey;««

an ihm , er ist bald roth wie glüend Ciseu , bald Agem
schwärzlich, wird glänzend gelb wie Gold , verän,
dcrt sich weiß , als ob er mit dem feinsten Silber übet,
zogen wäre , und dergleichen; auch geht die Farbe
nicht allezeit über den ganzen Körper , sondern besteht
tmr zuweilen in gewissen Flecken, so wie der Fisch
Nach und nach dir Veränderung annimmt . Mit al,
lem dem hat er etwas prächtiges und glänzendes an
sich, daher er von den Liebhabern in Ldina und
Rolland in Weihern geheget, und in großen, durch,
sichtigen, hellen Zuckergläsem , oder in Porcellane,
ncrn Kumpen zur Lust und Augenweide gefüttert
wird.

Die Gestalt hat mit einem Karpfen viel ahnlft
ches, doch die Flossen sind in der Zahl Und Stellung
verschieden, sowohl in Absicht auf die Karpfen , als
mAbsicht auf sich selbst, und derjenige, der hier abge,
bildet ist , hat statt der Rückenflosse gleichsam ein
krummes Horn und hinter selbigem eine Erhöhung

- statt einer zweyter! Flosse. Sonsten zählt man in
der Rückenflosse achtzehn, in der Brustflosse eilf bis
sechzehn, in der Bauchflosse sieben bis neun , in der
Afterflosse acht, ( es müßten denn gleichsam zwey vor,
Handen seyn, ) und in der Schwanzflosse zwanzig oder
sieben und dreyßig oder auch vier und vierzig Finnen.
Die Afterflosse hat die zweyte Finne hintenher gczäh,
Nelt, und bey denen, die geheget werden, giebt es im,
wer mehrere Abweichungen.

Dieser Fisch ist sehr zart , wird von acht bis zwölf
Zoll lang , ist aber in seinem Vaterlande Lhina viel
kleiner als in Holland , wohin er erst vor fünfzig
Jahren lebendig gebracht , und so hin und wieder von
Zeichen Liebhabern in Weihern und Gläsern fortge,

Bb r pflanzt
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e .*** pflanzt wurde. Er wird mit Brod und kleinen Fischlein
Mit gefüttert, und ist dabey so zahm, daß er einem das

dreyza- zwischen den Fingern wegzerrk. Würmer,
Sichw. Fliegen und Mücken dienen zwischen beyden zur Ab¬

wechslung. Ihr Geschmack ist gut, und besonders
wenn ste gebacken sind, jedoch hält man sie ihrer
Zierlichkeit halben lieber lebendig.

d.***' IV*** Karpfen mit gabelförmigemGabel-
schwän-
je.

Schwänze.

8. Der Nilkarpfe. C/prjnus
Niloticus.

*V . . isltH/* 1. frtll#

Nilkar- belscpwänze enlyair, maeyl oer v mraipfe Den
pfe. Anfang. Er ist röthlich, am Rücken schwärzlich,
Niloti- unö an  jj cn  Kiemen und Bauche silberfarbig, auch
CUS* nicht sehr groß, denn desHerrn HaffelquistsExempIar

war nur drey Zoll lang, und spiegelte aus den Augen
alle Lichtstrahlen mit Regenbogenfarben, glänzte auch
ausserdem so, daß man ihn wohl unter die chinesi¬
schen Goldfische hätte rechnen mögen. In der Rü¬
ckenflosse sind achtzehn, in der Brustflosse fiebenzehtt,
in der Bauchflosse neun, in der Afterflosse sieben,
und in der Schwanzflosse neunzehn bis vier und zwan¬
zig Finnen. Der Aufenthalt ist in Egypren im
r ^ ilstrome.

9. Der
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9. Der capsche Karpfe. Lyprmus

Oonoryricdus.

D.*~*
Gabel«

schwan»

Am Cap , oder Dorgebürg der guren ^ oft o.
nung findet man einen Karpfen, dessen Maul . . ^ ^
gleichsam eckig ist, daher derselbe auch vom Gronov Karpfe.
Oonorynckus benennt wird. Der Körper ist nicht Oono-
so breit als am Karpfen, sondern mehr cylindrisch rzmcdur
und länglich. Man zählt in der Rückenflosse zwölf,
in der Brustflosse zehn, in der Bauchflosse neun, in
der Afterflosse acht, und in der Schwanzflosse acht,
zehn Finnen. Da der Ritter nun bey den Arten die,
ses Geschlechts, die Anzahl der Finnen in der After¬
flosse zum Merkmal der Arten macht, so ist die gegen,
wärtige achrfinnig.

10- Die Elritze. Cyprinns
Phoxmus.

Der Phoxinus der Alten wird in Italien IS,
Sanguinerolla; in Rom Morella; in Frank- Elritze.
reich Veron ; in Engelland Pink und Minow ; Phoxi.
bey uns aber Elritze genennt. Er ist nicht einmal um.
f° groß als die Flußgrundel , etwa einen Finger
lang, hat einen durchsichtigen Körper, und ist der
Farbe nach auf dem Rücken olivengrün, mit einem
verguldetcn Striche vom Kopfe bis zum Schwänze,
unterhalb welchem aber etliche fcharlachroth, an¬
dere glänzend blau, wieder andere silberfärbigweiß
sind, ja es giebt etliche, die drey Seitenlinien haben,
deren mittlere himmelblau, die untere und obere aber
Aoldfärdig ist; am Schwänze befindet sich, ein brau,
uer Flecken, und die Gestalt ist länglich rund. In
der Rückenflosse sind acht, in der Brustflosse fünf»

B b z zehn,
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v ."'* zehn, in der Bauchflosse acht, in der Aftcrfloße acht,
Gabel- »nd in der Schwanzflosse neunzehn Finnen. DaS

schwau, Vaterland ist Europa , besonders Deufchland,
- wd er viele Provincialnamen führt.

I!. Der Spirlmg. Sypkinus
Aphya,

ii . In den Bächen von Europa zeigt flch noch ein >
Spir« sehr kleines grundelartigeS Fischlcin, welches man in

Lrckva einigen Gegenden Spnling nennt, die griechische 1
Benennung Aphya wurde einem ungcmein kleinen
Fifchlein gegeben, von welchem man glaubte, daß es aus !
dem Schaume entstünde, und ist daher dieser Art zuge« !
eignet. Er wird auch keine zwey Zoll lang, hat einen !
durchsichtigen Körper, und rothe Augenringe. Alan !
zahlt in der Rückenflosse zehn bis eilf, in der Brust« I
flösse acht bis zwölf, in der Bauchflosse sieben bis
acht, in der Afterflosse neun, und in der Schwanz»
flösse neunzehn Finnen. !

12. Der Weißfisch. Lyprmu ? !
Leucjscus,

' 2- Es ist ein kleiner weißer Fisch, den man in En«
«scb Zeland Dare oder Dace ; in Frankreich Oarfi
Leaici* und Vaudoise, und in Holland Wittertje nennt,
scys. Er hat in der Rückenflosse neun, in der Afterflosse

zehn, und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen-
Er spielt auf der Oberfläche des Wassers, und giebt
einen Glanz, wenn die Sonne auf ihn scheint. Man
trift ihn in Engeland , Frankreich und Deutsch«
land sehr oft an, er ist aber zum Essen etwas weich,
und eben nicht vom feinsten Geschmack, daher ex
nicht geachtet wird« DN
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13. Der Häftling. Cyprinus

Dobula.

Man findet diesen Fisch in der Elbe , wo er
Dobeler und Mauscbeißer heißt, dann im hol¬
steinischen, wo man ihn Dover nennt, und in der
Schweig ist er unter dem Namen Häftling be¬
kannt. Er ist weiß, dick, länglichrund und wird ei¬
nen Schuh lang. Man zahlt in der Rückenflosse
zehn, in der Brustflosse fünfzehn, in der Bauchflosse
neun, in der Afterflosse zehn, und in der Schwanz¬
flosse neunzehn Finnen.

14. Der Weißflosser» Cyprinus
Grislagine.

Er hat weiße Flossen, ist länglich, und hat
filberfarbiae Augenringe. Die Anzahl der Finnen ist
in der Rückenflosse zehn bis eilf, in der Brustflosse
«ilf bis sechzehn, in der Bauchflosse neun, in der
Afterflosse eilf bis zwölf, und in der Schwanzflosse
neunzehn. Der Aufenthalt ist in den europäi¬
schen süssen Wassern.

15.  Der Blutflosser - Cyprinus
idbarus.

In den schwedischen Weihern findet man ei-
uen Fisch, der in der Rückenflosse zehn, in der After¬
flosse zwölf, und h\  der Schwanzflosse neunzehn Fin¬
den hat. Seine Flossen find blutroth.

P *»**
Gabel¬

schwän¬
ze.

Ig.
Häft¬

ling.Dotmla.

14.
Weiß-

floffer.
Grisla-
gine.

K.
Blut.

floffec.
Idbarus

Bb 4 16. Der
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16. Der Rothflosser. Rorhaugkönig.
Lypnnus Rutilus,

Gabel¬
schwän¬
ze.

Der Name Rutilus ist lediglich der Flossen
16. halben gegeben, denn der ganze Fisch ist weiß , und
Roch- die Flossen allein sind schön zinnoberroth. Er wird in

Koffer. Holland Voorn ° in © djvreben Meliert ; in
Tab.XI Dänemark Reudschalling ; und in Deurftdlünd j
% . 4. böthet oder Rothauge genennt . Englisct ) heißt

er Rocke ; französisch Rolle ; und italiänisch ^kiow. !
Dieser gewöhnlich nur halb so groß als ein Kar » >

pfe , und hält sich fast allenthalben in Europa in
»»inländischen Gewässern auf ; die Augen stehen in
einem rothen Ringe , der Körper ist länglich , und
die Schuppen sind silberfärbig , jedoch giebt es noch
etliche Verschiedenheiten dieser Art , unter welche
auch der sogenannte Rorhaugkönig gehört . Man
zählt in der Rückenflosse zehn bis dreyzehn, in der 1!
Brustflosse eilf bis fünfzehn , in der Bauchflosse neust
bis zehn, in der Afterflosse zwölf bis fünfzehn , und !
in der Schwanzflosse siebenzehn bis zwey und zwanzig j
Finnen . Siehe IAH . XI . fig . 4 , i

17« Dkr Spitzstossep. Cyprinus ldus.

17, ldus ist von 16  gemacht , welche « der schwer !
Spitz « discbe Name dieses Fisches ist. Wir nennen ihn 1

5^ "' deßwegen Gpitzflosier, weil die Afterflosse spitzig
" us‘ auslauft , sonst aber sind Bauch * und Afterflossen

roth , die Angcnringe sind gelblich. Die Gestalt des
Körpers ist oval , jedoch etwas breit , die Kiefer sind
fast aleich lang , die Rückenflosse steht etwa« mehr
nach hinten zu , als die Bauchflosse , und man zählt
in der Rückenflosse zehn bis eilf , in der Brustflosse
Achtzehn bitz zwanzig, in hex Bauchflssse neun bis

zehn,
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zehn, in der Afterflosse dreyzehn, und in der D.****
Schwanzflosse neunzehn bis vier und zwanzig Finnen. Gabel,
Der Aufenthalt ist in den süssen Wassern von Eu - lchwan»
ropa , und man schätzt ihn, weil er sehr schmack« *e’
haft ist, «ngemein hoch.

!8. Der Urf oder Orfe. Cyprinus Orfus.

Di ?Urfen werdest in Engelland Ru66 uud Ils.
Finscale ; und in Holland Orf genennt. Er ist Urf,
der Alten Rutilus lutior , und Rutilus Fluviatilis, Orkus,
oder breiter Röthling. Er ist braungelb, hat aber
an den Kfemendeckeln einen blukrothen Flecken, auch
sind Bauch und Afterfinnen roth, der Schwanz
aber pur etwas röthlich. In der Rückenflosse sind
i«hn, in der Brustflosse neunzehn, in der Bauch,
flösse neun, und in der Afterflosse dreyzehn Finnen,
Der Aufenthalt ist im Rhein , wie auch in den Flüsi
sen und Weihern Engellands . In Deutsch«
land halt man ihn zur Zierde in den Weihern.

*9. Das Rothauge. Cyprinus
Erythrcphchalmus.

Dieser wird wohl Rorbkarrausche , oder >9«
Norhurf genennt, führt aber bey den Holländern ^ h«
den Namen Ruisch oder Rietvooren . Er hat ro«£ryth.
the Augenringe, und alle Flossen sind roth. In der ropb-
Rückenflösse sind eilf, in der Brustflosse sechzehn, in rbal-
der Bauchflosse zehn, in der Afterflosse vierzehn, und
in der Schwanzflosse neunzehn Finnen. In der i* b' k
Gestalt halt er das Mittel zwischen Karpfen nnd
Brachsemen, und wird in den Gewässern der nördli«
chen Theile Europens gefunden. Siehe Tat . XI,
%• f.

Bb 5 2o.Dee
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20. Der Bratfisch, Lyprirrus

schwane Tefes.
i«. 0

2 o . Der Name Jeses , der in Sachsen und pom-
Brat» mern gebräuchlich ist, klingt fremd, und wir wif»

7eses f<tt  die Bedeutung nicht: man versteht aber darum
^ ' ter einen Fisch, der st, Oesterreich Ientlmg , in

Brandenburg Iesitz , und in etlichen Oertcrn
Deutschlands Schad heißt, doch weil er zu nicht
viel anders als zu,n braten taugt, gemeiniglich den
Namen Brarfisch führt. Er wird fast eine Elle
lang, doch nur vier Zoll breit, hat einen dicken,
aber auch zugleich kielförmigen Rücken, ist im Win«
ter gelb, im Frühjahre röthlich mid hat einen groß
sen Kopf. Nach dem willoughbp ist der Rü¬
cken dunkelblau, die Seiten find filberfärbig, und der
Bauch ist gelb. In derRückenflosse sind eilf, in den
Brustflossen achtzehn, in der Bauchflosse neun, und
in der Afterflosse vierzehn Finnen. Das Vaterland
ist der mittlere Theil Eurdpens.

2 1. Der Nafenfifch. Cyprinus
NasiiS,

J?T' Da das stumpfe Maul mit der Oberlippe übet
fisch. untern Kiefer hinschlagt, so hat dieses das Am
hlslsts. sehen, als ob der Fisch eine Nase hatte, und ist

Ursache an obiger Benennung; doch heißt er auä)
Plötze , Schreiber , Asche, McrckriU und
Gchneiderfisch. Italiänisch heißt er Luvetta;
französisch Vilain.

Er hat in per Rückenflosse eilf, in der Bruss
flösse sieben, in der Bauchflosse neun, in der Ast
rerfiosse zwölf, und in der Schwanzflosse fünf und

zwam
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zwanzig Finnen . Der Aufenthalt ist im Rhein - D .’" *
ströme und in der Donau , wo er in der Begat , Gabel»
tungözcit häufig herum streicht . Er ist voller Grä - sthwan»
the , und hat ein weiches Fleisch . Die Augen sind am st'
Männchen mit einem gelben , und am Weibchen mit
einem Silberringe umgeben , auch sind sie in derFar-
be ber Flossen voneinander unterschieden , und haben
einen kleinen Kopf.

rr . Der Kmmmkiefer. Cyprinu*
Afpius,

So wie an der vorigen Art der obere Kiefer M
über den untern hinschlägt , so schlägt bey dieser der £ Cumm*
untere krumm an den obern hinauf , daher er von kiefer.
uns Rrummkiefcr getrennt wird . Der fchwedi - Afpius,
sehe Name aber , wo er sich in den Sümpfen aufhält,
ist Alp . Er ist länglich breit , wird zwey bis drey
Schuh lang , macht ein sehr großes Maul und hat
öweyfarbige Augcnringe , indem der obere Zirkel gelb,
und der untere silberfarbig ist . Die Kiemendeckel
und der Bauch haben auch etwas vom Silberglan-
ze. Arcedi fand in einem Exemplare , das acht und
ein halb Pfund schwer war , im Rückgrade neun und
vierzig Wirbelbeine , und an jeder Seite neunzehn
Klippen . In der Rückenflosse sind eilf , in der Brust¬
stosse achtzehn , in der Bauchflosse zehn , in der After-
stosse sechzehn, und in der Schwanzflosse neunzehn
Finnen.

33. Die
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2Z. Die Krummlinie . Lyprinus

Arneriesnus.

Dieser americanische Fisch, den man in
Krumm- Earolina antrift, unterscheidet sich von den übri-

gen durch eine sehr krumme Seitenlinie, die nach
sauus, dem Bauche zu herabhängt. Er ist silberfarbig mit

einem blauen Glänze, hak in der Rückenflosse neun,
in der Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse neun,
in der Afterflosse achtzehn, und in der Schwanz
flösse sieben und zwanzig Finnen. Die Gestalt ist
ohngefehr wie No. 16. den wir Rorhflosser gr/
nennt haben, die Kiemenhaut aber hat nur drey
Strahlen.

24 . Der Nesteling . Cyprinus
Aiburnus.

34, In den europäischen füssen Wassern, be/ i
Neste- sonders aber in der Donau , halt sich noch ein I

sing. Weißfisch auf,  der den Namen Nestling und
/zibur- ^Vjxring, französisch Ableite • englisch Bleak;
Tab.XI schwedisch Loja ; dänisch Lujer ; und in etlü

6. chen deutschen Provinzen Zumbelfischlein führt.
Er wird aber wegen seines besondern weissen Flesi
scheö Alburnus genennt.

Die Lange tragt etwa fünf Zoll aus. Del
Kopf, Rücken und die Flossen sind bräunlich, die
Seiten und der Bauch sind nur allein weiß. Mal«
zählt in der Rückenflosse acht bis zehn, in der Brüste
flösse vierzehn, in der Bauchflosse acht bis neun,
in der Afterflosse achtzehn bis zwey und zwanzig/
und in der Schwanzflosse zwanzig Finnen. Die
Hossänher nennen ihn Alphenaar , weil sie ihn

D ****
Gabel¬

schwän¬
ze.

2;.
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häufig bey Alphen ohnweit Leiden fischen. Sie«
he XI . 6. Es gehört auch hieher der
Holländer Xoninx van ^ ÜsrlinZ.

25. Der Wimba. Lyprinus
Vimbs.

Dieser schwedische Fisch hat eine nasenfök,
wige Schnautze, einen spitzigen Rücken, und inn«
wendig einen schwarzen Bauch. Er wird einen
Schutz lang und führt in der Rückenflosse cilf, in
der Brustflosse sechzehn, in der Bauchflosse zehn, in
der Afterflosse vier und zwanzig, und in der Schwanz»
liesse neunzehn Finnen.

26, Das Zahnmaul. Cyprinus
Dentcx.

Bey den Kennzeichen dieses Geschlechts haben
ivir oben gesehen, daß die Karpfen im Munde kei»
Ue Zähne führen, allein dieser Fisch macht eine Aus,
Nahme, denn er hat das Maul voller Backenzähne,
daher er auch Dentex genennt ist. Bon diesen
Zähnen stehen acht im untern Kiefer in einer Reihe,
und zwey andere hinten im Gaumen. Die Kiefer
lwd gleich groß, doch berühren fich die Lippen nicht,
und das Maul klast. Er wird im Llilfiiome ge¬
sunden, bekommt die Länge von einen Schuh , ist
dben bläulich seegrün, am Bauche aber verfilbert.
Die Rückenflosse hat zehn, die Brustflosse vierzehn

fünfzehn, die Bauchflosse neun bis zehn, die
Afterflosse vier und zwanzig bis sechsund zwanzig,
und die Schwanzflosse neunzehn bis fünf und zwan«

Fin«

c.****
Gabel,

fihwan,rc.

2 *.
Wimba.
Vimba.

26.
Zahn»maul-

venteL
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D.*" * Finnen. Der Herr Hafselquist zwar wollte ihr«
Gabel- für einen Lachs halten, aber es mangelt ihm die

fchwan- Fettfinne.

27.  Der Flußbrachsem. Cyprinus
Brama.

27. Dieser gemeine Brachfem wird durch obige
Fluß« Benennung von den Meerbrachsemen unterschieden»

sem' ^ heiß französisch Breme; englisch Bream;
Brama. schwedisch Brax. Da er nun UNS Deutschen

hinlänglich bekannt ist, so wird eine weitläufige Be¬
schreibung unnöthig seyn. Er ist breit, sehr platt,
hat einen kleinen Kopf, breite Schuppen, und ei¬
ne schmutzige Goldfarbe. ^DieFlossenfind alle braun,
und man zählt in der Rückenflosse eilf bis zwölf, in
der Brustflosse siebenzehn, in der Bauchflosse neun
bis zehu, in der Afterflosse sieben und zwanzig,
und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen.

28.  Der Dünnbauch . Cyprinus
Cultratus.

28. Da der Bauch dieses Fisches in der Mitte fcfy
Dünn- scharf und wie eine krumme Messerschneide hervor

bauch, tritt, hat er obige Namen erhalten. Die Seitens
Cultra- nie hängt wie der Bauch herunter. Die Gestalt

kommt am nächsten mit den Brachscmen übereil
Die Rückenflosse hat acht, die Brustflosse sechzehn
die Bauchflosse acht, die
Schwanzflosse neunzehn
ist in der Ostsee.

Afterflosse dreyßig, und^
Finnen. Der Aufenthalt

29.
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49. Die Bidrkna. Cyprinus N 'i,Bioerkna, fthwan.ze.

Dieser schwedische Fisch, der sich in den in, 2„
ländlichen Gewässern aufhält , und nur fünf Zoll Bjö'rk.lang wird, führt in der Rückenflosse eilf, in der na
Brustfiosse fünfzehn, in der Bauchflosse neun, in Lioerk-
der Afterflosse fünf und zwanzig bis fünfund dreyßig, na*und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen. Das
Maul ist klein, der Kiefer grünlich und einigermas¬
sen durchsichtig, die Augenringe sind silberfarbig,
deßgleichen auch der Körper, und die Schuppen find
ziemlich groß.

30. Der Zaren. Cyprinus
Farenus.

Dieser seltene Fisch führt den Namen von einem 30.
landguche Farin in Upland , wo er gefangen wird. Faren.
Er wird einen Schuh lang, und acht bis neun Zoll F*!;e*brejr, die Dicke macht drey Zoll. Der Rücken ist nu '
schwärzlich, das übrige silberfarbig, und die Flossen
sind braun. Man zahk in selbigen, nämlich tn der
Rückenflosse eilf, in der Brustflosse achtzehn, in
der Bauchflossc zehn, in der Afterflosse sieben und
dreyßig, und in der Schwanzflosse neunzehn Finnen.

31. Die Blicke oder Bleye.
Cyprinus Balierus*

Cs ist dieser Fisch unter obigem deutschen Na . zr.
wen bey uns hinlänglich bekannt, wird aber auch flicke.
Wohl Breirling genennt, weil er sehr breit und dünn jrUyist- FcanzöstchheißterLvräelLre; h- ltandisch

JBliek,
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Bliek , und auch Bley. Man zahlt in der Rücke«,
flösse eilf, in der Brustflosse sechzehn, in der Bauch,
flösse zehn, in der Afterflosse vierzig, und in der
Schwanzflosse neunzehn Finnen. Er hält fich über,
all in den süssen Gewässern Europens auf, wird
aber nicht sehr geachtet.

rp 'ja » - ■ '1gg*

Psalm CIV . f,  2 .̂

Das Meer, das so groß und weit ist, da
wimmelts ohne Zahl, beyde große und
kleine Thiere.
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b. I. i. 2.—1. Helena. Mureüe J12- Ophis. Seeserpenr 3?z. Serpens. Meecfchlange 36

4.  Anguilla, Gemeiner Aal 385. Myrus. Spitzmaul 4 l6. Conger. Meeraal 427. Caeca. Blindaal 43
144. Geschlecht. Gymnotus. Kahlrücken. 45

Tabll . fig. i.—i. Carapo. Brasilianischer 45
2. Electricus. Zitteraal 46
z- Albifrons. WeiMirn. 48
4. Rostratas. Spitzkirfer 49 ,
f.  Aiiaticus. Flvßrücken. 501

*45. Geschl.l 'ricklurus. Dünnschwänze. 52
Tab. I. %. 3— 1. Lepturus, Spitzschwanz 52

*inne IV. Theil. C c 146. Tee
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146 . Geschlecht. Anarhichas . Seewölfe . 54
Tab . II>fig. 2.—1. Lupus. Mcerwolf. 54

147 . Geschlecht. Ammodytes . Schwelte . 56
Tab . II- fig 3*—L Tobianus. Sandaal 56

148 . Geschl. Ophidium . Schlangenfische. 58
k. Barbadum. Bartmannchen. 58

Tab .IV.fig. 4.— 2. Imberbe. Kahlbart. — 59

149 .Geschlecht. Stromateus , Deckfische. 6l
j . Fiatola, Streifdecke. 61
2. Para. Einfarbiger Breit»

fisch. — 6t

IZO . Geschlecht. .Xipliias . Degenfische. 64
Tab . IV.fig. 5.— ' . Gladius. Schwcrdlfisch. 64

ii . Ordnung . Jugulares . Halöflosser.
151 . Geschlecht. Callyonimus . Schelr

fischteufel. 68
Tab . II. fig- f —Lyra.  Fliegender ? eufel.68
Tab . H. fig*6. —2. Dracunculus. Secdrache. 70

3. Indicus. Jndianis. Teufel 70

152. Geschlecht.Ursnoscopus . Sternseher .7S
r. Lcaber. Warjenkopf. 72

I zz .Geschlecht.l 'racKinus .Petermännchen . 75
Tab . II. fig.7. — i. Draco. Stacheldrache

154 . Geschlecht. Gadus . Kabeljaue. 78
A.* Mit drey Rückenflossen und einem Barte. 7-

1. Aeglefinus. Scheifisch — 79
2. Callarias. Dösch - 80
3 Morhua. GemcineKabeljau 8*
4. Luscus. Blödauge 87
t;. Barbatus . Steinbolk — 88
6. Minutus, Zwrrgcabeljau 9°

B.‘* Mit

Tab. III. fig. 1.*
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k ** Mit drey Rückenflossen und ohne Bart . 92
Tab. ir . fig. 2.— 7. Virens. GrünerGchelflsch.yo

£!. Mcrlangus, Wittling — 9*
*ab. III. fig. 3»—9* Carborlarius* Kohlmuub —• 93

10 . Polladhias . Potlac — “ 93

C.*** Mit zwey Rückenflossen. * * 94
11. Merlucdius. Stockfisch 94

Tab III. fix. 4. —ir. Molva. Leng— — 9$
13. Tau. Krötenfisch— 96Tab. III. fix. 5. — 14. Lota. TNische— — 96
15. Mustella. Mcerquappe— 9g
16. Cimbrius. Gchnurbart— 98

t ) .**** ewer einzigen Rückenflosse. 99
17. Mediterraneus. Seetcusche 99

l ; ?. Geschlecht. Blennius. Rotzfische, ioo
A.* Mit einem Kamm auf dem Kopfe. ioo

1«Galerita. Geelerche — 100
2. Ctistätus. Kammlrrche— 101
3. Cornutus, Hornlerche— 101
4.  Ocelläris. Schmetterlingstsch 10aTab. IV. fix. 1. Gattorügitie. Dtckbals. - 103

Tab. IV. fig. 2>— 6. Superciliolus. Augenwimper I04
7. Phydis. Glattkopf. 104

B.*# Ohue Kamm. 0 » * »  io{
8. Pholis. Spitzkopf— 109

' 9. Gunellus. Butterfisch— 106
10. Mustelaris. Lampretcnflsch 106

Tab.lV, fig, 3. — ii . Viviparus. Aalmutter— 106
12. Lumpenus, Lumper — 107
13. Raninus. Froschfisch— 108

Cc 2 III. Ord»
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III. OrdNUNg. Thoracici* Brvst-
baucher. 109

' iz6 .Geschlecht. Gepoia.Spitzschwänze. no
1. Taenia. Wurmfisch— uo

Tab .IV. fig.4* — 2. Rnbesceus. Riemfisch— m

IZ7-Geschlecht.Lcbeneis. Sauger. - uz
i . Rcmora. Kleine Sauger uz

lab . IV. fig. 6.- 2. Neucrates. Schifshalter 114

! zZ.Geschlecht.Goripboena.Stutzköpfe.116
TabV ÜR. I* - I. Hippurus . Goldfisch — n6

2. Equiselis. Sprenkelfisch n8
Tab . V. fig. 2- — 3* Pentadactyla. Fünffingerfisch HY

4. I>lovacula. Messerrücken 12!
s. kompilus. Gestreifter Stutz¬

kopf 122
6. pfittacur. Papagey — 12;
7. Acuta. Spitzschwanz 12?
8. Siim3. Rumpfnase — 124
y. Virens. Erüner̂ tuzkopf.l24
10. Hemiptera. Halbfiosser— 124
n . Brancbivstega Kiemendeckcl 125
12. Clypeata. Schildträger— 12?

159. Geschlecht. Gobius, Gründe!, t 126
Tab . V* fig* 3*— *• Niger . Meergrundel ir?

2»Baganellus. Stindt — — 128
z . Lleotriz . Chinesischer — 129
4. Aphya. Nylgrundel — 129
f Jozo. Seestindt — izo
6. PeLtinirostris Kammkiefer— J31
7. Barbarus. Barstardgrundel 131
8. Anguillaris. Aalgrundel — *32i 160. Ge^
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!6o. Geschlecht, Cottus. Knorrhähne. izz
i , Catapluactu5.@t«unjHcfec 133

T *b. V, fig, 4, — 2. Quadricornis.SSter&ottiisje— 13s
3. Grunniens. Brummer — 13?
4. Scaber. Gabler — — iz6

Tab. V. fig. 5, — 5. Lcorpius. Donnerkröte— 137
6. Gobiö. Kaulkopf — »37

r6i.Geschlecht.8LorpML.Meerscorpion,iZ9
1. ? orcus. Dornschwein 139
2. Scrofa. Stachelsau — 140
3. Horrida. Faubecfisch— 141

162, Geschlecht. Zeus Spiegelsische. 142
1. Vorn er. . Pflugschaar— 142

Tab. V. fig. 6, — 2. Gallus, Mcerhahn— 143
Tab . V. fig.7. — 3. Faber, St . Peterfisch. 144

4. Aper. Saurüsselfisch 145

X63, Geschlecht. Pleuronectes. Sei-
tenschwimmer. 147

A.* Die Augen an der rechten Seite. # 148
1. Tr ^cbodabî lus.Amboinischer 148
2. Plagiusa. Caroliuischer 148
3. Ocellatns. Surinamischer 149
4. Ilyppoglossus .^ eilig * Bütte >49

Tab.VI . fig. 1. — 5. Cynoglossus. Hundszunge— I?r
6»Platessa. Platciß — »5!
7. Fielus Llündcr - - 157
8. Limanda. Schuppenbüttfisch 156
9. Solea. Zunge** - - 157
10. Linguatula. Scharre - 158

B.** Die Augen an der linken Seite. * 158
u . Lineatus. Bandirtrr Platt«

fisch- »58
12. Pvhombus. Viereck- — i ;y

C c z i z. Den»
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*3. Dentatus, Hasenmaul- -? >57
14. Maximus, Steinbütte — — l6o
if . Passer, Srachelftuiidex ichi
16. Papillofus, Warzensiunder ,6r
17, Lunatus. Sichelschwanz i6i

Tab. VI sie- a,

Tab . VI. fig.

1, Canescens. Stachechact— 164
r , Alepidotus. Kahlhaut — *6;
3, Acuminatps. Spitzfinne - 164
4.  Pinnatus. kangfinne - if

Cernutus. Stachelkopf irf?
6. Argenteus. Silberklippfisch 166
7»Punäatus. Eichelfloffer 166

2,— 8»Arcuatus. Bogenfisch 167
9. Rostratus, Ruffejfisch- 168
10. Nigricans. Persianer - 16g
11, Leucurus. Weißfchwanz- 169
12, Lineatus. Gestreifter - 169

Triostegus. Drcystrahl 170

pigter - 170
if . Argus. Argus -w »7*
16. Striatus, Bandirter i?»
17. Aruanus. Weiskopf- 172

4, f? 18. Capistratus, Solkatenfisch 172
»y. Vagabundus.Schwarmer - 173
?o, Ciliaris. Haaxschuppe- 17?
21. Saxatilis, Gabelschwanz- 174
22.  Rotundus . Scheibenfisch— 175

165. Geschlecht. Sparus. Meerbrachsem.176
A.* Mit einem schwarzen Flecken. * J ?7

Tab VJ. fig. » 1. Aurata, Goldbrachsenz *77
r . Annularis. Gchwarzringel *8°
3. Sargus. Bandirter - *80
4. Melanürus. Schwarjschwanj 180

4?
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5. Smaris. Rothfloffe ——l8l
6. Msena. Laxierfisch- — 181
7. Saxatilis. Steinbrachsem 182
8. Orphus. Rothfopf - —183

13.** Rothe. * , , 183
9*Hurta . Schweinszahn 183
10. Erythrinus, Rothschuppe 184
11. Pagrus. Sackstoffe — . 184

Q*** G-streifte. - - i8s
12. koops, Großauge - - 18?
13. Cantharus. Ringauge- - 186
14. Lhpomis. Borstenstosse- »86
i?. Falpa. Gvldstrich — l87
16. Synagris. Purpurbcachfem 187
17. RkomboiderGelbstoffer- 187

v .* *' Bunte. . , , » 187
18. Chrysops. Goldauge—- 188
19. Argyrops. Silberauge — 189
20. Dentex. Zahnbrachscm- 189
21. Spinas. Dornbrachsem 190
22. Radiatus. Strahlauge 191
23. Virginicus. Virginischer- « 191
24. Mormyrus, Murnrclbrachsem 19a
jy . Capistratqs. Zügelbrachsem 193
26. Galilseus. Galilaischer — 194

166. Geschlecht. Labrus, Lippfische. 19$
A * Mit gabelförmigem Schwänze. * * 196

1. Scarus. Springer - — 196
2. Gretenür. Creteuser-< —*97
3. Anthias. Röthling. - - 197
4. Hepatus, Leberfisch•’* —>98
5. Orifous. Grauer Lippfisch 199

T»b, VI. 15g. 6. — 6. Lunaris . Gabelschwanz »99
7. Opercularis. Kiemenfleck- —200
8. Pavo Meerpfau - - 200

E c 4 9• Huri-
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9. Aiiritus. Langohr - - 201
10. Falcatus. Eichelflosse- 201
11. R.ufus. Saurüssel - — 202

8 .** Mit gleich langen Schwanzflossen 202
12. Hiatula. Gienfisch - 202
13. Marginalis, Saumflosse— , o;
14. Ferruginsus. Rostfarbiger 204
15. Julis. Meerjunker — 204
16. Paroticus. Blauobr - - 20s
17. Suillus. Schweinsrücken 206
18. Striatus. Gestreifter- — 206
19. Guaza. Brauner — 206
20. Ocellaris. Pfauenauge- - 207
21. Idnca. Merrschleye — 207
22. Limaculatus.Dopxelfleck— 208
23. Punöatus. Punctirkcr — 208
24. Melops. Schwarzaugc— 209
25. Niloticus. Wolkcnfloffe- 209
26. Ossifagus. Europäer — 209
27. Rupestris. Felfenkriechec— 210
28. Onitis. Schmutzbauch— 210
29. \iridis . Grünling — 210
30. Lulcus. Blinzlcr - 211
31. Llvens. Bleyfarbiger— 211
32 Turdus . Meeramftl - - 212
33. Fxaletus. Blaßfarbigec— 212
34. Qhinensis. Chinesischer— ' 212
3?. Cromis. Carolinischec— 213
26. Linearis. Indianischer— 213

Mit unbekannten Rückenfinnen. 214
37. Mixtus. Marmorirter 214
38. Fulvus. Gelbfisch- 214
39.  Varius . Bunter Lippfisch 21;
40. Mcrula . Secmerle - 216
41. CynEedus. Steinfisch— — 216

167.Get
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167. Geschlecht. Lciaena. Umberfische. :217
1. Cappa. Doppelschuppe 2l8
2. Lepisma. Blätterschuppe 2IS
3. Unimacuhta. Seitenflcck - 218

lad . VI. fig-7- — 4- Umbra. Seekrähe — 219
9. Cirrosa. Baartumber 230

168. Geschlecht. Perca. Bärschinge. * 222
A.* Mit zwey unterschiedenen Rückenflossen. 223l. Pluviatilis. Flußbarsch. - 223

2. I ûeiopelca. Sandbarsch. - 227
z. Asper. Streberbarsch. 227
3. b Zingel. Zingelbarsch. 227
4. Punctatus. Gclbschwanz 2275. Labrax. Salmbarsch - ■228
6. Alburnus. Weißbarsch - 229
7. Milotica. Nilbarsch — 230

Mit einer Rückenflosse, und ungethcil.
tem Schwänze. * t 231

8 Dnäulata. Wellenbarsch- 231
9. Marina. Seebarsch 23210. Ocellata, Augenschwanz 23211. TSIobilis. Silberbarsch 23312. Palymna. Weißbandirter 23313. Cottoides. Knorrbarfch -■234
i4.PbiIadeIpbiLa,Pensylvanischer 234
17. Palpebrosa. Braunwtmper 235
16. Atraria. Köhlcrbarsch 237
17. Chrysoptera. Gelbfloffcc — 236
iZ.I^ editerranea.Brustfleck — 236
19. Vittata. Banderbarsch 237
20. Punctata. Sprenkelbarsch 237

Tab . VII. fig. 1. —21. Guttata. JacobCvertsfisch 237
22. Lcrida. Schriftbarsch 239

C c 5 G. ***
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C.*** Mit einer Rückenflosse und getheiltem
Schwänze. , . « 139

23- Venenosa. Giftbarsch — 239
24. Melanura. Schwarjschwan; 240
2s. SeSatrix . ®ptin^«c — 240
26. Stigma, Zeichenbarsch— 240
27. Diagramma. Titelbarsch — 241
28 Striata. Etrjchbaxsch— 241
29, Lineata. Linneirter- - 241
30. Cernua. Kaulbarsch *- 242
zi . Schrats« . Schraitser 243
32. Argenta. Köchernase- 243
33. Cabrilla. Blutstrieme— 244
34. Radula. Raspelbarsch— 244
23. Formosa. Blaukopf - — 245
36. Trif «rca. Dreyzack— — 245

169. Geschlecht. Gasterosteus. Sta¬
chelbärsche. 246

1. Aculeatus. Etichling ^ 247
Tab, VII. fig. 2. 2. vuöior. LoolDmaun— 248

z. Occidentalis, Streifschwanz 250
4. Ovatus. Weichbauch— 250
r* Carolinus. Sichelflosse — 2fi
6t Canadas. Kablafter - - 2s1
7. Saltatrix. Hüpfer - - 232
8. Pungitius* Geestichling— 233
9. Volitans, Fliegende Barsch 253
10. Spinachia. Dornflsch — 2s4
u , Spinarella. Awergstichling 255

170. Geschlecht. 8comber. Mackrele. 256
A*  Die Bastardflossen stehen einzeln. *57

1. Scomber. Gemeine Mackre-
le — 257

r. kolamis. Donetfisch— 2,9
z. Thyn-
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3. Thynnus. Thaunfisch— 260
Tab . VII. fig, 3. 4, Cordyla, Breitsisch- 26s

B.** Die Bastardflossen sind mit einander
verwachsen. , 0 r6;

5, Glaucur Blaue — — 262
6, Trachurus. Bastardniakrcl« 264
7. Hippos, Pferdmakrele 265
8. Chrysurqs, Goldschwanj—- 266
y. Amia. Streitthunsisch 266
lo, P l̂agicqs. Seemakrcle— 267

17?.Geschlecht. Mullus. Meerbarben. 269
1, Barbatus, Rothbart — 269
2, Surmuletus, Rieseubqrhe- 7. 270
3, Imberbis. Kahlbart - 271

172. Geschlecht. Trigla, Seehähne. 272
1. Cätaphrasta, Panzerhahn - 27a
2 Lyra. Meerleyer - - 27z
z. Gurnardus. Kirrhahn ~ - 274

Tab, VII, fig. 4. - 4- Cuculys. Seeguckguch- 27p
5. Luc r̂na, Meerleuchte- 276
6. Hiriindo - Meerschwalbe - 277
7. Afiatica. kangnase•» 277
8- Evolans. Kleine Flieger 27?

Tab, VII, fig, 5. - y, Volitans. Fliegende Fisch 278

lv.Ordnung, ^ öominaleg. Bauch-
flosser. ?8»

133. Geschlecht. Cobitis. Hochschauer. 281
Tab, VIII. fig. Anablebs. Schmerling- 282

2, BarbatuI». Bartgrundel 283
Z, Tajnia, Eteinbeisser - 283

4, FoslUU*
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4. Fossilis Pcitzker - 2?4
4. Hetcroclita. Ausländer — 28;

174. Geschlecht. Amia, Wallerfische. 286
1. Calva. Moderfisch«* 287

175. Geschlecht. Silurus. Welse. 288
I. Afotus. Asiatischer Wels 239

Tab . VIII. fig. 2.—2. Glanis. EuropäischeW- S290
3. Afpredo. Rauher Weis 292
4. Mystus. Bartwels - - 29;
5. Anguillaris, Aaalwels - - 294
6. Batrachus. Froschwcls — 29?
7. Undecimalis. Eilfftrabl - 29s
8. Militaris» Steifbart — 296
9. Inermis. Wcichflosse — 296
10. Feliz. Katzenwels 2.7
II . Galeatus. Helmkopf- — 297
12. Catus. Katerwels - - 7.98
13. Cous. Syrischer - — 298
14. Carinatus. Kiclrucken— 298

. 1?. Clarias. Langbart - - 299
16. Fasciatus. Bandirter — - zöo
17. Lagre. Schmeerflosse- 30-1
18. Ascita, Dickbauch - - 301

Tab . VIII. fig. Z. - iy. Costatus. Gerippter - - 362
20.GaIlicbtkys.Welsdelphin — 303
21. GatapliraÄus.Panzerwels ^ Z04

176. Geschlecht, Teuthis. Felftnfische. 305
1. Hepatus. Leberfisch— - 30?

Tab . II. fig. 4. - 2. Javus. Zavaische - 306

i77 -Geschltcht.I.OricsriL.Panzerfische. 307
Tab. VIII. fig.4. - i . GatapbraLta. Harnischfisch- 307

2, klecoüomus. Runzelmaul- 328
178. Ge-
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178- Geschlecht. Salmo. Salme , t 310
A.* Truttee. Buntfarbige Lachsforellen. 311

Tab . VIII. sig-?.

, Salar.
Eriox.

>Trutta,
. Fario.
. Hucho.
. Lacustris.
>Carpio.
, Alpinus.
Salvelinus.

). Salmarinus.
1. Umbla.

Gemeiner LachS zi6
Grauer Lachs zu
Lachsforelle 317
Gemeine Forelle 317
Hauchforelle- 318
Pechforelle-
Goldforelle——ziy
Becgforelle- 320
Salvelin — 321
Salmarin — —322
Röthling- — 322
Silberforelle- 322

B.#* Osmeri. Stinte mit gegen einander
stehenden Rücken- und Afterflossen. - zrz

13. Eperlanus. Meerstint — 323
14. Saurus . Seeidechse - 324

C*** Corregoni. Aesche mit fast unsichtba¬
ren Zähnen. " - 3*7

i ?. Lavaretus. Lavaretflsch— 32s
16. Albula, Weißfisch - 326
17. Thymallus. Aesche- — 326
18. Oxyrinchus. Hauting - - 32719. Vimba. „ Schwedische

Aesche— 327
D. •*** Chavacini. Salmbrachseme mit vier

Strahlen in der Klemenhaut. 32z
Tab. VIILfig.ö*•- 20. Gibbosus. Hochrücken- 32g

21. Notatus . Charakter»Salm 328
22. Limaculatus Gefleckter- - 329
2; . Immaculatus.Ungefleckter- 329
24. Foetenr. Stinksalm — 329

27. Cypri-
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2s. Cyprineides. Karpfensalm- z;s
2s. bliloticus. Egyptier - - 330
27.?u1veruientU8.Pud«rsalm. - 331
28. B-dombeus. Würfelsalm -

^ad . VlH. 6§.7.- 2y. ^ noliowus. Hochmaul - 33s

179. Geschlecht, Eiüuldris. Pfeiffen,
^ fische. , * 3ZZ
Tab. VUI. ng. g, - 1. Tabacaria. Tobackspfetfenfischz z3
lab . IX. 6x. , . - 2. Lkinenliz. Trompctenfisch— 334

l8ö. Geschlecht. Efox. Hechte. , zz6
1. 8pbyraeua Pfeilhecht — 336
2.  Osseus. Gchildhecht — 337
z. Vulpes. FuchS — — 338
4.  Synodus . Zahnhecht - — 339
5. Lucius* Hecht - - - 339
6. Belone. Meernadel- —341

^sb . IX. 2. - 7. Hepfews. Schnepfifch- 342
Tab. lX. fig. 3. - 8. Brafiliensis Elephantennase343

9. 6ymnocepbalus.K<thlkopf- 343

L8l. Geschlecht. Elops. Eidechsfische. 344
1. Saurus. Lünjettenschwanj 344

L82.Geschlecht.̂ rAeMlli3.Silberfische.Z46
1. Spyroena. Ansjovis— —347
2. Cafoliiia* Bahamischer He¬

ring - 348

18Z-Geschlecht, ^rkerinä. Kornähren,
fische. . # • 349

1* Hepsetus* Mittelländischer 349
ü. Menidia. Carolinischer— 3?1

*84. Geschlecht. Mugil. Meeräsche. » 352
1. Cepbalus. Großkopf- -
». Fibula. Weißling- -

l8s. Ge,
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I8z. Geschlecht. Exocoetus Fliegende
Fische. * # 354

Tab. IX. fig.4. — 1. Volitans. FliegendeWachtel
2. Evolans. Hochflieger— 356

186. Geschlecht. Polynemus. Fingere
fische. , * 357

Tab. X. fig. 1. - x. Quinquarius. Fünffingerfisch 398
2. Virginicus. Virginischec^ 359
3. Paradiseus. Paradiesfisch- 359

187- Geschlecht. Mormyrus. Mur,
melfische. , - 361

1. Cyprinoides Karpscnmurmel 36t
2. Anguilloides. Aalmurmel— 36a

188. Geschlecht. Clupea. Heringe. 363
I. Harengüs. Pöckelheting— 36z

Tab. X-fig. 2. 3. - Heringkönig und Heringkönigin. 37a
Tab. X. fig. §. - 2. Sprattus. Sprotte - - 37°

3. Alosa. Alse- ■» -» -  37a
Tab. X. fig. 5. - q. Encraficolus. Sardelle - - 375

5. Athcrinoides Silberband — 373
6. Thrissa* Borstenfloffe - 374
7. Sima. Krummschnabel 374
8. Sternicla. Beilbauch- •* 37$
9. Mystus* Barchering - 375*
xo. Tropica , Keilschwanz- 376
II . Sinenfis. Stutzkieme- - 377

l8y . Geschlecht. Cypritius,
A * Bartkarpfen . *

x Barbus.
2* Carpio.

Tab. XI, fig. 1. - z. Gobio.
4. TrintfÄ.

Karpfen. 378
* 379

Flußbarbe - 379
Gemeine Karpf« 380
Gründling - - 383
Schlethe — 383B. ** Mit
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B.** Mit ungetheiltem Schwänze. * #384
Tab. ;XI. 5i§. 2. — 5. Carassius. Karausche- 384

6. Cephalus . Dickk̂ pf - - 38?

C.*** Mit dreyzackigem Schwänze. - * ;86
Tab .XI- sig. z. — 7. Auratus. Chinesischer Gold-

fisch. - ;«6

O.**** Mit gabelförmigem Schwänze. * * 388
8. Niloticus. Nylkarpfe - ^j }88
9. Oonoryncbus.Capscher Karpfe 389
iv . ? boxlnu8. Elritz - — 389
11. Aphya. Spilling — 39° '
12. Leucifcus. Weißfisch — 390
13. Dobula Häftling— — 391
14. Grislagine. Weißfloffer—- 391
19. Idbarus. Blutflosser— 39«

Tab . XI. fig, 4, 16. Rutilus . Rothflosser — 392
17. Idus. Spitzflosser— 392

' 18 . Orfus. Ulf - — 393
Tab. XI flg. 9. — 19. Erythropthalmus.DvOfbauge 39?

20. Jescs. Bratfisch — 394
21. Nasus. Nasenfisch— 394 ^
22. Afpius. Krummkiefer— 399

' 23. Americanu§.Krummlin:e — 396
Tab . XI. fig. <5. — 24. Alburnus. Nesteling- 396

29. Vimba. Winlba — — 397
26. Dentex. Fahnmaul- 397
27. Brama. Flußbrachftm— 398
28. Cultratus. Dünnbauch-- 398
29. Bjoerkna. Björkna — — 399
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;'.':;:-.'I;;i:riiii>!KiirW'-î iiiiii*ll2iy{i»!i î/iit:i»f<):i//i,**y/*/r"( "̂ w\iSiÄiW'i 'j

8SS«S



IV J %eä 'Jab .11.







zilzi  K

Homc4 ! iq ; a I
MOi .il «* H13



Sxy v .

*"V\•%>

•>;•>

\ir •_!

> « 5?ä

d „..

MLM>


	Vorderdeckel
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 5]

	Titelblatt
	[Seite 6]
	[Seite 7]

	Vorbericht. 
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]

	Verzeichniss der Kupfertafeln. 
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]

	Einleitung in die Geschichte der Fische. 
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Eintheilung der vierten Classe von den Fischen. 
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	I. Ordnung. Kahlbäuche. 
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	II. Ordnung. Halsflossen. 
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	III. Ordnung. Brustbäucher. 
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280

	IV. Ordnung. Bauchflosser. Pisces abdominales. 
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400

	Inhaltsverzeichnis
	[Seite 424]
	[Seite 425]
	[Seite 426]
	[Seite 427]
	[Seite 428]
	[Seite 429]
	[Seite 430]
	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]
	[Seite 434]
	[Seite 435]
	[Seite 436]
	[Seite 437]
	[Seite 438]
	[Seite 439]

	[Tab. 1 - 11.]
	[Seite 440]
	[Seite 441]
	[Seite 442]
	[Seite 443]
	[Seite 444]
	[Seite 445]
	[Seite 446]
	[Seite 447]
	[Seite 448]
	[Seite 449]
	[Seite 450]
	[Seite 451]
	[Seite 452]

	Rückdeckel
	[Seite 453]
	[Seite 454]


